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Ostdeutsche Kresse.
- - « ...XL gniTÜPrw - 9.0 ttntti Art! (Sehr.

Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und FeMgen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratisbeilagen: „Bromberger VeRehrs - Zeitung (4 Selten start).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Selten stark).

Zn Brombera kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle^Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich i,V5 Mark, für 2 Monate 1»20 Mark,

für 1 Monat <1,60 Mark.
_

-

Lrei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

ftür Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte ?c. werden mir dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.
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««SSaSF“
Die 7-aespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Petitzeile 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an bte Anschlagsaulen

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und-Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

gte&er ^nsprudT auf “glaBatt erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb taugsterrs sechs Wochen nach Empfang bezahlt weröen.
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26. Jahrgang. I» Rußland ist die Zeitung für V Rubel jährlich, ohne Zustelluugsgebühr, durch die Post zu beziehe». 26. Jahrgang.

Die Ha«pta«sgabeftelle besorgt A«;eise« f«r sämmtliche i«- u«d a«slä«dische Zeitwnge« k« Orisinatpreise« oh«e jede« Aufschlag.
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Hskstrsmis, Polnischer Radikalismus und
Klrrikalismus-

Aus den Kreisen des Teutschen Ostmarkenvereins
wird uns geschrieben:

Tie Forderung der „P r a c a“, die Polen sollten
im Wahlkreise Duisburg - Mülheim durch Aufstellung
eines eigenen Kandidaten „dem Zentrum das Messer
auf die Brust setzen,“ hat im Zentrum naturgemäß
einige Verstimmung hervorgerufen. Unwirsch spricht
die „Köln. Volksztg.“ von Rathschlägen, wie nur völlige
Verblendung sie ertheilen könne, und verweist

_

das
radikale Polenblatt mit seinen Wünschen nach polnischen
Predigten im rheinisch-westfälischen Industriegebiet auf
die kirchlichen Behörden. Um aber den Polen nur ja nicht
zu nahe zu treten, fügt das rheinische Zentrumsblatt
die Betheuerung hinzu, daß es auch durch polnische
Tollheiten in seiner Bekämpfung des Hakatismus sich
nicht irre machen lasse: Der fragliche Artikel der

„Praca“ beweise aufs neue, in welcher Weise in¬

folge der Politik des Hakatismus der Radikalismus
in den polnischen Landestheilen ins Kraut schieße und
das Nationalitätsgefühl auch auf polnischer Seite über¬

reizt fei.
Diese Auffassung der „Köln. Volkszeitung“ setzt

sich über schlichte Thatsachen der jüngsten Vergangen¬
heit einfach hinweg. Wie zur Zeit der Caprivischen
Versöhnungsaera. jede polenfreundliche Maßnahme der

preußischen“ Regierung mit einer Steigerung der
nationalpolnischen Ansprüche beantwortet wurde, so hat
schon damals auch das Zentrum die Früchte des
polnischen Radikalismus kennen gelernt — bevor
der Ostmarkenverein begründet wurde und damit der
sogenannte Hakatismus sich geltend machte. Damals
blieb es auf feiten der Polen nicht bei dem bloßen
Verlangen nach einer gegen das Zentrum gerichteten
polnischen Sonderkandidatur, sondern es wurde wirk¬
lich im schlesischen Reichstagswahlkreise Neustadt gegen¬
über dem Zentrumskandidaten der Pole Strzoda als
Reichstagskandidat aufgestellt. Und als Herr Strzoda
am 28. Januar 1894 dem klerckalen Bewerber ge¬
schlagen hatte, feierte der „Oreichownik“ dieses Wahl¬
ergebniß als einen „großen Sieg des polnischen Volks-
Willens, ein großes Ereigniß in der Geschichte der
Volksbewegung“.

Der “damalige Vorgang widerlegt auf das
schlagendste die klerikale Ansicht, die die Forderungen
nach polnischen Sonderkandidaturen selbst gegenüber
Zentrumskandidaten als das Ergebniß der hakatiftischen
Politik ausgiebt. So unbequem dem Klerikalismus
die Thatsache ist, daß gerade seine Willfährigkeit und
Unterwürfigkeit gegenüber dem Polenthum die maß¬
lose Steigerung polnischer Ansprüche gezeitigt haben —

eine maßlose Steigerung, die in dem Verlangen nach
polnischen Sonderkandidaten gegen Zentrumskandidaten
einen besonders krassen Ausdruck findet ~, so nach¬
drücklich muß der wirkliche Sachverhalt angesichts der
klerikalen Umkehrungskünste festgestellt werden.

(Slnim.
In Paris wurde gestern ein Gelbbuch über die

chinesischen Angelegenheiten veröffentlicht. Es enthält
150 Schriftstücke, die vom 18. Oktober 1900 bis zum
18. Juni 1901 gehen, die meisten sind Depeschen, die
zwischen dem Minister des Auswärtigen Delcassß und
dem französischen Gesandten in Peking, Pichon, aus¬

getauscht worden sind. In einer Depesche vom 19. No¬
vember 1900 lenkt Delcasso die Aufmerksamkeit
Pichons aus Meldungen einiger Zeitungen über
die Plünderung und Zerstörung der kaiserlichen
Gräber seitens der französischen Truppen. Pichon
antwortet hieraus am 25. November, daß die
kaiserlichen Gräber weder geöffnet noch geplün¬
dert worden seien. Die französischen Trup¬
pen hätten sie besetzt, um sie zu beschützen
und gleichzeitig sollte dadurch eine Pression aus den

Hos ausgeübt werden. Am 18. Januar meldet Pichon,'
)aß er sich im Einverständniß mit dem französischen
Generalstab bemühe, die Folgen der Besetznng des
Landes durch die fremden Truppen möglichst ab¬
zuschwächen und die Bevölkerung zu schützen. Die er¬

griffenen Maßregeln seien von den chinesischen Ein¬
wohnern anerkannt worden und Li-Hung-Tschang habe
wiederholt im Namen der chinesischen Bevölkerung
seinen Dank ausgesprochen. Die Chinesen hätten nicht
nur in Peking sondern im ganzen Petschili verlangt,
unter den Schutz der französischen Behörden gestellt
zu werden. Die letzten Schriftstücke sind eine Depesche
Pichons vom 15. Juni 1901 und einer Antwsrt-
depesche Delcassö's vom 18. Juni. In der ersten
theilt Pichon mit, daß sich das ganze diplomatische
Korps mit dem Bons-System für die Zahlung
'er Entschädigungssumme einverstanden er»

alt habe. Delcasss antwortet hierauf, daß auch
e französische Regierung für dieses System
* rnib zwar unter Garantie 1. des Ertrages der ein»

mischen Zölle, 2. des zur Verfügung stehenden Er»

träges aller Seezölle, 3. des Ertrages der Salzsteuer.
Mcaffe fügt hinzu, daß er in diesem Unterpsande,
welches für alle Regierungen zu gelten habe, welche an

der Expedition iheilgenommen, eine ernste Garantie
sehe, die das Einverständniß unter allen Mächten,
welche in China Interessen haben, aufrechterhalten
werde. — Das Gelbbuch enthält ferner ein Telegramm
des Gesandten Pichon tnm 23. Februar d. Js. be¬

treffend die von dem englischen Gesandten ausgeworfene
Frage der Feststellung der Entschädigungen der

Missionen. Pichon erklärte, die Stellung der Mis¬
sionen sei durch Verträge geregelt. Deshalb sei in
dieser Hinsicht kein neuer Grundsatz aufzustellen; die
betheiligten Gesandtschaften möchten gemäß den bisher
von ihnen befolgten Regeln verfahren. Der deutsche
Gesandte habe bemerkt, seine Haltung in dieser Frage
entspreche der des französischen.

Tientsin, 2. Juli. Es wird von einem Gefecht
gemeldet, welches bei Schenyang an der Grenze von

Tschili und der Mandschurei zwischen Mohamedanern
und Eingeborenen stattgefunden hat. Die ersteren
wurden geschlagen; ein mohamedanischer Priester wurde
getödtet.

London, 3. Juli. Der „Times“ wird aus
Simla unter dem gestrigen Datum telegraphirt:
Nach Mittheilungen von der Grenze des Fürsten¬
thums Sikkim ist ein vom Kaiser und der Kaiserin-
Wittwe von China unterzeichnetes Edikt in Tibet
durch öffentlichen Anschlag bekannt gemacht worden,
in welchem mitgetheilt mit, daß die europäischen
Mächte in Nordchina siegreich gewesen seien, und

ferner anbesohlen wird, daß das Leben der Missionare
und zum Christenthum bekehrten Chinesen zu
respektiren ist.

Shanghai, 3. Juli. Das deutsche Truppen¬
transportschiff „Creseld“, das Truppen hierher ge¬
bracht batte und leer nach Taku zurückfahren sollte, ist
hier nach Landung der Truppen mit dem englischen
Dampfer „Pleus“ zusammengestoßen; beide Schiffe
haben Beschädigungen erlitten und müssen ins Trocken¬
dock gehen.

Batavia, 3. Juli. Das deutsche Truvpen-
transportschiss „Gera“ traf auf der hiesigen Rhede ein.
Gras Waldersee kam indessen nicht an Land, da in
Batavia die Cholera herrscht.

Tcr«Z«rsetzt»»»
** Bromberg. 4. Juli.

In Bundesrathskreisen wird angenommen, daß
die Bestimmungen über die ausländische Einfuhr
von Pökelfleisch vielleicht zum 1. Januar oder
1. Apcil nächsten Jahres in Kraft treten werden.

Gegenüber der auch von der deutschen Presse über¬
nommenen Meldung des „Temps“, worin mit Genug¬
thuung behauptet wird, der König von Italien
habe die Einladung des deutschen Kaisers zu den
Danziger Manövern abgelehnt, erfährt
die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß eine Einladung an den
König Viktor (Sinatmet gar nicht ergangen sei, folglich
auch keine Ablehnung habe erfolgen können. Dagegen
sei der Herzog von Aosta zu den Danziger Manövern
eingeladen worden und habe die Einladung mit Er¬
laubniß des Königs von Italien angenommen.

Für die in Aussicht stehende Revifion des
Krankenversicherungsgesetzes macht der Greiss-
walder Kassenarzt Dr. P. Hesse einen Vorschlag, der
daraus hinausläuft, das ärztliche Krankenkassenattest¬
wesen aus besondere Fälle zu beschränken und die ärzt¬
liche Behandlung von den Ausgaben des Kranken-
versicherungsqesetzes loszulösen. Aus gründ des be¬
stehenden Gesetzes müssen den wegen Krankheit Er¬
werbsunfähigen der Ortskrankenkaffen von ärztlicher
Seite Bescheinigungen ausgestellt werden, und erst aus
diese Bescheinigung hin erfolgt seitens der Kassen¬
verwaltung die Auszahlung des wöchentlichen Kranken¬
geldes. Diese Maßregel soll verhüten, daß nicht ungerechte
Ansprüche an die Krankenkasse gestellt werden. Neben
dem ärztlichen Zeugniß geht aber noch eine Kontrolle
einher, welche durch Mitglieder des Kaffenvorstandes
oder andereVertrauenspersonen ausgeübt wird. Während
nun Dr. Hesse diese letztere Kontrolle für unbedingt,
nothwendig hält, stellt er die Zweckmäßigkeit der ärzt-^
lichen Bescheinigungen in Frage, da sie erstens der
Krankenkasse meist unnöthige große Kosten auferlege,
und für die Aerzte diese allwöchentlich auszustellenden
Atteste nur Arbeiten von mechanischer Natur sind. In
der Mehrzahl der Fälle ist das Krankheitsbild der
Erwerbsunfähigen ein derartiges, daß eine ärztliche Be¬
scheinigung darüber, noch dazu in wöchentlicher Wieder¬
holung, überflüssig erscheinen muß. Es würde also für
gewöhnlich genügen, wenn die Krankenkassen sich auf
die Beobachtungen ihrer Kontrolleure verließen. Nur bei
fraglichen Fällen, in denen die Krankenkassenverwaltungen
auf ein ärztliches Gutachten Werth legen müssen, möge
die allwöchentliche ärztliche Bescheinigung erfolgen;
dann würden auch deren Kosten in einem vernünftigen
Verhältniß zu dem durch sie erreichten Nutzen stehen

und einerseits die Kassen an Kosten sparen und anderer¬
seits die Aerzte vielleicht nicht mehr über eine un¬

würdige Abhängigkeit von den Kassenvorständen zu
klagen haben. — Im Rückblick aus den großen Aerzte-
streik in Leipzig und auch in Rücksicht aus eine spar¬
same Kassenverwaltung, die die Verwaltungskosten nach
Möglichkeit Herabdrücken muß, um desto höhere Kranken¬
gelder zahlen zu können, hat der Vorschlag des
Dr. Hesse etwas Einleuchtendes und dürfte jedenfalls
bei einer etwaigen Revision des Krankenversicherungs¬
gesetzes aufgegriffen werden.

nie. Reichskanzler Gras Bülow wird, wie
verlautet, seinen Urlaub während der Nordlandreise
des Kaisers nehmen; er sucht zum diesjährigen
Sommerausenthalt nicht den Semmering, sondern das
kleine Flottbek in Holstein aus.

Verkaufsrecht Deutschlands auf Fernando
Poo. Die „Koloniale Zeitschrift“ bringt in ihrer
Nr. 14 eine Mittheilung, in der es heißt: Nach dem

Zusammenbruch Spaniens cus Kolonialmacht wurde
der Plan angeregt und seine Ausführung in Angriff
genommen, die im Golfe von Guinea gelegene, den

Spaniern gehörige Insel Fernando Poo in den Kreis
der deutschen Interessen zu ziehen. Von verschiedenen
privaten Seiten sind nach dieser Richtung hin Versuche
gewacht worden, besonders als Spanien durch Verkauf
der Karolinen und Marianen seine Bereitwilligkeit
zeigte-, sich von einem Theil seines Kolonialbesitzes gut-
willigzu trennen. Wir können nun die Mittheilung
machen, daß Spanien der kaiserlich deutschen Regierung
das Vorkaufsrecht über Fernando Poo eingeräumt hat.
Es hat sich neuerdings ein Fernando - Poo - Komitee

gebildet, welches bekannte günstige Gelegenheiten aus¬

nützen und auf der gewonnenen Grundlage weiter
arbeiten will.

Wie die „Kreuzzeitung“ erfährt, ist der Direktor
im Reichsamt des Innern von Wödtke zum Präsi¬
denten des Reichsaussichtsamts für Privatversicherungs-
wesen ernannt worden. Wer an seine Stelle als
Direktor im Reichsamt des Innern treten wird. ist
zur Zeit noch eine offene Frage. Die Wahl steht
wohl, wie die „Nationalliberale Korrespondenz“ be¬
merkt, zwischen Herrn Grüner, der zuerst für den

Posten eines Präsidenten des Reichsversicherungsamts
ausersehen war und dem Geheimen Regierungsrath
Wilhelmi. Letzterer gilt in sozialpolitischer Hinsicht
als ein viel weiter links stehender Beamter als Herr
von Wödtke.

Zum Diätenantrag» so wird im „Berliner
Lokalanz.“ versichert, wird der Bundesrath im Herbst
Stellung nehmen. In sonst wohl unterrichteten Kreisen
wird angenommen, daß der Bundesrath den Antrag
genehmigen wird, zumal der Reichskanzler persönlich
nicht abgeneigt ist, seinen Einfluß in diesem Sinne

geltend zu machen. Auch die Genehmigung der Ge¬

werbegerichtsnovelle sei aus den persönlichen Einfluß
des Reichskanzlers zurückzuführen.

Zum Gumbinner Mordprozesse wird der

„Nationalzeitung“ „in zuverlässiger Weise“, also wohl
wie bisher von dem Rechtsanwalt Horn in Inster¬
burg, dem Vertheidiger des Sergeanten Hickel, be¬
richtet : „Generalleutnant von Alten hat sich bei der
C ckegung der Berufung in amtlich festgestellter Weise
dahin geäußert, durch die Beweisaufnahme der Haupt¬
verhandlung erster Instanz seien die sämmtlichen
wesentlichen, Marten und Hickel schwer be¬
lastenden Thatsachen, aus welchen Die Anklage wegen
Mordes und Meuterei aufgebaut ist, erwiesen wor¬

den; es hätte demnach eine Verurtheilung der
beiden Angeklagten Marten und Hickel nach
dieser Richtung im Sinne der Anklage erfolgen müssen.
Ist eine derartige amtliche Beurtheilung eines Richter¬
spruches unter allen Umständen sehr bedenklich, so
kommt hier erschwerend in betracht, daß sie sich seitens
eines hohen Vorgesetzten gegen das Erkenntniß eines
der Mehrheit nach aus Offizieren bestehenden Ge¬
richtes wendet, und daß über die derart motivirte
Berufung ein ebenfalls in seiner Mehrheit aus

Offizieren bestehendes bericht zu entscheiden hat.“ —

Weiterhin meldet das Blatt, der Gericytsherr habe
den beiden bisherigen Vertheidigern die Vertheidigung
in der Berufungsinstanz entzogen: „Beiden Verthei¬
digern ist von dem Generalleutnant von Alten angezeigt
worden, daß ihre Bestallung nach der Einlegung der
Berufung nicht auch für die zweite Instanz gelte und
erloschen sei. Der schriftliche und mündliche Verkehr
mit den Angeklagten ist ihnen demgemäß zur Zeit
nicht mehr gestattet. Die formelle Zulässigkeit dieses
Verfahrens ist nicht zu bestreiten; die beiden Verthei¬
diger waren von Amtswegen bestellt; Stenglein und
andere Kommentatoren der Militärstrafgerichtsordnung
anerkennen ausdrücklich die Zulässigkeit der amtlichen
Bestellung andererVertheidiger fürdieBerusungsinstanz.“
-- DieVertheidigung in derBerufungsinstanz soll den bei¬
den Rechtsanwälten Horn und Burchard entzogen worden
sein, weil sie gegen die von ihnen behauptete Gesetz¬
widrigkeit der Maßregeln des Gen^alleutnants von

Alten nach der Freisprechung der Angeklagten die

Oeffentlichkeit angerufen hatten. Die beiden Herren
hoffen jedoch, als gewählte Vertheidiger die An¬

geklagten in der Berufungsinstanz vertreten zu können.
Wie der „Nat.-Ztg.“ weiter geschrieben wird, ist der

Hauptzeuge für die Anklage. Dragoner Skopeck, schon
vor einiger Zeit von der 4. Schwadron der Wedel-
Dragoner zum Dragonerregiment König Albert von

Sachsen (Ostpreußisches) Nr. 10 nach Allenstein versetzt
worden.

Zu den Reibereien an der türkisch - mon-

tenegrischen Grenze. Bei der Regierung in Cetinje
sind Berichte eingetroffen, tvonach die Lage der Christen
im Distrikt Gusinje sehr gefährdet ist. Es beißt, die
Türken hätten das Dorf Bresoviee nach Vertreibung
aller christlichen Einwohner mit Einschluß der Weiber
und Kinder besetzt. Ein großer Theil der Vertriebenen
soll über die Grenze nach Montenegro gekommen sein.
Infolge der Vertreibung der Christen aus Bresoviee that
der montenegrinische Gesandte Bakich Schritte bei der
Pforte, um die Aufmerksamkeit aus den Ernst der Lage
zu lenken. Betreffend den Zwischenfall in Gusilste wird
in türkischen Negierungskreisen erklärt, von den dortigen
Lokalbehörden keine Nachrichten darüber erhalten zu
haben. In türkischen Kreisen wird erklärt, daß die in
Pristina inhastirten Lehrer der serbischen Schule nicht
frei gelassen werden können, weil bei ihnen verdächtige
Papiere gesunden wurden.

Die Belgischen Sozialisten drohen mit der
Revolution. Der Generalrath der Arbeiter¬
partei richtete Estern eine Kundgebung an das belgische
Volk, in welcher es heißt, das Volk werde sich das
gleiche Wahlrecht erobern. Zugleich werden alle so¬
zialistischen Verbände des Landes ausgefordert, bei
Wiederzusammentritt der Kammer überall Versamm¬
lungen und Kundgebungen zu veranstalten. Die
Kundgebung schließt mit der Ankündigung, die Ar¬
beiterparteien würden, wenn die gesetzlichen fried¬
lichen Mittel fehlschlügen, vor einer Revolution nicht
zurückschrecken.

In der englischen liberalen Partei droht
eine ernste Krisis auszubrechen. Die Thatsache, daß
die liberale Partei zu einer Versammlung einberufen
wurde, wird in Londoner parlamentarischen Kreisen
als ein Anzeichen dafür angesehen, daß die Meinungs¬
verschiedenheiten innerhalb der Partei in ein kritisches
Stadium eingetreten sind. Campbell Bannerman hielt am

Dienstag Abend in Southampton eine Rede, in der er

sagte, er wolle die kritische Lage der liberalen Partei
nicht bemänteln. Er habe sich nie irgend einer extremen
Richtung angeschlossen, aber es sei stets schwer gewesen
und scheine jetzt fast unmöglich, die Einigkeit der Partei
aufrechtzuerhalten wegen der fortwährenden Sonder-
beftrebungen einzelner Personen, die durch persönliche
Eifersüchteleien oder Antipathieen beeinflußt seien. Er
appellire an alle Liberalen, die Bemühungen, Ordnung
und Leistungsfähigkeit innerhalb der Partei wieder zu
ermöglichen, zu unterstützen. Die Versammlung der
liberalen Partei ist auf den 9. d. M. einberufen worden.
Es wird ein Vertrauensvotum für Campbell Bannerman
beantragt werden.

Das neue französische Bereinsgesetz» das am

Wenstag publizirt ist, macht gesetzliche Ordnung im
Klosterwesen; die Orden und die Klöster,' die sich
weigern, den gesetzlichen Vorschriften zu genügen,
werden ausgelöst und müssen verschwinden; zugleich
wird den Mitgliedern solcher ausgelöster Orden jede
Lehrthätigkeit untersagt. Zur Zeit giebt es in Frank¬
reich 1517 Orden; davon sind 773 autorisirt und 744
nicht autorisirt; die letzteren müssen binnen drei
Monaten um ihre Autorisation einkommen, widrigen¬
falls sie der Auflösung verfallen. Die Mitgliederzahl
der autorisirten Orden betrug vor 20 Jahren, 80 000,
jetzt beträgt sie nur noch 57 000; die Mitgliederzahl
der nicht autorisirten Orden ist in derselben Zeit von
40 000 aus 75 000 gestiegen. Für die nichtermächtigten
Orden läuft mit dem 2. Oktober die dreimonatige Frist
ab, innerhalb der sie sich den Bestimmungen des Ge¬
setzes anzupassen haben. In klerikalen Kreisen glaubt
man, daß die Jesuiten und Affumptionisten, weil sie
aus der Erörterung des Gesetzes sattsam ersehen
konnten, daß sie aus Ermächtigung nicht rechnen
können, diese auch nicht nachsuchen werden. Doch werden
die Jesuiten versuchen, ihre meist unter der Form
bürgerlicher Rechtsgesellschaften bestehenden Unterrichts¬
anstalten dadurch zu erhalten, daß sie anstelle der dem
Orden angehörigen Leiter und Lehrpersonen dieser
Anstalten Weltgeistliche und andere ihnen ergebene
Personen setzen. Durch den Unterricht kämen auch
die nichtermächtigten Picpusbrüder oder Väter vom

heiligen Herzen Jesu und Marias, die namentlich in
den Lehrkörpern der bischöflichen Seminare stark ver¬
treten sind, sowie dir Dominikaner, Maristen und andere
in Frage. Die bedeutendsten der andern nicht ermächtigten
Orden sind die Benediktiner, Kapuziner, Barfüßler,
Franziskaner (Minoriten), Oblaten, Redemptoristen.
Salesianer und Trappisten. Die christlichen Schulbrüder
und die Müder des christlichen Unterrichts und der



christlichen Lehre, die Hunderte von Elementar- und
Fortbildungsschulen besitzen, sind ermächtigt. Von den
weiblichen Orden sind nicht ermächtigt die meisten
Niederlassungen der Benediktinerinnen, Karmeliterinnen,
Karliftinnen, Dominikanerinnen, Affumptionisten-
schwestern und Ursulinerinnen, sowie zahlreiche kleinere
andere Orden. Es ist hierbei zu beachten, daß die
geforderte Ermächtigung sich nicht auf den Orden alS
Ganzes bezieht, sondern für jede Niederlassung
nachgesucht werden muß. Es ist also möglich, daß
die Regierung einem und demselben Orden eine Nieder¬
lassung an einem Orte abschlägt, während sie dieselbe
an einem andern Orte bewilligt. Es ist wahrschein-
-lich, daß die Orden in der Frage, sich dem Gesetz zu
unterwerfen ohne Widerstand zu leisten, sich auf ein
einheitliches Vorgehen hin nicht verständigen werden.
Dies geht schon daraus hervor, daß eine Anzahl
Orden bereits thatsächlich die Ermächtigung nachge¬
sucht hat.

DeutfcMttufc.
Berlin» 3. Juli. Entgegen der Behauptung

eines Theiles der Presse, das Reichsmarineamt habe
dem Vater des mit der „Gneisenau“ untergegangenen
Maschinisten Seher hundert Mark Schadenersatz an¬

geboten, stellt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung“
fest, daß das Reichsmarineamt. ohne Anträge abzu¬
warten, den Hinterbliebenen der mit der „Gneisenau“
Verunglückten auf gründ amtlicher Erhebungen über
Würdigkeit der Unterftützungsbedürftigkeit die betreffen¬
den Unterstützungen zahlte. Hierbei entfielen nach
Maßgabe des znr Verfügung stehenden Fonds auf den
Vater des verunglückten Seher hundert Mark. Dieser
lehnte die Unterstützung ab, indem er angab, er bean¬
spruche für Erziehungskosten seines Sohnes 6000 Mark
als Schadloshaltung. Diese Forderung wies die Ma¬

rineverwaltung zurück. Der alte Seher erhielt dann
noch auf Verwendung der Behörde aus der unter der
Aufsicht des Staatssekretärs des Reichsmarineamts
stehenden Marinestiftung „Frauengabe“ eine Unter¬
stützung von 150 Mark übermittelt, die er annahm.

Berlin, 3. Juli. Mittheilung des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransport¬
schiffe: Dampfer „Hamburg“ am 2. Juli in Aden,
Dampfer „Sachsen“ am 2. Juli in Singapore an¬

gekommen. Beide Schiffe haben an demselben Tage
die Reise fortgesetzt.

Satznitz, 3. Juli. Seine Majestät der Kaiser ist
heute Abend an Bord der „Iduna“ auf der hiesigen
Rhede eingetroffen. Der „Sleipner“ und die „Hohen-
zollern“ liefen ebenfalls ein.

Wien, 2. Juli. Der „Neuen Freien Presse“
wird aus Prag gemeldet: Die Abordnung des

Pariser Gemeinderaths und französische Turner be¬
kränzten heute die Büste Palackys in dem von Rieger
bewohnten Palacky-Hause und legten einen Kranz am

Denkmal Karls IV. nieder. Der Kranz trägt die

französische Inschrift: „Dem Vater des Vaterlandes
König Karl IV. Paris“. Dem anwesenden Publikum
rief der Präsident des Pariser Gemeinderaths Dauffet
in tschechischer Sprache zu : „Ein Hoch der königlichen
Hauptstadt Prag! Auf Wiedersehen!“ Heute Nach¬
mittag reisten die französischen Gäste ab. Auf dem
Bahnhof dankte Gerichtsadjunkt Jerabek im Namen
der Prager Stadtverordneten den Franzosen für ihren
Besuch. Dausset erwiderte, das tschechische Volk könne
der Liebe des französischen Volkes sicher sein. Bei der
Abfahrt stimmte das Publikum die Marseillaise an und

rief: „Hoch die tschechisch-französische Allianz! Es
lebe die Republik!“

Prag, 2. Juli. (Landtag.) Der Antrag Buquoy
und Genoffen auf Abänderung der Landtagswahlord¬
nung in Böhmen, nach welchem bei den Wahlen des
Großgrundbesitzes analog den Reichsrathswahlen sechs
Wahlgruppen gebildet werden sollen, wurde nach
längerer Debatte mit allen gegen die Stimmen der
Deutschen und Baxas einer Sonderkommission von 18

Mitgliedern überwiesen.

ifvttufvctdj.
Paris, 3. Juli. Mehrere Blätter ffitiben, der

Papst habe beschlossen, allen bisher nicht genehmigten
Kongregationen zu befehlen, entsprechend den Be¬
stimmungen des neuen Vereinsgesetzes die behördliche
Genehmigung nachzusuchen. Die Jesuiten und Domi¬
nikaner hätten dem Papst gegenüber bereits erklärt, sich
seihen Weisungen in Allem zu unterwerfen.

Paris, 3. Juli. Der Senat bewilligte ohne De¬
batte die Vorlage betreffend den Bau und Betrieb der
Bahnlinie von Haiphong im Golf von Tongking nach
Jünnan wie die Nachtragsforderung von 80 Millionen
Francs für die Expedition nach China.

Paris, 2. Juli. Der Marine-Ausschuß der
Kammer, welcher mit der Prüfung verschiedener An¬
träge betreffend den Bau eines Kanals zwischen dem
Atlantischen Ozean und dem Mittelländischen Meer be¬
traut ist, wählte einen engeren Ausschuß, der die
großen Kanalbauten in England und Deutschland
studiren soll. Dieser engere Ausschuß begiebt sich zu¬
nächst nach Liverpool, um den Liverpool-Manchester-
Kanal zu besichtigen, sodann nach Hamburg zur Be¬
sichtigung des Kaiser Wilhelm-Kanals und schließlich
nach Henrichenburg, um das Schiffshebewerk des Dort-
mund-Ems-Kanals in Augenschein zu nehmen.

Montlu^on, 3. Juli. Die Angelegenheit des
Verkaufs eines Fabrikatlonsgeheimniffes in Commentry
zum Nachtheil der „Compagnie Commentry“ beschäftigte
heute das hiesige Schwurgericht. Dasselbe verurtheilte
den Hauptschuldigen, Guionnet sowie den Mitschuldigen
Marandau zu 4 Monaten Gefängniß.

London, 3. Juli. (Unterhaus.) Bei der
Berathung des Budgets der Admiralität weist LucaS
auf den gegenwärtigen Bestand des Mittelmeer¬
geschwaders hin und ersucht die Regierung um eine

Erklärung zur Beschwichtigung der durch die jüngsten
Ausführungen hinsichtlich der Stärke dieser Flotte
hervorgerufenen Beunruhigung. Dilke spricht sich
tadelnd dagegen aus, daß Aufwendungen für Landes-
vertheidigunaswerke gemacht werden anstatt für die
Flotte. Aerburgh wünscht zu wissen, ob cs etwa

absichtliche Politik der Admiralität sei, die Flotte
in einem Stande zu erhalten, der es ihr un¬

möglich mache, einem möglichen 4 Zusammengehen
Frankreichs und Rußlands die Spitze zu bieten.
Rußland, das thatsächlich jetzt die Dardanellen be¬

herrsche, habe im Schwarzen Meer eine Flotte von

ungefähr 10 Schlachtschiffen, Frankreich habe ungefähr
14 Schlachtschiffe in Toulon, England habe aber nur

10 Schlachtschiff im Mittelmeer. Der Parlamtznts-
sekretär der Admiralität, Arnold Förster, weist daraus
hin, daß die Frage der Mittelmeerflotte nicht getrennt
von der allgemeinen Frage der Bertheilung der Flotte
erörtert werden könne. Hinsichtlich dieser Frage wolle
er keine Erklärung abgeben. Es sei unmöglich, eine

Station zu verstärken, ohne einer anderen Station oder
der Reserve Schiffe zu entziehen; es werde jedoch
beabsichtigt, wenn die Zahl der Schlachtschiffe in der

Heimat durch den Hinzutritt neuer Schlachtschiffe
erhöht sein werde, die Mittelmeerflotte zu verstärken.
Die neuen Schlachtschiffe würden die bereits dort
befindlichen Schiffe ersetzen, und wenn die neuen

Kreuzer dienstbereit sein würden, dann werde es mög¬
lich sein, die Mittelmeerflotte in eine Weise zu ver¬

mehren, die ihre Stärke wesentlich erhöhen würde;
ferner werde beabsichtigt, die Zahl der Torpedoboots¬
zerstörer zu vermehren. Die Politik der Admiralität
sei unverändert; die Admiralität sei sich ihrer Pflichten
durchaus bewußt. Die Vorstellungen der Admirale
der Mittelmeerflotte würden voll in Erwägung ge¬

zogen. Ferner erklärt Förster, die Admiralität beab¬

sichtige, um die Einheit der Aktion zwischen Kanal¬
und Mittelmeerflotte herbeizuführen, beide Flotten
wieder zusammen manövriren zu lassen. Diese Maß¬
regel werde jenen Einklang hervorbringen, der für
die Vorbereitung zum Kriege von durchaus erheblicher
Bedeutung sei.

London, 2. Juli. Das Oberhaus verwarf in
seiner heutigen Sitzung mit 88 gegen 46 Stimmen
einen Gesetzentwurf, durch welchen es den Frauen
ermöglicht werden sollte, Mitglieder der Londoner
Bezirksräthe zu werden. Der Gesetzentwurf war nicht
von der Regierung ausgegangen.

London, 3. Juli. In der heutigen Sitzung der
Kommission zur Prüfung der Entschädigungs-
forberungen der aus Südafrika ausgewiese¬
nen Personen machte Lord Roberts seine Aussagen;
bei der Erörterung der Anschläge gegen sein Lehen in
Johannesburg und Pretoria sagte Lord Roberts, die
Anstifter der Anschläge feien beportirt worden.

_

Die
Beamten und Angestellten derNiederländisch-Südafrikani-
schen Eisenbahn seien den Engländer» sehr feindlich ge¬
sinnt. Viele von ihnen seien beportirt worden. Jede Rück¬
sicht sei diesen Leuten erwiesen worden. Er (Roberts)
habe persönlich die große Mehrheit der Fälle von

Deportation untersucht, mit Ausnahme der Mitglieder
des Eisenbahnpersonals, deren Geschick der Verwaltung
der britischen Eisenbahn überantwortet worden sei.
Er habe keine Deportation genehmigt, ohne sich zu
überzeugen, daß genügend Gründe vorlagen. In Er¬
widerung aus eine Anfrage des österreichisch-ungarischen
Vertreters erwiderte Lord Roberts, hinsichtlich der
Nationalität sei kein Unterschied gemacht worden.

tlfrifa.
Kapstadt, 3. Juli. „Reuters Bureau“ muß

melden: Der Burenkommandant Fouchö, der in die
Eingeborenenreservate eingefallen war, befindet sich auf
dem Rückzüge in der Richtung auf die Drakensberge.
Englische Truppen verfolgen ihn. Da er Verhältniß-
mäßig offenes Land vor sich hat, ist seine Gefangen¬
nahme nicht wahrscheinlich. — Es war also
tro£ „sämmtlicher“ von den Engländern besetzten Rück¬
zugswege nichts!

Wellington, 3. Juli. (Meldung des Reuter-
scheu Bureaus.) Der Bericht der Kommission zur
Prüfung der Frage der Föderation Neuseelands mit
Australien spricht sich einstimmig gegen diese Föde¬
ration aus.

tfint&ffifc.
Buenos Aires, 3. Juli. Nach einer Meldung

des „New Hork Herold“ kam es in Buenos Aires

wegen der Gesetzesvorlage betreffend die Unifizirung
der Schuld zu Ausschreitungen. Die Menge durchzog
bie Straßen und schlug die Fenster der Bureaus der
Blätter „La Tribuna“ und „El Pais“ ein. Die Polizei
ging gegen die Menge vor; mehrere Personen wurden
verwundet.

Kfeittc :mUüäv«3cü»n$.
Qucllenrnaterial für die Bearbeitung des

Chinafeldzugcs will der Große Generalstab der deut¬

schen Mmee jctmmelu. Der Generalstabschcf Graf Schliessen
hat an die Truppen- und Bezirkskommandeure ein

Schreiben gerichtet, worin es als erwünscht bezeichnet wird,
die Sammlung des Quellenmaterials nicht auf die Dienst-
papiere zu beschränken, vielmehr schon jetzt dafür zu sorgen,
daß auch Privatmittheilungen von Theilnehmern der Ex¬
pedition aller Grade hinzutreten. Demgemäß, bittet Graf
Schliessen die Kommandeure um nachdrückliche Unter¬
stützung. indem sie die Empfänger von Briefen, Besitzer
von Tagebüchern und Erinnerungen veranlassen, diese Pa¬
piere dem Generalstab abzulassen, welcher dafür sorgt, daß
sie in seinem Kriegs.rchiv eine würdige und dauernde Stätte
der Aufbewahrung finden. Das gesammte abzugebende
Material soll mit der größten Diskretion und als sekret
behandelt werden, so daß während der näwsten dreißig
Jahre der Inhalt nur Offizieren des Großen General¬
stabes und auch diesen nur zu dienstlichen Zwecken, ledig-
lich mit Genehmigung und unter Kontrolle des dem

Kriegsarchiv vorgesetzten Abtheilungschefs, zugänglich
werden darf. Daraus ergiebt sich, daß etwaige scharfe,
im augenblicklichen Unmntb oder in einer peinlichen Lage
niedergeschriebene Aeußerungen und Urtheile kein Hinder¬
niß für die Abtretung bilden können, und daß die Be-
sorgniß. dem Briefschreiber könnten

^

etwa Unannehmlich¬
keiten erwachsen, völlig unbegründet ist.

Spsvt unb
Dev Sieg Arends im Radwettfahre» In

Paris ist deshalb erwähnenswerth, weil es der erste
große Sieg ist, den der deutsche Sport in Paris und
Frankreich überhaupt zu verzeichnen gehabt bat. Die deut¬

schen Rennställe haben auf dem Turf unseres westlichen
Nachbarlandes niemals eine Rolle spielen können, sie und
bie Radfahrer waren überhaupt die einzigen Vertreter des
Sports, die sich hin und wieder auf einen Vergleich der

Kräfte mit den Frnrizosen eingelassen haben. Ganz Paris
war am Sonntag auf der Rennbahn versammelt. Die
Matadore der europäische,! Rennbahnen hatten sich fast
vollzählig znm großen Preise gemeldet. Neun Fahrer
wurden alS konkurrenzberechtigt anerkannt, nämlich : Arend

(Deutschland), Ciuelli (Italien), Ellegaard (Dänemark),
Ferrari (Italien). Grogna (Italien), Jacquelin (Frank¬
reich), Momo (Italien). Seidl (Oesterreich), Van den
Born (Belgien). Der Zahl der Bewerber nach hatte der

deutsche Sport keine übermäßig große Siegeschancen.
Man kennt Jacquelms gewohntes Manöver, mit un¬

widerstehlichem Antritt davonzugehen. Arend war aber

auf seiner Hur. und wie der Hannoveraner ernst zu
Glasgow die Weltmeisterschaft gewann, so fußte er am

Sonntag den zweiten großen Erfolg hmzu. Ellegaard
wurde zweiter, und der Favorit Jacquelin mußte mtt dem
dritten Preise vorlieb nehmen. Einen Augenblick war das

Publikum stumm vor Ueberrafdmng, dann setzte der Bei¬
fall laut ein, sich rasch verstärkend, bis ein lang anhalten¬
der Beifallssturm von allen Seiten der Rennbahn her den
deutschen Sieger begrüßte. Im Laufe der nächsten vier¬

zehn Tage werden die Weltmeisterschaften zu Berlin zum
Austrag kommen.

§ Bromberg, 1. Juli. (Schwurgericht.)
In der gestrigen Sitzung hatte sich der Wirths-
sohn Alfred Milbradt aus Bärenbruch wegen wiffent-

lichen Meineides zu verantworten. Der Vater des
Angeklagten besitzt eine Wirthschaft in Bärenbruch.
Im Dezember 1899 standen bei demselben der Dienst¬
junge Robert Winter und die Magd Jda Müller in
Diensten. Am 20. Dezember 1899 fand nun der
Winter in der Scheune, in der Spreu versteckt, als er

nach irgend einem Gegenstände dort herumsuchte, eine
Flinte. Während er dieselbe in seinen Händen hielt,
kam zufällig das Dienstmädchen Müller in die
Scheune. Winter berührte den Abzug der Flinte,
worauf ein Schuß loSging und die Jda
Müller getroffen zusammenbrach; es waren

ihr mehrere Schrotkörner in den Kopf ge¬
drungen. Am 1. Januar 1900 verstarb die Müller
an der Schußverletzung, und es wurde gegen Winter
ein Ermittelungsverfahren eingeleitet. Im Verlaufe
desselben wurde der Angeklagte am 3. Januar 1900
polizeilich vernommen und erklärte, er sei zwar im

Besitze eines Jagdgewehrs, es befinde sich aber im
Haushalte seiner Eltern und hätte an jenem Unglücks¬
tage ungeladen in einem verschlossenen Kleiderschränke
gestanden. Er selbst sei vollständig ohne Schuld an

dem traurigen Vorfall. Der polizeilichen folgte am

6. Januar 1900 eine gerichtliche Vernehmung. Hierbei
behauptete der Angeklagte, das alte Gewehr habe, da
weder er noch sein Vater auf die Jagd gingen, bis
Anfang Oktober 1899 unbeachtet auf dem Boden ge¬
legen. Als er von dem Besitzer Luther einen Jagd¬
erlaubnißschein erhalten, habe er das Gewehr vom
Boden geholt, um es auf seine Brauchbarkeit zu prüfen.
Er habe es mit Pulver geladen und abgeschossen.
Hierbei sei der Lauf und die Abzugsseder gesprungen.
Er habe darauf das abgeschossene Gewehr in einen
Kleiderschrank gestellt. Später habe er beim Heraus¬
nehmen von Sachen das Gewehr noch hin und wieder

gesehen, aber nie mehr in der Hand gehabt, er wisse nicht,
wie dasselbe in die Scheune gekommen sei und ob Robert
Winter den Aufbewahrungsort desselben gekannt habe.
Zur Jagd habe er sein neues Gewehr benutzt. Am
31. Januar 1899 wurde der Angeklagte nochmals ge¬
richtlich vernommen und hielt hierbei seine Aussage
vom 6. Januar aufrecht. Hierauf wurde der An¬
geklagte zur Herbeiführung einer wahrheitsgemäßen
Aussage über eine Thatsache, von der die Erhebung
der öffentlichen Klage abhängig ist, durch den Amts¬
richter Klinke beeidigt. Milbradt hat, wie die Anklage
annimmt, um sich nicht selbst einer Bestrafung wegen
fahrlässiger Tödtung auszusetzen, wiffentlich Unwahres
bckundet. Er hat das Gewehr häufig in den Händen
gehabt und abgeschossen, und es auch geladen in
der Scheune versteckt. Dem Gendarm Winge
gab Robert Winter an dem Unfalltage an,

wie er das Gewehr in der Scheune gefunden
und die Jda Müller verletzt habe; Winge fragte
darauf an demselben Abend den Angeklagten» wie das

Gewehr in die Scheune gekommen sei. Dieser er¬

widerte, er habe 14 Tage vorher nach Sperlingen
schießen wollen, sei aber davon abgekommen. Um das
Gewehr nicht wieder in die Stube zu bringen, habe
er dasselbe, ohne einen Schuß abgegeben zu haben, in
die Spreu gelegt. — Trotz der eidlichen Aussage des

Angeklagten wurde hiernach gegen diesen sowohl als
auch gegen Robert Winter Anklage wegen fahr¬
lässiger Tödtung erhoben. Im Hauptverhand¬
lungstermine vor der Strafkammer erklärten
int Gegensatz zu seinen früheren Aussagen
der Angeschuldigte und sein Vater, der letztere
habe das Gewehr in die Scheune getragen. Der An¬
geklagte behauptete auch, sein Vater habe auch ihn
überredet, die Sacke aus sich zu nehmen. Das Gericht
schenkte aber diesen Bekundungen keinen Glauben,
sondern verurtheilte den Angeklagten zu drei, den
Robert Winter zu einem Monat Gefängniß wegen
fahrlässiger Tödtung. Die von dem Angeklagten gegen
das Urtheil eingelegte Revision wurde vom Reichs¬
gericht verworfen. Der Angeklagte hat darauf die Ge-
fängnißstrafe vom 2. Januar bis zum 2. April
1901 in Schubin verbüßt. Die Strafkammer
nahm, wie die Anklage bemerkt, bei der

Urtheilsfällung an, daß der Vater des Angeklagten
nachträglich die Schuld auf sich genommen, weil ihm
int Januar 1900 beide Beine erfroren sind und er in.
der Wirthschaft nichts mehr leisten konnte, sondern die

Führung der Wirthschaft dem Angeklagten überlassen
mußte. Den Vater des Angeklagten hätte daher eine

Fretheitsstrafe nicht so hart getroffen wie den Sohn.
Der Angeklagte bestreitet, einen Meineid geleistet zu
haben, und behauptet wiederholt, das Gewehr sei von

seinem Vater in die Scheune gebracht worden. Letzterer
bestätigt dieseAussage. DerStaatsanwalt hält die Anklage
wegen wissentlichen Meineides aufrecht und beantragt
die Schuldfrage zu bejahen. Der Vertheidiger, Rechts¬
anwalt Silberstein, plädirte für die Nichtschuld seines
Klienten, da es nicht ausgeschlossen sei, daß der Vater
des Angeklagten das Gewehr in die Scheune gebracht
habe. Die Geschworenen verneinen die Schuldfrage
und der Angeklagte wurde freigesprochen.

Damit hatte die vierte diesjährige Schwurgerichts¬
periode ihr Ende erreicht. Es ist die kürzeste gewesen,
die wir bisher gehabt haben. Zur Verhandlung kamen
nur drei Strafsachen gegen 4 Personen, und zwar be¬
trafen alle 3 Fälle Meineid. Erkannt wurde int

ganzen auf 6 Jahre 3 Monate Zuchthaus. Frei¬
sprechung erfolgte in einem Falle.

Insterburg, 3.Juli. (Das Kriegsgericht)
verurtheilte den Dragonertrompeter Rheinisch in Stallu-

pönen wegen Körperverletzung mit nachfolgendem
Tode, begangen an dem Bahnarbeiter Radzuhn in

Stallupönen am 16. Mai, zu 6 Jahren Zuchthaus,
10 Jahren Ehrverlust und Ausstoßung aus dem

Heere. (Danz. Ztg.)
Ein »«»»restanter DtHlPlinarprozetz be¬

schäftigte jüngst das Oberverwaltungsgericht. Der
Land rath in einer holsteinischen Stadt hatte in einer
an den Regierungspräsidenten gerichteten Eingabe sich
über den Verwalter der örtlichen Polizei dahin beklagt,
daß er den Polizeisergeanten I., der sich ungebührlich
betragen habe, in Schutz genommen. Des Räderen
führte der Landrath aus: Ihn habe am 3. Juni
1900 in der Mitternachtsftunde der Heimweg vor

dem Lokal des Gaftwirths Sch. vorübergeführt. Er
habe hierbei wahrgenommen, daß sich zwei Sol¬
daten in dem Lokal, in dem Sozialdemokraten zu

verkehren pflegen. befanden, und außerdem den
Eindruck gehabt, daß es in dem Lokal überlaut her-
gehe. So habe er sich veranlaßt gesehen, den in der
Nähe befindlichen Polizeisergeanten I. herbeizurufen,
um ihn aufzufordern, für Ruhe und Ordnung zu
sorgen. Als I. entgegnete, daß dort ein sozialdemo¬
kratischer Verein aus Hamburg eine private Lustbarkeit
abhalte, habe der Landrath ihn darauf hingewiesen,
daß er in jedem Falle, wenn ein laut vernehmbarer
Lärm stattfinde, zum Einschreiten verpflichtet fei, auch
die Persönlichkeit der beiden Soldaten festzustellen
habe. Einige Zeit darauf habe der Gendarmerie-
Oberwachtmeister betn Landrath die dienstliche
Meldung gemacht, es gehe das Gerücht um, daß er

an jenem Abend den Gastwirth Sch. einen „Lümmel“
genannt habe und dieser ihn verklagen wolle. Trotz¬

dem I. feine Hand hierbei im Spiele gehabt, habe der
Bürgermeister dessen Bestrafung abgelehnt. Derselbe
verhängte nunmehr auf die Weisung deS Regierungs¬
präsidenten eine Disziplinarstrafe über I., und zwar
eine Geldbuße von 5 Mark. Hiergegen erhob I. Be¬
schwerde. Er stellte den Sachverhalt so dar, daß er
von Sch., der bereits von dritter Seite unterrichtet
worden, einige Tage nach dem 3. Juni 1900, als er
in deffen Lokal dienstlich anwesend war, daraufhin
angesprochen worden sei, ob er bezeugen könne,
daß ihn der Landrath als „Lümmel“ bezeichnet habe.
Der Beschwerdeführer habe diese Frage wahrheits¬
gemäß bejaht. Der Regierungspräsident wies die Be¬
schwerde zurück. Er nahm an. daß I., wenn er auch
nicht aus eigener Entschließung Sch. die Aeußerung
des Landraths über ihn mitgetheilt, sich doch diszipli-
narisch strafbar gemacht habe; I. hätte Sch. etwa ent¬
gegnen müssen: er werde die Aussage machen, wenn
er von zuständiger Stelle gefragt werde. Gegen den
Bescheid des Regierungspräsidenten strengte I. nochKlage
an. Der erste Senat des Oberverwaltungsgerichts hat ihr
nach demBericht der„Kreuzztg.“mitfolgenderBegründung
den Erfolg versagt: Wolle man auch die Darstellung
deS Sachverhalts, wie sie Kläger gegeben, gelten lassen,
so habe er, wie auch der Beklagte ausgesprochen, sich
gleichwohl vergangen. Der Kläger habe mit der Be¬
antwortung der an ihn von Sch. gerichteten Frage die
Pflicht derAmtsverschwiegenheit verletzt; bei einer dienst¬
lichen Veranlassung habe Kläger von jener Aeußerung
des LandrathS, zu der er sich in der Erregung ver¬
standen haben möge, Kenntniß erhalten, sie habe also
unter dem Schutz des Amtsgeheimnisses gestanden. Der
Kläger hätte sich sagen müssen, daß die Aeußerung
geeignet gewesen, dem Landrath llngelegenheiten zu
Bereiten. Wenn er sich demnach auf die Frage deS
Sch., der, was ihm nicht habe verborgen bleiben
können, sich Gewißheit darüber habe verschaffen wollen,
ob der Landrath in der That die Aeußerung gethan,
nicht ablehnend verhalten habe, so habe er damit einen
empfindlichen Mangel an Taktgefühl und Verständniß
für seine Stellung gegenüber dem Landrath bekundet..
Im Interesse der Aufrechterhaltung der Autorität der
Dienstbehörde erscheine eine disziplinarische Bestrafung
dringend geboten. Es liege ein grober Verstoß gegen die
Disziplin vor. wenn ein Beamter dazu beiträgt, daß
eine unvorsichtige Aeußerung eines Vorgesetzten mit
der Privatklage verfolgt werde. — Wie zu derselben
Affäre die „Volkszeitung“ mittheilt, hat der betreffende
Gastwirth den Landrath, der ihn einen „Lümmel“
nannte, wegen Beleidigung verklagt. Diese Klage hat
jetzt ein Ende genommen in einem Vergleich. Der
Landrath hat mit dem Ausdruck des Bedauerns den
„Lümmel“ zurückgenommen und die bereits entstandenen
Kosten gedeckt.

Der Vordruck „Auf Ihre Rechnung und
Gefahr.“ Nach einer neuerdings ergangenen Ge¬
richtsentscheidung schließen die auf den Rechnungen der
meisten Fabrik- und Engroshäuser angebrachten Ver¬
merke: „Wir sandten Ihnen auf Ihre Rechnung und
Gefahr“ nicht aus, daß der Besteller bezw. Empfänger
der betr. Sendung den Versender für nicht in un¬

verletztem Zustande angekommene Sendung verantwort¬
lich machen oder die Annahme der nicht ordnungs¬
mäßig gelieferten Waare ohne weiteres verweigern
kann. In dem hierüber ergangenen Urtheil ist aus¬

geführt, daß wenn diese Vereinbarung nicht vor dem
Kaufverträge ausdrücklich getroffen ist, dem Vermerke
auf der Faktura kein Werth beizulegen sei. da es sich
in einem solchen Falle nicht um einen Passus des
Kaufvertrages handle, der von beiden Parteien
akzeptirt sei. Der Empfänger einer Sendung, die in

beschädigtem Zustande in seine Hände gelangt, ist also
in einem solchen Falle zur Annahme nicht verpflichtet,
er kann vielmehr die Uebersendung guter Waare ver¬

langen.
Zum Tode verurtheilt wurde gestern vom

Schwurgericht in T i l s i t der des Raubmordes an

dem Arzt Dr. Heydenreich überführte Tapezirer
Förmer. — Wie noch erinnerlich sein dürfte, hieß es

seinerzeit, Heydenreich sei nach dem Leichenbefund
bereits von einem Schlaganfall getödtet worden, ehe
ihm der Räuber eine Verwundung beibrachte. Diese
Ansicht muß. dem obigen Urtheil nach zu schließen,
falsch gewesen sein.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 29. Juni bis 2. Juli.
Aufgebote. Arbeiter Eduard Strauß. Hedwig

Geiser, beide hier. Arbeiter Paul Bohm, Emilie Ristau,
beide hier.

Eheschließungen. Eisenbahnbremser Otto
Ewert. Dortmund. Bertba Schimandowski hier. Taveziev-
gehülfe Ernst Wojahn, Karoline Rautenberg, beide hier.
Kle- pnerqeselle Hugo Plocki hier, Marianna Sosnowska,
Schwe enhöhe.

Geburten. Zimmergeselle Alexander Sobbeck 1 S-
Dachdecker Otto Block 1 S. Schneidergeselle Josef
3tivmermann 1 S. Tischlergefelle Richard Schaefer 1 S.
Geschäftsreisender Franz Buszynski 1 T. Eisenbahnvor-
schlosier Wawrzon 1 S. Straßenbahnwagenführer Josef
Lewitzki 1 S. Arbeiter Johann Alfutowski 1 S. Stell¬
machermeister Josef Modlibowski 1 S.

Sterbefälle. Erich Kobs 15 T. Maximilian
Bielinski 19 T. Joh-mu BarczinSki 23 T. Erich Dick
20 T. Stephan Jaskowiak 22 T. Arbeiter Lorenz Mru-

qowski 43 I. Sckuhmacher Karl BogS 40 I. Albin
Richter 5 I. Paul Gonich 3 M. Gertrud Kemp 2 M.
Johann Modlibowski »/- St. St.-A.)

Bit au» den Berichten (f. Broschüre) ersichtlich, emvsehlen bteU

Professoren und Aerzte seit Jaiirzehnken Bei Verdauungsstörungen. Ver.

stopfung und deren Fokgezuständen. Kovsschmerzen, Blutandrang
Apvetillosigkett. sowie Bei v rnorrhoidalieiden die

R'ÄÄ.ScliieizE;Pillgfl.
SrhSM.L Schachtel Mk. l.-itt denAvothelen. Bestandtheile sind: Extract

SBb;itn Quantum um daraus 50 Pillen int Gewicht von 0,12 gr. herzustellen-

Witterungsbericht §u Bromberg.
BeoabchlnngSsttitiou : K»r„mat ktstrahe.

TageSkalender für Freitag, 5. JuU.
Sonnenaufgang 3 Uhr 34 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 10 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 36

Nördliche Abweichung der Sonne 22 50'. Mond

abnehmend. Moudaufgang vor 3/410 Uhr abends. Unter-

Zeit der Beobachtung.
Monat! Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad rebuc.
in Millimeter.

Temoe-IFeuch-
ratur n.jtigteit.
Celsius |ieL -

Wind¬
rich¬

tung.

Be¬
wöl¬
kung

7.
1 3 imittags lUhr

7. 3 abends 9 Uhr
7 . 1 4 ! früh 9 Uhr

751* |
750,„
753,8 I

! 21.7
14,*
18.«

16
30
33 1 QQQ

1
0
1

Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1= leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 = ganz bedeck.

Temveraturmaximum gestern 18,2 Grad Reaumur
--- 22,7 Grad Celsius. Temperaturutinimum nachts
8,1 Grad Reaumur -- 10,1 Grad Celsius.

Boransfichtliche Witterung für die nächste«
24 Stunde».

Wechselst» bewölkt, vorübergehende Trü¬

bungen. tagsüber warm.
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2ltts Stadt mid Laad
Bromberg» 4. Juli.

* In Sachen der Jagdscheine hat das
Kammergericht eine bemerkenswerte Ent¬
scheidung getroffen. Ein Jäger auS Westfalen wurde
von einem Gendarmen aufgefordert, seinen Jagd¬
schein vorzuzeigen. Dieses Verlangen lehnte der
Jäger rundweg ab und wurde nun vom

Schöffengericht zu 10 Mark Strafe verurteilt.
Die Strafkammer bestätigte das Urtheil, aber
der Nimrod ging bis zum Kammergericht in
Berlin. Dieses hob das Urtheil auf. weil das

jetzt gütige Gesetz lediglich verlange, daß man bei Aus¬
übung der Jagd sein-n Jagdschein bei sich führe.
Von der Verpflichtung, ihn vorzu¬
zeigen, stehe nichts im Gesetz. -- Die
Konsequenz dieser Entscheidung ist die, daß der Gen-
darm nur fragen darf, ob ein Jagender seinen Jagd¬
schein bei sich hat. Antwortet dieser mit „Ja“, so
kann ihm der Gendarm nichts anhaben, falls er nicht
das Gegentheil zu beweisen imstande ist.

f. Das gestrige Konzert der 34er Kapelle im
früher Sauerschen Garten harte sich wiederum, da auch
das Wetter günstig war. eines guten Besuchs zu er¬

freuen. Die zu Gehör gebrachten Musikstücke wurden
mit vielem Beifall aufgenommen. Besonderen Genuß
bereitete der Zuhörerschaft der zweite Theil des Kon-
zerts, welcher, wie mitgetheilt, nur aus Wagnerschen
Kompositionen bestand, und mit der Großen Fantasie
aus der „Walküre“ abschloß. Die Durchführung war

äußerst exakt und beifallsmürdig.
Konitz, 2. Juli. (Zum Sittlichkeits¬

verbrechen.) Wie der „Danz. Ztg.“ gemeldet
wird, ist heute im Zustande des unglücklichen Mädchens
Plötzlich eine ungünstige Aenderung eingetreten. Die
Wunde fängt an, stark zu eitern, so daß eine Brustfell¬
entzündung zu befürchten steht, welcher Krankheit das
Mädchen nicht gewachsen sein wird. Dazu kommen
jetzt häufige Ohnmachtsanfälle und Verdauungs¬
beschwerden, sowie Appetitlosigkeit. Rührend ist es, zu
sehen, welchen Antheil die Bevölkerung, vor allem die
weibliche, unserer Stadt und des Kreises und von

weiterher dem Unglück des armen Mädchens entgegen¬
bringt. Zeugen dieser Theilnahme sind die reichen
Blumenspenden, die von hier und auswärts täglich im
Krankenhause für die Patientin eintreffen.

Allenstein, 2. Juli. (Erschossen) hat sich
heute Mittag 1 Uhr ein Rekrut der 3. Kompagnie des
150. Infanterieregiments mit seinem Dicnstgewehr. Er
lebte nur noch einige Minuten. Beweggründe für die
That sind nicht bekannt.

Insterburg, 2. Juli. (K i r ch e njubi läum.)
Das 200 jährige Bestehen der vom ersten König von

Preußen erbauten Kirche feierte am Sonntag die Ge¬
meinde Szillen. Als Vertreter des Kaisers war
der kommandierende General des 1. Armeekorps Graf
Finck von Finckenstein erschienen, ferner Regierungs¬
präsident Hegel-Gumbinnen und Konsistorialrathsprä-
sident Dörnberg-Königsberg.

Stent* Lhvsnik.
— Begnadigung. Dem Bootsführer Klinken¬

berg zu Sellin auf Rügen, welcher das vorjährige
große Bootsunglück verschuldet hatte und der dieserhalb
zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt wurde, ist jetzt
der Rest der Strafe durch den Kaiser im Gnadenwege
erlafien worden.

— Wie man der „Kölnischen Bolkszeitung“ aus
Bonn berichtet, bildet dort das Tagesgespräch ein
Säbelduell, das unter den schwersten Be¬
dingungen ausgefochten worden und bei dem der An¬
gehörige eines studentischen Korps, der bei den Bonner
Husaren dienende Sohn eines hohen Staatsbeamten,
infolge Durchschneidens der Halsschlagader zu Tode
gekommen sein soll. Thatsache ist, daß das betreffende
Korps das übliche Trauerabzeichen trägt.

— Aus M ü n st e v (Westfalen) wird folgende
originelle Geschichte gemeldet: Die Be¬
sucher unseres Zoologischen Gartens wurden am

30. Juni, abends, während der Vorstellung des
Wiener Spezialitätenensembles durch die von Mund zu
Mund gehende Mittheilung überrascht, daß Herr Di¬
rektor Strohschneider den stadtbekannten Direktor
unseres Zoologischen Gartens, Herrn Profeffor Landois,
über das hohe Thurmseil tragen würde. Die Mit¬
theilung wurde, wenn auch zweifelnd, mit hohem
Interesse begrüßt. Plötzlich flammten die
elektrischen Bogenlampen zu beiden Enden des hohen
Seiles hell auf. Direktor Strohschneider betritt die
Plattform, die Musik setzt ein, und unser Professor,
wie wir ihn zu sehen gewohnt sind, mit Zylinder
und langer Pfeife, wird mittels Aufzuges aus die
Plattform befördert. Brausende Hochrufe begleiteten
die Auffahrt, und die Begeisterung kannte schier
keine Grenzen, als Herr Strohschneider den alten
Herrn auf die Schultern hebt und mit ihm die
Reise über das Seil antritt. Den Schluß kann
man sich denken; vom Schwindel erfaßt, verliert
der Professor plötzlich das Gleichgewicht und stürzt
aus der Höhe in das unterspannte Netz hinab. Ein
Schreckensruf geht durch die Menge, und nun erst er¬
kennt man, daß der waghalsige Professor eine kunstvoll
ausgestopfte Strohpuppe ist. Professor Landois soll,
wie die „Köln. Volksztg.“ berichtet, selbst die Anleitung
zu diesem sonderbaren Scherz gegeben haben. Zuzu¬
trauen ist es diesem Original schon, der sich selbst ein
Denkmal gesetzt hat, welches ihn in der gewohnten
Kostümirung zeigt.

— Ein Roman aus dem Leben. In
Londoner Blätterr las man dieser Tage folgende An¬
zeige : „Der Empfang bei Lady Y. Z., der in den
nächsten Tagen stattfinden sollte, ist infolge einer Fa¬
milientrauer auf unbestimmte Zeit verschoben.“ Mon¬
tag. 24. Juni, kam ein Meßbudenbesitzer, der auf den
Jahrmärkten Marionetten und Automaten vorführte
und sich Eric Leith nannte, in das kleine Städtchen
Wlllersey in Gloucestershire. Am Nachmittag wurde
Leith plötzlich krank, und sein Gehülfe, ein junger Mann
namens Belcher, spannte eines der beiden Pferde,
die den Wag^n des Budenbesitzers z gen, aus und
holte einen Arzt. Dieser, der Dr. Standring, fand
Leith sehr krank und erfuhr von ihm, daß er seit sechs
Wochen stark trank. Als der Arzt am nächsten Morgen
wiederkam, war Leith bereits todt. Man benachrichtigte
den Coroner, der über den Tod des Budenbefitzers
eine Untersuchung eröffnete, und nun erfuhr man,
daß Eric Leith in Wirklichkeit der Honourable Eric
James Lascelles, Bruder deS Lord Harewood, war.

Belcher, der seit sechs Wochen in „Leiths“ Diensten
stand, hatte einmal in bestimmter Weise davon
sprechen hören, daß sein Herr der Sohn eines Lord
wäre, und der Budenbefitzer war in der ganzen Gegend
durch seine höflichen und vornehmen Umgangsformen
bekannt. Briefe, die man bei ihm fand, trugen dazu
bei, seine Identität festzustellen, und man erfuhr fol¬
gende Thatsachen: Vor ungefähr zwei Jahren hatte
Eric James Lascelles, der 28 Jahre alt war, seine
Familie mtb seine Freunde verlassen, um das

Nomadenleben eines Puppenspielbesitzers zu führen.
Was ihn zu diesem Entschluß veranlaßte, ist nicht er¬

gründet worden. Aber es steht fest, daß der aristokrati¬
sche Budenbesitzer der selbstgewählten Beschäftigung
viel Geschmack abgewann; er war lustig, sorglos und
sah das Leben im rosigsten Licht. Vor 6 Wochen wurde
er plötzlich melancholisch, schweigsam und begann zu
trinken. In den Briefen, die man bei dem Budenbesitzer
fand, wird einmal „der arme Franck“ erwähnt; ge¬
meint ist der Bruder Leiths, der Honourable Francis
John LascelleS, der in Brit. Columbia im Gefängniß
sitzt, weil er im Zorn einen Neger seiner Plantage
erschlagen hat. Die Sorge, die ihm das Schicksal
seines Bruders machte, scheint „Herrn Leith“ dem
Trünke in die Arme geführt zu haben. Die Lady A. Z.,
die den Empfang absagte, ist eine Schwester des
aristokratischen Schaubudenbesitzers. Die Weltfl»cht
des Honourable Eric Lascelles steht in der englischen
Aristokratie nicht vereinzelt da; man erinnert sich, daß
es in London einen Drehorgelspieler gab, der Vicomte
war, und der Vetter eines berühmten Herzogs verdiente
sich sein Brot als Akrobat und Bereiter.

— Ueber dieEntwickelungderHamburg-
Amerika-Linie giebt Dr. K. Thieß in den
„Jahrbüchern für Nationalökonomie und Statistik“ eine
zusammenhängende Darstellung und statistische Tabellen.
Die am 27. Mai 1847 gegründete Gesellschaft und
Linie verfügte im Jahre 1848 über ein Aktienkapital
von 510 000 Mark und 2 Seeschiffe, die zwei Rund¬
reisen mit 168 Passagieren machten. 10 Jahre später
war das Aktienkapital bereits auf 3 Millionen ge¬
stiegen, die Gesellschaft hatte 11 Schiffe in See und
12 363 Paffagiere im Jahre 1857 befördert; dann traten
im Passagierverkehr ein paar Jahre des Rückschlags ein;
erst im Jahre 1859 beginnt auch der Güterverkehr mit
17 000 Kubikmeter. Die Zahl der Schiffe bleibt von 1857
bis 1872, also 15 Jahre lang, innerhalb ziemlich be¬
scheidener Grenzen; sie kommt nicht über 13 hinaus;
dann aber beginnt der mächtige Aufschwung: schon
im Jahre 1873 befahren 17 Schiffe der Hamburg-
Amerika-Linie die Meere, 10 Jahre später 22 Schiffe,
im Jahre 1892 hat sich diese Zahl mehr als ver¬

doppelt (48), und rm Jahre 1900 war die Zahl der
Seeschiffe auf 98 gestiegen, welche im März dieses
Jahres nochmals durch Ankauf einer englisch-asiatischen
Linie um 7 vermehrt wurden; ferner befanden sich 15
Schiffe im Bau; dazu kommen noch 121 Flußdampfer,
-Schleppe^ und Leichter im Betlieb und ebenfalls.15
im Bau. Mit dieser stattlichen Flotte ist die Ham-
burg-Amerika-Linie, ebenso auch ihre Schwesterlinie,
der Norddeutsche Lloyd, allen ausländischen Rhedereien
weit überlegen.

-- Ein kaukasisches Sittenbild
enthüllte der Prozeß des Fürsten Konstantin Zulukidse,
der dieser Tage in der Kassationsabtheilung des Senats
zu Petersburg zur Verhandlung kam. Der Fürst ist
des Brautraubes bezichtigt. Vor mehreren Jahren
warb er um die. Hand der Tochter des Fürsten
G. Zulukidse, der auf seiner Besitzung im Gouverne¬
ment Kutais lebte. Die vielumworbene, in der
ganzen Gegend als hervorragende Schönheit bekannte
Marie Zulukidse erhielt jedoch nicht die Einwilli¬
gung ihrer Eltern zu der Heirat mit dem Fürsten
Konstantin, und dieser brach den offenen Verkehr
mit der Familie der Geliebten ab; es wurde aber
ein geheimer Briefwechsel zwischen ihm und Marie
Zulukidse fortgesetzt. Eines Tages veranstaltete Fürst
Konstantin ein großes Fest, zu dem er auch die Eltern
seiner Geliebten nebst der schönen Tochter einlud. Als
das Fest zu Ende ging, trug Fürst Konstantin plötzlich
vor den Augen der Gäste die Geliebte zun: Hause
hinaus, setzte sie in einen bereitstehenden Wagen und
fuhr mit ihr davon. Man setzte ihm vergeblich nach.
Erst nach mehreren Tagen spürte man den Aufenthalts¬
ort der schönen Marie auf und überredete sie, zu den
Eltern zurückzukehren. Sie that das aber erst, nachdem
man ihr die feierliche Versicherung gegeben hatte, daß
den Entführer keine Strafe treffen sollte. Doch es kam
anders. Der Vater des Mädchens verklagte den Fürsten
Konstantin und das Mädchen änderte vor Gericht ihre
erste Aussage und sagte, daß sie gegen ihren Willen und
mit Gewalt entführt worden sei. Die Aussagen von
Zeugen und das Verhalten der schönen Fürsten¬
tochter vor ihrer Rückkehr zu den Eltern ließen jedoch
darauf schließen, daß Marie mit der Entführung ein¬
verstanden war. Die erste Instanz verurtheilte den
Fürsten daher nur wegen einfacher Entführung
einer Minderjährigen zu sechs Monaten Gefängniß.
Gegen dieses Urtheil legte der Vater der Entführten
in Tiflis Berufung ein, und Marie, die inzwischen
einen reichen Mann geheiratet hat, belastete den ehe¬
maligen Geliebten derart, daß er zu Zwangsarbeit und
zum Verlust aller besonderen Rechte verurtheilt wurde.
Fürst Konstantin appellirte jedoch an den Senat und
wies nach, daß Marie auf Anstiftung ihrer Eltern ihre
ersten Aussagen geändert hätte. Der Senat hob das
in Tiflis gesprochene Urtheil auf, und der Prozeß wird
noch einmal verhandelt werden.

Letzte rreiehvietzteii.
Drahtmeldungen.

Berlin, 4. Juli. Der Reichskanzler hat sich,
begleitet von dem Legationsrath von Lindenau, nach
Norderney begeben.

Kassel, 4. Juli. Die heutige Berathung des
provisorischen Ausschusses der Gläubiger der Leipziger
Bank mit dem Vorstand und Aufsichtsrath der Aktien¬
gesellschaft für Trebertrocknung war in vorgeschrittener
Abendstunde noch nicht beendet Eine Entscheidung
war bis 11 Vs Uhr abends nicht getroffen.

Kassel, 4. Juli. Die Versammlung zwischen
den Vertretern der Leipziger Bank und den Vertretern
der Trebergesellschaft sind seitens der ersteren ab¬
gebrochen. Der Konkurs der Trebergesellschast wird
hier als wahrscheinlich angesehen.

Leipzig, 4. Juli. Die Stadtverordneten be¬
schlossen dem Antrage des Raths heizutreten, dem¬
zufolge Einlagebücher an die Leipziger Bank zu dreißig
Prozent bis zu einer Höhe von 1000 Mark beliehen
werden und haben eine Million Mark zur Verfügung
gestellt.

Leipzig, 4. Juli. Das >,Leipziger Tageblatt“
meldet, der Justizrath Bayens, der Vorsitzende des
Ausschusses der freisinnigen Vereinigung der Aktionäre
der Leipziger Bank, theilt mit, daß die Beschlagnahme
des Vermögens der Aktionäre der Leipziger Bank er¬

folgt sei.
Gotha, 4. Juli. (Vossische Ztg.) Der Super¬

intendent Müller in Gräsentonna ist über seine Ver¬
luste an der Leipziger Bank irrsinnig geworden und
mußte nach einer Heilanstalt gebracht werden.

Ahlbeck, 4. Juli. Der dänische Schooner
„Anna“ ist gestern an der Mündung des Linfjord---
fluffes in Brand gerathen. Der Schooner, der
eine Naphthaladung nach Götenborg bringen sollte,
hatte seine Reise eben angetreten und war erst drei¬
viertel Meilen von der Küste entfernt, als die Ladung
explodirte. Das ganze Schiff stand sofort in Flammen.

Trotzdem vom Lande sofort Hülfe bebracht wurde,
hatten

e
doch schon der Kapitän und ein Matrose den

Todt in den Wellen gefunden. An Bord wur¬
den noch zwei Mann vorgefunden, welche starke
Brandwunden und Quetschungen erlitten hatten. Die
beiden wurden sofort ins Krankenhaus gebracht, wo¬

selbst der eine bald nach der Einlieferung gestorben ist.
Brünn, 4. Juli. (Landtag.) Der Landesvoran¬

schlag wuade in dritter Lesung angenommen.
Paris, 4. Juli. Das Union-Syndikat hatte

gestern Abend in der Arbeiterbörse eine Versammlung
einberufen. Die Polizei ließ die ausgehängten rothen
Fahnen, sowie eine Tafel mit der Inschrift „Krieg
dem Kriege“ entfernen. Es kam zu einer Schlägerei.
Die Versammlung nahm schließlich eine Tagesordnung
an. in welcher sie gegen das Vorgehen der Polizei
Einspruch erhob und ihrer Absicht, den Krieg zu be¬
kämpfen, Ausdruck gab mit der Erklärung, daß alle
Menschen Brüder seien und die Arbeiter auffordert,
im Falle einer Kriegserklärung sich zu weigern, die
Waffen zu ergreifen.

Tarent, 4. Juli. Der am 28. Juni bei Gallipoli
aufgelaufene italienische Panzer „Andrea Doria“ ist
wieder flott geworden.

New Nork, 4. Juli. Trotzdem in verschiedenen
Gegenden Gewitter niedergegangen sind, hält die Hitze
an. Eine Kirche in Brooklyn wurde durch Blitzschlag
zerstört. Wie festgestellt ist, find vom 28. Juni ab in

Groß-New York 517 Todesfälle infolge Hitzschlages
vorgekommen.

* Einem sehr interessanten Artikel über die „Kunst
des Schweigens“, welchen das/ bekannte Familienjournal
„Das Buch für Alle“ veröffentlicht, entnehmen wir
folgende beberzigenswerthe Sätze: Mancher giebt sich die
größte Mühe, seine Verhältnisse durch feine
Reden besser erscheinen zm lassen als sie sind,
und doch würde sein Schweigen über diese An¬
gelegenheiten dies viel verläßlicher besorgen. Es ist
gar nicht zu sagen, in wie. vielen Fä ien man weiter
mit dem Schweigen als mit dem Reden kommt, besonders
dann, wenn mancher negativen Kunst des Schweigens die
positive Kunst des Zuhörens hinzufügt. Junge Leute
mochen ihre halbe Karriere damit. Im richtigen Schweigen
und Zuhören liegt das ganze Geheimniß des gesellschaft¬
lichen Erfolges.

4- „Die naturgemäße Lebensweise unserer Kinder!“
Ueber dieses Thema, das in gleicher Weise alle Mütter
inttreffirt, erscheint jetzt eine Artikel-Serie in der reich-
haliigen Familienzeitschrift „Dies Blatt gehört der
Hausfrau!“ Daneben finden wir in der Zeilschrist selbst-
verstündttch noch vieles andere, die Hausfrauen und
Mütter Jnteressirendc. „Dies Blatt gehört der Haus¬
frau!“ illustrirte Zeitschrift für die Angelegenheiten des
Haushaltes, für Mode, Kindergarderobe, Wäsche und
Handarbeiten mit den Gratisbeilagen „Das Blatt der
Kinder“ und „Das Blatt der jungen Mädch n“. Preis
vierteljährlich 1,40 Mark, Verlag von Friedrich Schirmer,
Berlin SW., ist zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Postanftalt n und ist jetzt zu einem Probeabonnement
— ab. 1 . Jnli — die günstigste Zeit.

Silemrftlt der Weichsel, Brstze, Netze.
Wasferstände.

Pegel
zn

W e r ch s e l.
Wi-rschau. . . .

Zakroczym . . .

Thorn
Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO- -Pegel

G o p l o s e e.

Kruschwitz . . .

Netze
Leszczyce Oberpegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe--) . .

Usch
Czarnikau . , .

Filehne

Wasserst« n d e.

Tag Steter) Tag Meter

2.17. 2,24 3. 7. 198
26. 6 . 3.24 27 6 . 3,63

l.l 7. 318
3.}7. 4,48,

*> 1 7 5,04
ö.\{. 1#96

2. 7. 2.70
4.7- 4,18

4. 7. 5,18
2,04

2.|7. '2,48 1
3J.7 2,48

Ae- | Ge¬

gen stallen
•titeterhBtetet

— 0,26
0,39 -

- 0,48
- 0,30

0,14 —

0,08 —

- 1 0,02
— 0,08
- 0,04
- 0,01

0,04 —

- 0,03

3.!7 2,42 4.7 2,42
3.(7. 11,40 417 1,88
3.7. 0,70 4 7 0,62
3. 7. 0,09 4.17. 0,13
3 7. 0.23 417. 0,22
3 7. 0,32 4. 7 0,36

... 3.17 044 4|7. 0,39
*) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis. 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Wafserstandsverhältniste.

Telegramme.
Deichsel. W a r s ch a u: am 3. Juli 1,98 Meter.

Schiffsverkehr vom 3. bis 4. Juli, 12 Uhr mittags.
Name

des Schiffs¬
führers

ir. d. Kahns
be,w. Name

de« Dampfer»
(D.)

Waaren,
ladung

Von nach

Ei Sewerin Aussig 186 Faschinen Usch-Fordou
A. Poppel Berlinl13 do. do. do.
C. Pumpe V 773 kies. Bretter Sckmlitz-Berlm
I. Grajewski III 2105 do. do. do.
W. Stahl I 23668 do. Bromberg-Berün
Hannemann I 24392 leer Berlin-Bromberg
F. Stein XII t 2831 kies. Bretter Karlsdorf-Magdeb.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A ist

heute unter Nr. 6 bei der Firma
BL Stadthagen

in Bromberg
eingetragen worden daß dem
Kaufmann Wilhelm Eggebrecht
von y er Gesammtprokura mit
Günther Detring Hierselbst er¬

theilt ist.
Die dem Kaufmann Karl

Cludius von hier ertheilte Ge¬
sammtprokura ist erloschen. (415

BroMberg, den 27. Juni 1901.
Königliches Amtsgericht.

Auktion.
Sonnabend, d. 6. d. Mts.,

vorm, von 9 Ubr ab, werde ich
auf dem Neuen Markt

Spaten, Heugabeln, Cigarren,
Betten, Damenhüte, Herren.,
Kind.- u.Damengarderoben u.v.a.

meistbietend versteigern. (520
Garbe, Ger.-Vollz. a. D.

WnWratze 33
eine kleine Wohnung

Stube, Kammer. Küche, Stall u.
Keller an nur ruh.Miether zu beim.

Prinzenhöhe Nr. 12
1 Wohnung von 3 Zimmern und
Zubehör ist vom 1 . Oft. zu verm

Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenthinner
0 3 g

äff
Bemer¬
kungen

der 42 A. Steinke- Th. Falkenberg- 21 sind
Ober¬
brahe

Koslinka Küstrin abge-
schleufl

43 H. Schönfeld,
Landeck

für sich selbst IV* do

Hasen
Brabe-
mitnbe

92 A. Müller-
Pollychen

für sich selbst - schleust

^<titdel*tu*d;t»i<%ien.
Bromderg, 4. Juli. Amtl. HandelSkammer-

bericht. Weizen 169 — 173 Mark, abfallend blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogaen, gesunde Qualität 135 — 142 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 130—140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M„ Koch- 180 bis
190 Mark. — Hafer 145-150 Mark.

Amsterdam, 3. Juli. lProduktenmarkiP Weizen
auf Termine aefchäftslos. — Roggen auf Termine unver,
ändert, per Oktober 129. — Rüböl loco —, per Sep¬
tember-Dezember 272/4 .

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltnng zn Bromberg vom 4. Juni 1901.

Per 50 Kilo oder 115 5 j 416 Per 50 Kilo oder 1515 ~w
mn Pnind 100 Pfund Ä X

Weizengries Nr. 1 15,8015,80
/ „ „ 2 114,80114,8'>
Kaiserauszugsmehl!! 6,00 16,00
Weizenmehl Nr.000 15,0015,00

„ „ 00
weiß Band . 12,6012,80

Weizenmehl Nr. 00
gelb Bchd. . 12,40 12,60

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0 9,20; 9,40
Weizen-Futtermehl o,40j 5,40
Weizenkleie . . 5,40i 5,40
Roggenmehl Nr. 0:12,00 12,00

„ „ 0/111,20 11,20
„1 10,6010,60

„ „ 2 7,80 7,80
Kommißmehl . 9,80 9,80
Roggen-Schrot. 9,00 9,00

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00
9.50

„ y ■Kl»
Gerstengrütze N.l 10,30

‘

9,80
9.50
8,00

Roggen-Kleie.
Gersten-Granpel

», « 2
n m 3
H n 4
tf „ 5
„ ,» 6

grob

„ 2

Gerstenkochme'hl 1
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1 16,00 16,50

5,60
17,00

215.50

5,60
14.00
12.50
11.50
10.50
10.00

9.50
9.50

10,80
9,80
9.50
8,00

5*60
17,00

15,00

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in IBerlmW.'
Charlottenstr. 23. (30 Bureaus mit über 10vO Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Vseseii-Depes^be«.
(Nachdruck verbotenst,

Berlin, 4. Juli, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 3. 4. Kurs vom 3.

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.!
Lombarden

Tendenz: matt

Laurahütte 187 25
Mar.-Mlawka 73,50

17 MO 177,10 Ostpr.Südbahn 86,25
97,10193,25 192,75 Italiener

202.40 2'i 2.80 4'/.Rusi.n.Anl. —

,
—

23,20 23,10 Rufs. Noten ult.

4,
185,00

97^26

Dt ttgSevurg, 4. Juli, angekommen 1 Uhr 10 Mm.

Kornzucker von 92% Rend.
Ksrmucker 88% Rcnd. —

,—

Kornzncker 75» 0 Rend.
•jLenbm: matt
F:ine Brokraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

10,45—10,65
7,60—8,10

28,95 -29,20
28,95
28,45

7,60—7,80

28,95—29,20
28,95
28,45

Guschen -

In die Innenseite des Deckels der Tascheruhr zu legen.

Die Abführung der Arbeiten
und Lieferungen für b ;

e Er¬
bauung eines Wohngebäudes nebst
Stall für 4 Unterbeamte auf dem
Bahnhöfe Güldenhof der Strecke
Bromberg-Jnowrazlaw soll in
einem Loose verdungen werden.

Die Verdingungsunterlagen
können bei der unterzeichneten Be¬
triebsinspektion eingesehen bezw.
gegen Einsendung von 1 Mark
(jedoch nicht in Briefmarken) be¬
zogen werden.
Termin am 13. Jnli d. Js.,

vormittags 11 Uhr.
Angebote sind bis dahin porto¬

frei, versiegelt und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen an

die unterzeichnete Betriebsinspek¬
tion einzusenden. (87

Znschlagsfrist 4 Wochen.
Bromderg, den 3 Juli 1901.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 2

Schwedenstraße 3,
Nähe d. Wollmarkts, Wohnung,
bestehend aus 4'Zimmern, Küche,
Entree, reichl. Zubeh., Gaskoch.,
Wafferleitung, vollständig renov.,
per 1. Oktober zu vermiethen
Daselbst auch Hofwohnnngen.

2 Wohn., 9 Zimm., Küche u. Km.
Elisabethstrahe 11, Seitens!.

Sedanstr. 17 3 Stuben. Kab.,
Küche, Garten, Zubeh., 285 Mk.

Eine tzerrWftl. Wohnung
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestall und Wagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schloffermeister Lüneberg,
Wilhelmftraste 11. (294

Vom 1. Oktober zu vermiethen:
Rinkauerstr. 33 flott gehende

Bäckerei.
Bahnhofstr. 49,2 Tr., 4 Zimm.,

Küche und Zubehör.
Moltkestr. 7, 3 Tr., 2Zimmer.

Küche und Zubehör. (294
Kl. Wehn. Johannisftraße 21,

Jagdschutz a. Bhf., Follerstr. 9.
A. Cohnfeld, Bahnhofstr. 32.

Habe noch einige klein. Woh¬
nungen in d. Neuen Pfarrstr.
Nr.7/8 zu verm.; darunter bef,
sich auch 1 Wohnung nebst Laden,
wo mhr. Jahre e.Barbiergesch.betr.
3iurfr_Posenerstr.10. F.Kramm.

1 kl. Familien-Wohnung zu
verm. p. l.Okt.Friedrichspl.21

In der Hauptstraße Brom¬
bergs großer Hofraum, massive
Räume, Schuppen, Pferdestall,
fitr Kohlen- n. Speditionsgeschäft
od. als Lagerplatz zu vermiethen.
Offerten unter H. V X. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.?



ZwougSoeryeigeruug.
Im Wege

soll»r.Mng s°ü
1. dar tu Neukirchen belegen-,

im Grundbuche von Neu-
kirchen Bd. III Blatt Nr. 145
verzeichnete Grundstück von
5 ha 42 a 80 qm mit 11,82
Thlr. Reinertrag u 210 Mk.
Nutzungswertb,

2. das in Brücken kopf belegene,
im Grundbuche von Brücken¬
kopf Band Ist Bl. Nr. 116
verzeichnete Grundstück von
3 ha 72 a 20 qm mit 1,07
Tblr. Reinertrag,

welche zur Zeit der Eintragung
deS Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Gastwirthssohnes
Anton M a j e w s k i aus

Steinburg eingetragen sind,
am 30. September 1901,

vormittags 10 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 7 versteigert werden.

Der Versteigern 7 gsvermerk ist
am 12. Juni 1901 in das Grund¬
buch eingetragen.

Exin» den 18. Juni 1901.

Königliches Amtsgericht.

für Anfertigung v. Plänen «.Kostenanschlägen so Neu¬
bauten und Reparaturen jeder Art, Tarationen von

Gebäuden n. Krandfchäden, -“ter »ob. H°n°rarb-nch»ung.

H. Geizer, Architekt, Boitsir. 6 L
Das Reichsgericht

hat in seiner Sitzung vom 13. April d. I. in der Strafsache gegen den Apotheker. - .

in . . . entschieden, daß unter dem Namen (81

Die

Lieferungen und Mfitttp
zur Herstellung einer

Platten-Gehbahn
von 220 m Länge und 1,20 m

Breite sollen vergeben werden.
Bemusterte Offerten werden

bis zum

15. b. MtS., mm. Ist Uhr,
in unserem Bureau entgegen ge-
nonimen. Der Zuschlag bleibt
vorbehalten.

Ianowitz, den 2. Juli 1901.

Der Magistrat.
Gehrmann.

0000000900900

q Apparat g
§ Vernichtung i« Motten 8
Q in Polstermöbeln,
ft Teppichen, Pelzwaaren, £%
ä u. des Holzwurms in Möbeln, a
U Garantie des sicheren Erfolges. W

Jeder schädliche Einfluss auf die Natur der Pelz-
waaren. der Möbelstoffe, der Farben, gänzlich aus-

geschlossen.
Benutzung unter billigster Berechnung. ||jp

ÖFr. Hege, Möbelfabrik, CI
£% Bromberg. (126

cooooooooooeo
t

Ä - ÄSSW I i» «WWW Emu Conra| |
Otto Trennert, Kromberg, w

8

„Migränin“

nur dasjenige Präparat abgegeben werden, darf, welches von den Farbwerken vorm.

Meister Lucius & Brüning in Höchst a. M. unter dieser Bezeichnung m den Handel
gebracht wird.

ES begeht daher jeder, der dieser Waarenzeichen für eine andere Waare benutzt,
eine strafbare Handlung.

ES liegt im Interesse des Publikums, beim Einkauf von „Migränin“ in den

Apotheken 2 c. darauf zu achten, daß die Umhüllung, welche das Medikament einschließt,
die Aufschrift

„Migränin“
trägt, weil eS mir daun die Gewißheit hat, daß ihm das altbewährte Höchster
Präparat verabreicht wird.

§0em die Erfahrung nicht fchit/l
d der kauft seine Reife-Ntenfilien und Lederwaaren ^
G für die Reife S

Düilztgerstrsße 138,
herrsAstl. Wohnung,

bestehend aus 6—7 Zimmern,
Loggia und reichlichem Zubehör,
evtl. Pferdestall, per 1. Oktober
zu vermiethen. (292

Oskar Unverferth.

Herrsihoftlilhe Wohnung,
8 Zimm.» Mädchen- u. Badezimm.,
Balkon und Gartenantheil, vom
1. Oktober zu vermiethen.
G-eorgSikorski, Danzigerst.29.

Sonolsirosie 6

HMHBMMB
3 WestjimWt

Werde-VerlssWg
zn Bliesen (Westpr.)

1477 Gewinne tut Gesammtwerthe
von 42 OOO Mark,

darunter 3 Equipagen, 40 Reit-
und Wagenpferde.

Ziehung 11. Juli 1901.
Loose ä 1 Mk. 11 Stück für 10 Mk

empfiehlt und versendet

l,.Iaredvv.Wilhelmst.H
Geschäftsstelle dieser Leitung.

Bahnhofftraße 94, au der Danzigerftraße 92.

Deutsches Reichs-Patent Nr. 116 761.

Illbrikotion von gement-
wooien aller Mit.

Gesimse. Abdeckplatten,
Ballustraden,

Bordschwellen, Fenster¬
einfassungen, Zaunpfosten,

Rinnsteine, Spülsteine,
Treppenstufen, Brunnen¬

ringe» Viehkrippen re.

Kaiigeschättiii-Uiirführunaen
in gement-SffliitDfiiefon.

Brückenbauten,
Hochreservoirs u. Bassins

aller Art, Fundamente,
Gewölbe, Decken, Fuh-
boden inCementftampfbeton
und Terrazzo sowie alle in

dies Fach schlagende Arbeiten.

Restaurant
tnrneinem Hause Ninkanerst.12,
Saal, 5 Vereins- bezw. Gastzimm.,
Küche, Kegelbahn, Garten, 2
Wohnzimmer vom 1. Oktober b.
Js- zu vermiethen, an einen tücht.
Buffetier zu vergeben, oder als
Fabrikräume zu verpachten. Aus¬
kunft in der Brauerei dortselbst.

kntgeh. Bäckerei
Zu erfr. Neue Pfarrstr. 13, II r.

I MigMack!
»als Fußbodenanstrichs

bestens bewährt,

I sofort trocknenh nnb |
gernihlos.

I v. Jedermann leicht anwendbar, 8
gelbbraun, mahagoni, 1
eichen, nußbaum und

graufarbig. (531

I Franz Christoph, I
Berlin.

I Allein ächt inCrone a. Br!
Pani Seifert.

Pianinos
direkt aus der Fabrik,

nur beste Ausstattung,
für 450 Mark bis 800 Mark,

10 jährige Garantie.
MM“ Theilzahlung. “Ml

C. lunga, Bohnhofßr. 75.

Fliegenfänger „Fliegsniust“
■ befreit unter Garantie

berlieber Anblick und Ge
ruch wie bei angefeuch¬
tetem Papier, Tellern
und Glasern. Sauber

...
- und hairdlich, 3 Stück

M. 1,50, 6 Stück M. 2,50,
12StückM. 4,-. Beivor-
^vigev Gtldeinsendung

< (auchBriesmarken) franco
i u. zollfrei, bei Nachnahme

50 Pf. mehr, Versand d.
dl. Feith, Wien VII/3.

Specialität:
(Branitoiö - KNststeil! - Platte»

(künstlicher Granit) in verschiedenen Größen für

Gehbnhnen, Höfe, Fluren, Kahiißelge, Kirchen etc.
Meine Platten fanden bei 35 vertchiedenen Stadtverwaltungen

Verwendung.
Dutzende von Attesten über diese seit 10 Jabren sich vorzüglich be¬
währenden Platten stehen von königl. und städtischen Behörden ;c.

zur Verfügung. (24 i

Cement-Betonrohre.
Einfache und Doppelrohre in runden und Eiprofilen von 0,15 m

bis 1,50 m Durchmesser in stets abgelagerter Waare am Lager.

weil er dort die größte Gewähr hat, nur wirklich solide und in der Praxis erprobte
Artikel'zu erhalten. — Ebentl. Cxtra-Anfcrtignng nach eigenen Angaben.

G Uubkstreitbor größtes Luger
Touristentaschen, Geldtäschchen, Brustbeuteln u. i. w.

!
%
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Stationen
für erste Hilfeleistung

l-ri Itnginefeöfäfirn:
Stadt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerftraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhosstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerftr.,
Patzer’s Etahliss., Berlinerftr.,
Bartz* Restaurant, Fischcrftr.

Krunkenpstezehlilsstelle:
Frau Regieruilgsr. Sclmlemaim,

Elisabethstraße 33,

■bei™

eine Wohnung, 2 große Zimm.
Küche, Kammer, Keller, Stall, und
schöne Glasveranda an kinderlose
Familie per 1. Oktober 1901 zu
vermiethen. Preis 375 Mark.

1 Wohnung, 2 Tr.
5 Zimmer und Zubehör Elisa-
bethstraße 17 zn vermiethen.

Ninkauerstr. 5, III Tr.,
Wohn, von 1 Zun. u. 2 Kamm,
v. 1. Oktober zu verm. Näh. das.
unten links Bei Suchland oder
Elisabethstraße 43d, pari, links.

Elisabethst. 43a, 2 Tr., et.
Wohn. D. 3 Z., 1 Kb.,Kch. m.Gask.
u. s.Zv. v. I.Okt. z. vm. Näh. ds. p.I.

Freuubl-Porterrewohunug,
2 Stuben, Küche, Entree n. Zu¬
behör zum 1. Oktober zu verm.

Mauerstraße 9. Näheres bei
Frau D. Thieme, osstr. 3, II.

SW«!
sind täglich abzugeben.

Selig Salomoii,
Dampssägcwerk ^chönhagen.

Rnnkelpfianzetl,
Eikendorser, verkante auf d. Felde

1000 Stück ä 1 Mk, (293
bei Lieferung entsprechend theurer.

A. Bungeroth, Gr.-Bartelsee.

Badeheul - Dresden.

Weber’s

Feigenkaffeej
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

und Geschmack
des Kaffeegetränks.

! Mngo IMbrin.
Tilsit,

Getreide-Saat Eommissions-
Geschäft empfiehlt sich zum

Au- nab Verkauf
von sämmtl. Getreide, Saaten,
Futtermitteln, .Heu, Stroh,

Häcksel. 257
Hugo »ohrin, Tilsit.

Telephon Nr. 41.

Aue rußige Mahnung
von 3 Zimm., Kabin. u Zub. ist

Zu erfr. b. H. Schmidt,zu verm.

Zimmcrmeister. Albertstr. 33.

Eine Wohnung, 3 Tr., 3Zim,
Küche mit Gaskocher, vom 1 Ok¬
tober ab zu vermiethen. Näheres
Schleinitzstraße 7, Hof rechts.

1 Zimmer
u. Küche, f 320 Mk. z. 1 Okt. d.J.
ohne Entree zu vermiethen. (290
R Brehm, Verl. Ninkauerstr. 11.

Schleusenau, Chanfseest. 101
herrsch.Wohn, pt., 4Z., Küche, Gas,

P ädch.- u.Speise!.,Kell.,Garten m.

Veranda a.W.Bnrschenft.u.Pferdeft
f3Pf. Hofw. 2Z , Küche,gr.Werkst.

Neuer Markt 1
sind herrschaftl. Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern nt. Zubehör,
Badestube zum l.Okwber zu ver-
mietben. Näh. d. Robert Dietz.

Wahiliiug, 5 Sinnet
und reicht. Zubehör eventl. auch
Pferdeftall p. 1. Okt. Wilhelm
straße 59 zu vermiethen. (274

Zu vermiethen

Gamm- |l2B“6«-.33im.,K»- 11 x- o».

#t.20 fof
eventuell mit Pferdcstall.

Näheres Bahnhofftraße 89,
Comtoir, Hos rechts. (280

Aue Wahuuug
von 3 Zimmern und Küche per
1. Oktober zu vermiethen. (275

Herrn. Wolff. Wollmarkt 3.

galriflf %5iSetJSli
Berliuerfte. Nr. 12Schleinitz- it. Mittelste. Ecke.

Anfertigung von

künstl. Brunnenwässern,
Soda- und Selterwasser re.,

Brauselimonaden
aus f r i Dki e n Früchten.

Fd Wiedervcrkänfcr, Gast-
wirthe rc. (264

empf. biH. Steinpflast., rd. u. Taf.,
verschied. Honigkuchen, Bonbons,

Chokoladen bei hohem Rabatt.
Kobielski, Bromd., Bahnhfst. 54,
Condir.. Hon gk.,Zuckerwaarenfbr.
en grros. en detail.

Geräucherten Speis,
fetten u mageren,

sowie jede Woche mehrere Zentner

frischen Speck
hat noch abzugeben (280

Eduard Beeck,
Mittelstr 59. * Telephon 534

Das ullergräßte Brat
giebts nur in Schöndorf.
F, Scheiba, Kujawierstr. 25

Engl. Matjes-Hcringe
ä 10 und ln Pfennig empfiehlt

Max Klein, Kornmarkt 9.

Täglich frische Tafelbutter
hat adzugeven (152

Meierei, Kujawierstr. 20.

Ir § Marke MM“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lgflolii-Toiletle - Cream-LanoliD
Man verlange nur

„Pleilring“ Lanolin-Cream
jl-f und weise Nachahmungen zurück.

PFEll^^ Lanolin-Fabrik Martinikenfeide,

ist Erbtheilungswegen zu ver¬
kaufen. Näheres zu erfragen
289) Berlinerstraße Nr. 25.

1 kleines Grundstück
mit Eckbaustelle Scdanstraße 14
ist billig zu verkaufen zn er¬

fragen daselbst Pansegrau.

keschäst^u'vK^-.T
J. Barkusky, Bahnhosstr. 13, II.

kebr.guterh.schu>;.Pia»iila
billig zu verkaufen. (6185

Müller’s Piano-Magazin.

ImoiierlreWohmülgs-
Allkichtillig

ist wegen Todesfall bmig zu
verkaufen, eventl. auch einzeln zu
besichtigen v vorm. 9 -12, nackm.
2—6 Uhr. Zu erfragen i. Geschäft

Theaterplatz 4, Laden 5.

I gr. blüh. Amberbäume
sind wegen Raummangel billig
zu verkaufen. Zll erfragen
Schwedenstrahe Nr. 15. (292

A Feldbettsiell Ä
kaufen Töpferftr. 10, 1 Tr. lks

1

Pens. Beamte sucht Garten-
Grundstück mit gef. Wohnung in
romantischer bill. Gegend z. pachten
(so. Kauf n. ausg.) Off m. Preis-
ang. u. E. F. I. Haupipostl. Bmba.

Hausgrundstück.
Mein Hansgrundftück mit

Laden, schönem Obst- und Ge¬
müsegarten, gr. Baustelle, an der
Straße, gut verzinsb.. billig 'zn
Verkaufen. Off. an Grabowski,
Schwcdenhöhe,Sckwedenbergst.7/8.
El eg. Villa Gart. ca. 8 Zimmer

vreiswerth zu verkaufen. (6046
J. Barkusky, Bahnhosstr. 13 II,

großes Wiirfsischueh
verkauft billig (282

0. Leinn ing, Kornmarktstr. 2.

Alte gute Geige billig zu
verkaufen. Danzigerftraße 85.

SS8F* Damen - Fahrrad,
neu, krankheitshalber billig zu
verf B.MeIItu,Johaunesftraße 1.

ArLft.Pferdkfutterl^,'!,°f>
Bleichfelde 47. Brunck.

zu mieth. gesucht. Off. m. Preis
angäbe u. A. 8. an dke (tzschst. erb.

Gesucht eine Wohnung
von 3 bis 4 Zimmern in der
Neustadt. Offerten unter St. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung
2 Zimmer mit auch ohne

Küche und Gaseinrichtuna für
einzelne Dame im Mittelpunkt der
Stadt zu miethen gesucht. Offert,
u. G. B. an die GeschäftSst. erd.

Bcamceiiwittwe sucht kleine
Wohnung in ruhigem, besseren
Hause. Gest. Offerten u. W. 100
au die ( eschäftsnelle d. Zeitung.

Ae Wohnung
des Herrn Oberstleutnant Freyer
ist versetzungshalb. p. 1. Oktob. er.

Alt vermretyen. Königstraße 4.

2 Damen such. kl. Wohn, l gr.
evtl. 2 kl. Zim. i. beff. Hanse in der
Neust. Off. u.M.24 a. d.Gst. d.Z.erb.

Loben Hossirnsie 7
vom 1. Okiober zu vermiethen.

1 Loben mit Anrichtung
und Wohnung (Materialwaaren-
Geschäft» per l. Oktbr. z. vennieth.
Prinzenthal, Blücherstraße 7.

Ein Laden it. Wohnung,
auch ein Laden mit Wohnung,
Ep icher und Pferdestall zu verm.

145) Ninkauerstr. 47.

Orth»« Ninkauerstr. 42, z. 1. Okt.
ÄlUItU' zu vermiethen. Näheres

A. Wehmuth. Wilhelmstr. 31.

Schlächterlobeu “Äs
bequem eingerickit., p. 1. Okt. ander-
toe.tig z verm. Danzigerstr. 65.

Laden ^m^to6cr

Danzigerftraße

Haie '

88 Alk. gute Kamel,
meist Einjährige abzugeben.

Auf Wunsch verkaufe auch 40S^ück
und darüber (Fleischerwaare).

Bembenek, Bißknpiu.
1) Kleinbahn-Station.

Loben
mit Wohn. Bahnhofstr.89 zu verm.

Wohnungen v. 3 Zim. m. elektr.
Beleucht., Gas u. Wafst rl., in im in.
HauseSchleinitzstr.18. Fern.Mittel-
straße 14 u. hier, Wohnung, v. 3 u.

1 Zim. u. Küche rn.Zub., a. l Laden,
z. ied. Gesch. pass, v. 1./10 z. verm
C. Andres. Schwedenbergstr. 141

K^rchenftr.2.d.II.Etage.f.310M.z.v.
Sogl. Wohn, z v., 2 Zim., Kab.,

Küche, monatl.18 M. Brunnenstr.2.

Mittelstraße 55, Wohnungen
v. 4 Zimmern m. a. Zubehör auch
Pferdestall v. 1. Okt. -1 z.vermieth.

ZohoilillSstr. 18, 3. Aoge,
4 Zimmer, auch Zubehör, Bad,
Balkon, Gas rc. vom 1. Oktober
zu vermiethen. (285

Petersonstrosie 10
herrsch Wohn. v. 6 Z., Badez.
u. reicht. Z^-bh. per I.Okt.z verm.

Thalftr. 25 am Posenerplatz,
Wohnung, 2 Stub., Kab., Küche,
Zub., f. 200,225 u. 240 M- Z. verm.

Kornmarktstraße 7
eine einzelne «Stube auf d. Hofe
f. 60 Mk. u. 1. Oktbr. zu verm.

Brückenstroße 11
eine kleine Wohnung pe
1. Oktober zu vermiethen.
293) Moritz Ephraim.

Touzigerstrosie 130
ofwohnnngen, 2 Zimmer und

üche nebst Zubehök p. 1. Okt. z.
erm. Näh. Danzigerstr. 125.

1 Stube u. Küche nur an

einzelne anst. Leute z. verm. Korn-
marktftraße 2. 0. Lehming .

Pferbesioll u. Wogenremise
zu vermiethen. Kornmarkt 19.

1 bis lmoblirtr Zimmer
v. 15. Juli ab z. verm. (273
Wilhelmstr. 52, 1 Tr. rechts.

Fein mbl. Zimm. m. Pens. v.

15. d M. z. vm. Siinkauerst. 8, II l.

Gut möbl. Zimmer mit auch
ohne Kab. z. vrm. Mittelst.l6,pt.

1 und 2 möbl. Zimmer
mit separatem Eingang zu ver-

miethen. Karlstratze 13, II.

Hierzu eine Beilage.
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5lns Ltndt und Lund

Bromberg. 4. Juli.

* Die Rückfahrkarten mit 45 tägiger
Giltigkeit. Es haben nunmehr auch bi ; Ver¬

waltungen der mecklenburgischen, Württembergischen,
badischen Staatsbahnen, der Main-Neckarbahn und der

Neichseisenbahnen ihre Zustimmung dazu ertheilt,
daß im Verkehr zwischen ihnen und den preußisch¬
hessischen SLaatsbahnen sämmtliche Rückfahr¬
karten von heute ab eine 45 tägige Giltigkeitsdauer
erhalten. Jnfolg' dessen ist diese Verkehrserleichterung
jetzt innerhalb ganz Deutschland in traft getreten.

ff Herr Erster Bürgermeister Knobloch
tritt am 6. d. Mts. einen mehrwöchentlichen Urlaub
an. Ihn wird während dieser Zeit Herr Bürger¬
meister Schmieder vertreten.

cf Der Gastwirthsverein für den R e g ie -

rungsbezirk Bromberg hält morgen,
5. Juli, nachmittags im Elysium seine Jahrerhaupt-
versammlung. verbunden mit der 12. ordentlichen
Monatsversammlung, ab.

k. Mn der Konferenz, welche gestern, Dienstag,
auf der königlichen Regiern g Hierselbst unter dem

Vorsitze des Herrn Regierungspräsidenten Conrad

stattfand, nahmen die Herren Geheimer Oberbaurath
Geimelmann, Geheimer Regierungsrath Kiesker vom

Ministerium der öffentlichen Arbeiten, Geheimer Bau¬

rath Demnitz, Baurath Allendorff, Rchierungsrath
von Gyldenfeldt, Erster Bürgermeister Knobloch, der

stellvertretende Präsident der Handelskammer für den

Regierungsbezirk Btomberg Kommerzienrath Aronsohn,
Handelskammersyndikus Hirschberg und die beiden Di-

rekloren der Schleppschiffahrts-Aktiengesellschaft, Bumke

und Müller,- theil. In dieser Konferenz handelte; es

sich, wie bereits mitgetheilt, um eine Besprechung
wegen Ausbaues des Brahemünder Hafens. Wie

verlautet, sollen wichtige Beschlüsse gefaßt worden sein,
über die jedoch Stillschweigen beobachtet wird.

* Zirkus Blumfeld. Auf die heutige Abschieds¬
vorstellung weisen wir nochmals hin. Die Vorstellungen
haben gezeigt, daß das Programm ein äußerst reich¬
haltiges ist und daher viel Abwechselung geboten wird.

<f Kirchliches. In der gestrigen Sitzung des
evangelischen Gemeindekirchenraths begrüßte zunächst
der Vorsitzende. Herr Superintendent Saran, den neu¬

ernannten Patronatsältesten Herrn Oberregierungsrath
Dr. Albrecht. Dann berichtet? er über die bisher ge¬
führten Verhandlungen betreffenb'bie Koloniegründungen
in Groß-Bartelsee, Hohenholm, .Karlsdorf rc. Der
Gemeindekirchcnrath genehmigte dieselben. Der mit
dem Maurermeister Rose abgeschlossene Vertrag, be¬
treffend die Ausführung der neuen Kirche, wurde eben¬
falls gutgeheißen. Das für diesen Bau nothwendige
Amortisations-Darlehen soll demnächst aufgenommen
werden. Ein vom Vorsitzenden vorgelegtes Gutachten
betreffend die Erweiterung des alten Kirchhofs durch
Ankauf einiger Landparzellen wurde eingehend be¬
rathen und soll der nächstens einzuberufenden Ge¬
meindevertretung zur Annahme empfohlen werden.
Außerdem kamen allerlei geschäftliche Angelegenheiten
zur Sprache.

§ Die Quartier-Entschädigung für die im
Monat Juni d. I. anläßlich der Reserveübungen in
Bürgerquartieren untergebracht gewesenen Mann¬
schaften wird von Sonnabend den 6. bis einschließlich
Dienstag den 9. d. Mts. vormittags von 9 Uhr ab im
Servisamte, Magistrat, Zimmer No. 5, gegen Rückgabe
der Quartier billets zur Auszahlung gelangen.

* Spielplan der Sommertheater. Ely¬
sium: Heute findet bei ermäßigten Preisen noch
eine Aufführung der Novität „Fastnacht“ und des
humorvollen Lustspiels „Zum Einsiedler“ statt. Frei¬
tag geht hie packende Novität „Michael Kramer“ in
Szene. Gerhart Hauptmanns „Michael Kramer“ ist
nach dem Urtheil hervorragender deutscher Tages¬
zeitungen, eine geistvolle Arbeit. Am Sonnabend
findet wieder eine der beliebten volksthümlichen Vor¬
stellungen statt. Das überall mit einstimmigem
Beifall gegebene Lustspiel „Der Herr Se¬
nator“ wurde für diesen Abend angesetzt. --

Patzers Sommertheater: Die mit Span¬
nung erwartete erste Aufführung der französischen
Operette „La Mascotte“ (Ter Glücksengel) findet am

Freitag statt. Eine luftige, durch ergötzliche Situations¬
komik gewürzte Handlung und eine durch feine, liebens¬
würdige Grazie und warmblütiges Temperament aus¬
gezeichnete Musik werden dieser Operette nachgerühmt.
Es steht daher zu erwarten, daß das Werk auch hier
das Repertoire für längere Zeit beherrschen wird. In
den Hauptpartieen find die Damen Fürst und Nilburg,
sowie die Herren Horwitz, Sieder, Kaula und Förster
beschäftigt.

* Photographische Wanderausstellung. Viel¬
fachen Wünschen aus dem Publikum entsprechend, wird
die Münchener Wanderausstellung im Zivilkasino noch
bis Sonntag, 7. Juli, abends 7 Uhr, geöffnet bleiben.

f. Der durch die Explosions- und Brand¬
katastrophe in Griesheim entstandene Schaden
ist von den zugezogenen Sachverständigen auf zwei
Millionen Mark taxirt worden. Zu den Abschätzern
gehörte, wie bereits mitgetheilt, auch Herr Architekt
Bergner von hier, der nach einer sechswöchentlichen
Thätigkeit in Griesheim gestern von dort zurück¬
gekehrt ist.

es Sommerfest. Der Verband Deutscher Mili¬
tär-Anwärter und Invaliden begeht am nächsten Sonn¬
abend im Patzerschen Garten sein diesjähriges Sommer-
fest bei Konzertmusik und Tanz. Außerdem kommt
die bekannte Operette: „Die schöne Galathee“ von
Suppe zur Ausführung.

* Patzers Park. Auf das heute stattfindende
einmalige Konzert der italienischen Kapelle sei noch¬
mals empfehlend aufmerksam gemacht.

zw. Fordon, 3. Juli. (Der Schützenverein
F o r d o n) feiert nächsten Sonntag sein zweites
Schützenfest. Es ist folgendes Programm aufgestellt:
Antreten der Mitglieder des Bereiys Punkt 2 Uhr;
rs erfolgt ein Umzug durch die Hauptstraßen der
Stadt und nach der Rückkehr in den Schützengarten

Beginn des Königsschießens. Nach Beendigung des¬
selben, etwa um 8 Uhr, marschieren die Mitglieder
nach dem Ceglarskiffchen Saale, wo die Feier durch
ein Tanzvergnügen ihren Abschluß findet. Bei der
Erringung der Königswürde und der Würden des 1.
und 2. Ritters ist in diesem Jahre der beste Schuß
maßgebend, während bei der Vertheilung von Prämien
die Zahl der Ringe ausschlaggebend sein wird.

Filehne, 1. Juli. (Ertrunken. Verein.
Heuernte. Bewerbungen. Markt.)
Am Sonnabend gegen Abend ertrank beim Baden in
der Netze der Knecht Ferchow aus Jägersburg. Trotz
der größten Bemühungen ist es noch nicht gelungen,
die Leiche zu bergen. -- Am Sonnabend hielt der
hiesige freie Lehrerverein eine Sitzung ab. Der einzige
Punkt der Tagesordnung betraf die Haftpflicht¬
versicherung der Lehrer. — Die Heuernte in unserer
Gegend fällt nicht so schlecht aus, als man ursprüng¬
lich vermuthete. Man spricht von einer guten Mittel¬
ernte. — Um die hiesige Bürgermeisterstelle sind, der
„Pos. Ztg.“ zufolge, im ganzen 72 Bewerbungen ein¬
gegangen. Neun Herren sind zur engeren Wahl ge¬
stellt. — Der heutige Monatsmarkt war gut besucht.
Schwarzvieh war durchweg sehr theuer.

Janowitz» 2. Juli. (Fahnenweihe.) Der
Kriegerverein Thüre und Umgegend beging am Sonn¬
tage das Fest der Fahnenweihe, an dem sich die Nach¬
barvereine Nynarschewo, Schubin, Bartschin und
Labischin betheiligten. Die Festrede hielt Landrath
Graf Rittberg aus Schubin. Nach dem Weiheakte ver¬

einigten sich sämmtliche Theilnehmer zu einem Mittags¬
essen. Darnach konzertirte int Park eine Militärkapelle.
Bei Anbruch der Dunkelheit wurden Feuerwerkskörper
abgebrannt. Den Schluß des Festes bildete ein Tanz¬
kränzchen. Die Fahne ist ein Geschenk des Besitzers
der Glashütte Herrn Poll.

Posen, 1. Juli. (Polnische Propaganda
b e i m K o n f i r m a n d e n u n t e r r i ch t.) Ein polni¬
sches Blatt brachte vor kurzem eine rührselige Er¬
zählung, daß der Bürgermeister und der Gendarm
eines Städtchens den Schulkindern Schiefertafeln und
Bücher fortgenommen hätten, bloß weil sie auf der
Schiefertafel polnische Wörter geschrieben hätten. Die
Sache verhält sich wieder ganz anders. Auf
gründ genauer Erkundigungen wird der Vorfall
jetzt in folgender Weise dargestellt: In Dobrzyca
war es schon Längere Zeit hindurch beobachtet wor¬

den, daß an jedem Mittwoch und Sonnabend, den
Tagen des Beichtunterrichts, nicht nur Konfirmanden,
sondern auch kleine, etwa sieben- bis neunjährige
Kinder mit Schiefertafeln und Büchern in die katholi¬
sche Kirche zogen. Auf Befragen der kleinen Kinder,
was sie in der Kirche thäten, antworteten sie: „Wir
lesen und schreiben I“ Ta lag der Verdacht sehr nahe,
daß der Propst Nizinski die Kirche als Unterrichtslokal
für den polnischenSchreib- undLeseunterrichtbenutzte; eine
Feststellung des Sachverhalts erschien umsomehr geboten,
als bekannt war, daß der Herr Propst eine behördliche
Genehmigung, Unterricht zu ertheilen, nicht besaß. Am
19. Juni, als die Kinder im Gotteshause versammelt
waren, begab sich der Bürgermeister in Begleitung des
Gendarmen dorthin.

'

Beim Eintritt in die Kirche
bemerkten die Beamten den Propst am Altar, vor

ihm, in zwei Reihen aufgestellt, etwa 15 bis
20 Kinder, während auf den Bänken, im Schiff
der Kirche, (fegen 150 kleine Kinder mit Büchern
und Schiefertafeln saßen. Der Propst erhob
Einspruch gegen das „Eindringen in die Kirche“,
worauf der Bürgermeister vollkommen ruhig mit leiser
gedämpfter Stimme ihm mittheilte, daß er nicht komme,
um den Konfirmandenunterricht zu stören, sondern um

festzustellen, was die kleinen Kinder hierbei thäten.
Hieraus ging der Bürge; meister an die Bänke heran und
nahm einige Bücher und Schiefertafeln an sich; es
waren polnische Fibeln, aus den Schiefertafeln waren

Buchstaben und polnWcheSätze geschrieben. Ein Nachfrage
bei den Kindern ergab, daß sie sich im Alter von
sieben bis neun Jahren befanden. Die Kinder gehen
auch jetzt noch nach wie vor jeden Mittwoch und
Sonnabend mit den Fibeln und Schiefertafeln in die
Kirche; nur ist die Aenderung eingetreten, daß die
Kirchenthüren während des Unterrichts fest zuge¬
schlossen sind.

Posen, 2. Juli. (Ein Ehrendenkmal
für Wörth) wird gegenwärtig von dem Berliner
Bildhauer von Glümer hergestellt. Es ist bestimmt
zum Gedächtniß der im Kriege Gefallenen des
Grenadierregiments Nr. 6 in Posen. Das Re¬
giment war bei Wörth sehr stark ins Feuer ge¬
kommen und hat dort 400 Mann verloren; im ganzen
Feldzuge verlor es 1019 Mann. Das Ehrendenkmal
wird gestiftet von den ehemaligen Kameraden ge¬
meinsam mit dem Regiment selbst und erhält
seinen Platz an der Straße nach Froschweiler
bei Wörth. Im Grundriß dreieckig, zeigt das
Denkmal einen wuchtigen architektonischen Aufbau,
der aus einem Felsen zu wachsen scheint. Die
Vorderseite des Sockels, in die eine mächtige
Bronzetafel mit den Namen aller im Kriege
Gefallenen eingelassen wird, ist malerisch
von den Felsmassen eingeschlossen, die hier eine Art
Vorhof bilden. Die Bronzetafel trägt die Inschrift :

„Unter den glorreichen Fahnen Kaiser Wilhelms des
Großen kämpfte hier am 6. August 1870 das Regiment
Graf Kleist von Nollendorf.“ Ueber der Tafel ist das
mit einem Lorbeergewinde geschmückte Bronzebrustbild
Kaiser Wilhelms I. angebracht. Die Krönung des
Ganzen bildet ein mächtiges schwarzes Feuerbecken in
alterthümlicher Form, an der Stirnseite das Eiserne
Kreuz mit den Jahreszahlen 1870/71. An den Gedenk¬
tagen des Regiments werden in diesem Feuerbecken
Flammen lodern. Das Denkmal wird aus dem Sand¬
stein der Umgebung von Wörth hergestellt.

Posen, 2. Juli. (Verunglückt) ist am

Sonntag beim Abspringen von einem
Straßen wagen eine Frau. Dieselbe stürzte und
zog sich erhebliche Verletzungen zu, an denen sie gestern
im Stadtlazarett gestorben ist, ohne daß ihre Per¬
sonalien festgestellt werden konnten.

Posen» 3.Juli. (Eine Gaufernfahrt)
nach Schrimm veranstaltet am Sonntag, 7. Juli,
Gau 25, Posen, vom Deutschen Radfahrerbund. Ge¬
fahren wird in 4 Touren.

L. Posen, 3. Juli. (Städtisches.) In¬
folge der Eingemeindung der Vororte muß die Stadt
in nächster Zeit einige neue Schulhäuser schaffen.
Für die am 1. April d. I. eingerichtete neue Mittel¬
schule wird in Jersitz diesen Sommer ein Schulhaus
mit 20 Klassen erbaut. Die Kosten von 28 000 Mark
wurden von den Stadtverordneten heute bewilligt. —

Am 1. b. M. ist das neue Provinzial-Hebammen-
Jnstitut in Jersitz bezogen worden. Die“ Stadt soll
nun, wie bereits mitgetheilt, dem Institut elektrisches
Licht zuführen. Für die zu legende Kabelleitung
wurden heute 25 000 Mark von den Stadtverordneten
bewilligt. Der Antrag, von der Provinz 10 000 Mark
Zuschuß zu verlangen, wurde als aussichtslos ab¬
gelehnt. — In einer Abendsitzung am nächsten Freitag
steht eine Magistratsvorlage zur Berathung, wonach die
(Ltadt Posen zu dem Betriebsfonds für die Anlegung
von Straßen rc. auf dem freizulegenden Festungs¬
terrain 1 Million Mark bewilligen soll, während das
Neich 'ebenfalls 1 Million zuschießt. — Die Warthe ist
in der letzten Zeit erheblich gestiegen. Sie führt das
sog. „Johanniwasser“ ab.

Wöllstein, 2.Juli. (Der Ortsausschuß)
für die 26. P o s e n e r Provinzial-Lehrer-
versammlung erläßt nachstehende Einladung:
Zu der am 2. und 3. Oktober d. I. hier stattfindenden
26. Posener Provinzial-Lehrerversammlung ladet der
unterzeichnete Ortsausschuß alle Lehrer unserer Pro¬
vinz, die hohen Behörden, sowie Gönner und Freunde
des Schulwesens hierdurch herzlich ein. Der Orts¬
ausschuß wird bemüht sein, die Versammlung nach
allen Seiten aufs beste vorzubereiten und den Theil-
nehmern eine gastliche Aufnahme zu bieten. Anmeldungen
werden sckon jetzt von dem Vorsitzendenden des An¬
meldeausschusses, Hauptlehrer Petzelt, entgegengenommen.
Jeder Theilnehmer hat eine Festkarte zu 1,50 Mark zu
lösen, welche zum Eintritte in alle Versammlungen und
für die von dem Festausschuß zu veranstaltenden Fest¬
lichkeiten berechtigt. Der Preis für das Gedeck (ohne
Wein) bei dem üblichen Festessen ist auf 2 Mark fest¬
gesetzt worden. Bei der Anmeldung ist anzugeben, ob
Frei- oder Hotelquartier gewünscht wird. Für die¬
jenigen Theilnehmer, deren Ameldung erst nach dem
15. September d. I. eingeht, übernehmen wir bezüglich
der Beschaffung von Quartieren keine Garantie. An¬
fragen, welche die Theilnahme an die Versammlung
betreffen, bitten wir an den Vorsitzenden des -Orts¬
vereins. Rektor Jerke, zu richten.

Marienburg, 2. Juli. (Im hiesigen
Ordensscylosse) herrscht augenblicklich ein reges
Leben. Viele fleißige Hände sind bemüht, das Innere
für die bevorstehenden Kaisertage einzurichten.
Die Firma Simens u. Halste in Berlin hat jetzt Auf¬
trag zur Ausführung der provisorischen Beleuchtung
des Schlosses erhalten. Es wird zu diesem Zwecke
eine Zentral-Maschinenstation gebaut, in welche: eine
70pferdige Lokomobile und zwei Dynamomaschinen
aufgestellt werden. Sämmtliche Arbeiten müssen
spätestens am 31. August fertiggestellt sein, sodaß am

1. September eine Probebeleuchtung vorgenommen
werden kann. Tie Maler- und Tischlerarbeiten sind
schon ziemlich weit vorgeschritten.

Danzig, 3. Juli. (Zum M i n i st e r b e s u ch.)
In Langsuhr wurden gestern von Herrn Kultus¬
minister Dr. Studt außer dem Conradinum die Bauten
an der technischen Hochschule unter Führung des Herrn
Landbauinspektor Carsten und die neue Lutherkirche
besichtigt. In Oliva stattete der Herr Minister dem
königlichen Garten, dem Kloster und dem Karlsberge
einen Besuch ab. Heute Vormittag fuhr Herr Dr.
Studt in Begleitung der Herren Oberpräsideet von

Goßler, Regierungspräsident von Holwede und Re¬
gierungsrath Busenitz in einem Salonwagen nach
M a r i e n b u r g zur Besichtigung des dortigen Hoch¬
meisterschlosses.

Danzig, 2. Juli. (Die amerikanische
Millionärin Gould) wird dem „Berl. Lokal¬
anzeiger“ zufolge mit ihrem Sohne aus der Aacht
„Mishinania“ morgen in Reusahrwasser eintreffen,
um Danzig, Marienburg und Umgegend zu besuchen.
Auf kaiserlichen Befehl sind sämmtliche Behörden an¬

gewiesen, der Amerikanerin größtes Entgegenkommen
zu zeigen.

Elbing, 3. Juli. (Die Kaiserin) wird,
einer Meldung der „Danz. Ztg.“ zufolge, höchst wahr¬
scheinlich der Einweihung der hiesigen neuerbauten
St. Annenkirche beiwohnen, wenn der Bau bis zum
Besuche in Cadinen während der Kaisermanöver be¬
endet ist. Die Theilnahme des Kaisers ist gleichfalls
nicht ausgeschlossen.

Aus Ostpreußen, 4. Juli. (Zur Lehrer-
besoldung.) Aus eine unterm 12. Mai d. I.
vom Vorstand des ostpreußischen Provinziallehrer¬
vereins eingereichte Eingabe an die beiden ostpreußischen
Bezirksregierungen um weitere Durchführung des Be¬
soldungsgesetzes sind nunmehr, der „Preuß. Lehrer¬
zeitung“ zufolge, von den Regierungen zu Gumbinnen
und Königsberg folgende Bescheide eingegangen:
„Gumbinnen, den 26. Mai 1901. Von der am

15. Mai d. I. hier eingegangenen Vorstellung wegen
weiterer Durchführung des Lehrerbesoldungsgesetzes
haben wir mit Interesse Kenntniß genommen. Nach
unseren Erfahrungen glauben wir allerdings bezweifeln
zu dürfen, daß die als Uebelstände gekennzeichneten
Verhältnisse in unserem Bezirk allgemein oder auch nur

in größerem Umfange vorhanden sind. Wir werden
indeß in jedem Einzelfalle, in dem sich eine unrichtige
Anwendung der für die Durchführung des Lehrer¬
besoldungsgesetzes maßgebenden Grundsätze zeigen
sollte, wie bisher so auch in Zukunft plichtmäßige
Prüfung und, soweit unsere gesetzlichen Befugnisse
reichen. Abhülfe eintreten lassen, (gez.) Schuster.“ —

„Königsberg, den 10. Juni 1901. Auf die Eingabe
vom 12. v. Mts. erwidern wir dem Vorstand des ost¬
preußischen Provinziallehrervereins, daß wir zur Zeit
nicht in der Lage sind, die erbetene allgemeine weitere
Durchführung des Lehrerbesoldungsgesetzes in die
Wege zu leiten, da das genannte Gesetz die Leistungs¬
fähigkeit der Gemeinden aufs äußerste angespannt hat
und daher eine allgemeine Aufbesserung der Be¬
soldungen der Lehrpersonen durch Inanspruchnahme
der Gemeinden ausgeschlossen erscheint. Sollten in
einzelnen Fällen besondere Mißstände bei der Fest¬
setzung von Lehrergehältern zu tage treten, so werden
wir unter näherer Prüfung der in der Eingabe mit¬
getheilten Gesichtspunkte auf ihre Beseitigung hin¬
wirken. (gez.) Bergman-Elbertzhagen.“

Sunt*
— Leipzig, 3. Juli. Der hiesige Wollhändler

Arthur Schwedler hat sich in Zwickau ertränkt. Die
Angelegenheit wird mit dem Zusammenbruch der Leip¬
ziger Bank in Verbindung gebracht.

—- Die Leiche des Generals Grumbckow
Pascha wird heute von Herkulcsbad nach Berlin ge¬
bracht werden.

— Graf WalderseesTaufe. Der Spezral-
berichterftatter des „Lokalanz.“ meldet aus Batavia,
wonach beim Passiren des Aequators auf der „Gera“
die übliche Neulingstaufe vollzogen wurde, der sich
auch Feldmarschall Graf Waldersee unterwarf. Er
erhielt den Taufnamen „Aegir“. — Es ist damit also
nachgeholt worden, was beim Passiren des AequatorS
auf der Ausreise offenbar versäumt worden war.

— B u k a r e ft, 3. Juli. Infolge der Kon-
statirung eines P e st f a l l e s in Konstantinopel ordnete
die Sanitätsbehörde die ärztliche Untersuchung sämmt¬
licher von der Türkei kommenden Schiffe an. Alle
Reisenden haben ihre Adresse der Behörde bekannt zu
geben und sich zehn Tage einer ärztlichen Unter¬
suchung zu unterwerfen. Ueber Bulgarien aus der
Türkei anlangende Briefschaften werden in Verciorova
einer Desinfektion unterzogen. Die Emfuhr von Kon¬
serven, Gemüse und Früchten aus der Türkei ist voll¬
ständig verboten.

— New -Dort, 3. Juli. In Groß New-
Pork kamen in den letzten 24 Stunden 225 Todesfälle
infolge der Hitze bor; aus anderen Städten werden
196 Todesfälle gemeldet.'— Des näheren wird berichtet:
Verschiedene Personen wurden infolge der Hitze ver¬
rückt. So ließ in Neu-Iork ein Führer der elektrischen
Bahn den Strom bis zu voller Kraft an und der
Wagen saufte mit furchtbarer Schnelligkeit durch die
Straßen, bis er in einen anderen Wagen hinein¬
fuhr, wobei die Fahrgäste sich nur mit Mühe
retten konnten. Ein Zuckermeister der Brooklyner
Zuckerfabrik fiel in die Maschine und wurde that¬
sächlich zermahlen. Ein anderer Arbeiter, der das
sah, wurde wahnsinnig. Die Hitze erstreckte sich vom
Mississippi bis zur Atlantischen Küste. In St. Louis
predigte der Geistliche einer angesehenen Kirche
D. Crutcher, vor Männern, die ihre Röcke ausgezogen,
und vor Frauen, die ihre Hüte abgelegt hatten. Der
Pastor selbst hatte dazu aufgefordert. Durch Elektrizität
getriebene Fächer verbreiteten Kühlung und es wurde
Eiswasser herumgereicht. Verschiedene andere Kirchen
sollen diesem Beispiel folgen wollen. Auch in den
Gerichten haben die Richter die Rechtsanwälte und
Geschworenen aufgefordert, sich ihrer Röcke zu ent¬
ledigen.

-^Berlin, 3. Juli. Weil er nickt in die
Schule gehen wollte, stürzte sich der 13 Jahre alte
Sohn Walter der Wittwe Stabs aus einem Fenster des
dritten Stocks. Mit vielen Knochenbrüch.n und schweren
inneren Verletzungen blieb er bewußtlos liegen und
wurde in einem Rettungswagen nach dem Krankenhause
gebracht.

— Der „M oniteur universet“, die
ehemalige „Gazette nationale“, die im Jahre 1789 von
den Brüdern Panckouke gegründet wurde, hat zu er¬

scheinen aufgeholt. Er war bis zum Jahre 1869 der
französische Staats- und Amtsanzeiger.

— Der Kronprinz traf Dienstag Nach¬
mittag in Düsseldorf ein. Der Besuch erfolgt
ohne jede amtliche Form. Als Oberbürgermeister
Marx anläßt ch der Uebernahme des Protektorats für
die Tüsseldorfer Ausstellung 1902 durch den Kron¬
prinzen diesem kürzlich seine Aufwartung machte, hatte
er gleichzeitig die Bitte geäußert, der Kronprinz
möge sich die Stadt einmal ansehen und den
Anfang Juli im Staottheater stattfindenden Fest¬
spielen beiwohnen. Der in Aussicht gestellte
Besuch wurde nun Düsseldorf am Dienstag zu theil.
Oberbürgermeister Marx begrüßte den hohen Gast
am Bahnhof und machte alsdann mit ihm und seiner
Begleitung eine kurze Rundfahrt durch die Stadt. In
der städtischen Tonhalle bot der Oberbürgermeister dem
Kronprinzen einen kleinen Imbiß an. Dem Charakter
des Besuches entsprechend hatten hierzu nur einige
Personen Einladungen erhalten. Nach dem Mahl ge¬
leitete Oberbürgermeister Marx den Kronprinzen zum
Stadttheater, wo am vierten Festtage des rheinischen
Goethe-Vereins der „Prinz von Homburg“ gegeben
wurde. Die Rückfahrt nach Bonn erfolgte noch Diens¬
tag Abend.

— Eine Fahrt um daS Leben. Einer
großen Gefahr entgingen vor einigen Tagen durch die
Geistesgegenwart und Energie des Lokomotivführers
Uhrig die Passagiere des Morgens 5 Uhr fälligen
Personenzuges Oberammergau-Murnau. Zwischen Kohl¬
grub und Grafen-Aschau' dem abschüssigsten Terrain
der ganzen Strecke, geriethen nach den „Münch. N.N.“
infolge Versagens einer Bremse 3 schwere Güterwagen
ins Rollen und schossen auf der schiefen Bahn unauf¬
haltsam vorwärts, dem Personenzuge nach. Die Insassen
erkannten, daß bei dem starken Gefäll der Zusammen¬
stoß unvermeidlich sein würde und wollten chon ber«?
suchen, sich durch Abspringen zu retten. Aber da gab
der brave Führer Volldampf und nun begann eine tolle
Wettfahrt um das Leben. In rasend m Tempo jagte
der Zug dahin, die nachrollenden herrenlosen Wagen
immer auf den Fersen, mit wachsender Schnelligkeit,
zwischen der furchtbaren Alternative, durch die vehe¬
mente Fahrgeschwindigkeit zu entgleisen oder von den
Sandwagen eingeholt und in beiden Fällen erdrückt zu
werden. Niemand wagte mehr zu athmen. Immer
näher kam die Gefahr, immer wilder wurde die
Flucht, ein Spiel um Sekunden. So ging cs durch¬
aus, an den planmäßigen Haltestellen vorbei, daß der
Bahndamm zitterte und eine zentnerschwere Winde von
der Lokomotive wegflog wie ein Kartenblatt. Die
Wagen schwankten und schaukelten, daß die Insassen
jeden Augenblick glaubten, sie müßten umstürzen. Aber
da war auch schon Grafen-Aschau erreicht, jetzt ging
es aufwärts, noch ein letzter Anlauf, die Lokomotive
riß den Zug bergan, die Steigung war gewonnen,
der Verfolger gewann sie indessen nicht und blieb
zurück. So kamen die Reisenden mit dem Schrecken
davon, der ihnen allerdings lange nachgehen wird.
Ehre aber dem pflichtgetreuen Lokomotivführer, der,
statt sich durch Abspringen zu retten, wie der Kapitän
auf seinem Schiff in der Gefahr aushielt und mit be-
wundernSwerther Entschlossenheit den Zug in Sicher¬
heit brachte. Der Mann hatte die Strecke von Kohl¬
grub bis Grafen-Aschau statt in der vorschriftsmäßigen
Zeit von einer halben Stunde in wenigen Minuten
durchfahren.

«SS Wrtlkr.Allsßchtkll STÄSr
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar, für das nordöstliche Deutschland.
5. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, windig, normale

Temperatur. Strichweise Regen.
6. Juli: Wolkig, b deckt, windig, Regenfälle. Neigung

zu Gewittern.



Durchs rNitteNüudifehc
uud Sch«»urze Hlw*.

Wie mitgetheilt, hielt am 29. Juni in der hiesigen
Sektion b?§ Deutsch * Oefterreichischen Alpenvereins
Herr Bankier Friedlaender einen Vortrag
über eine Fahrt durchs Mittelländische und Schwarze
Meer auf der der Hamburg - Amerikalinie gehörigen
Dacht „Prinzeß Viktoria Luise-. Der Redner er¬

wähnte zunächst, daß er in einem hiesigen Herrn, der
ebenfalls Mitglied des Alpenvereins ist, einen Be¬
gleiter gefunden, und fuhr dann fort:

Wir fuhren von Berlin mit dem Brenner-Expreß
ohne umzusteigen bis nach Genua — eine herrliche
Fahrt, die in dem vorzüglichen Zug,

__

der nur aus

Schlaf- und Speisewagen besteht, absolut nicht er»

ermüdet. Genua mit seiner herrlichen Lage entzückte
mich wie jedesmal, wenn ich Gelegenheit hatte, diese
Stadt zu sehen. Die Stadt steigt vom Meer aus den
Berg hinan, theilweise kühn in die Felsen hineing baut,
und ich erinnerte mich meiner ersten geographischen
Kenntnisie, nach denen in dieser Stadt eine Straßen¬
reinigung nicht nothwendig sei, da das den Berg
herabfließende Wasier diese unsere Kommune recht be¬
lastende Ausgabe überflüssig macht. In Genua wurden
wir liebenswürdig von einem unserer Landsleute,
Herrn Türcke, dem das in unserer Nähe gelegene Gut
Oberftrelitz gehört, aufgenommen und schickten uns an,

das Innere der Stadt und die Schönheiten ihrer Lage
kennen zu lernen. Von dem Nigi — so nennen die

Genueser den höchsten Punkt — hatten wir einen
wunderbaren Ausblick auf das unter uns liegende
Häusermeer und hen Golf von Genua. Das erste mal
bekamen wir den südlichen Himmel zu sehen, der den
Reiz jeder Landschaft so überaus erhöht.

Selbstredend waren wir sehr begierig, unser
Heim, das uns fünf Wochen beherbergen sollte, kennen
zu lernen und wir fuhren nach dem Hafen, um unser
Zimmer zu besichtigen. Wenn ich an die Fahrten, die
ich zuerst vor 26 Jahren von Hamburg nach London
und von Vlissingen nach London gemacht habe, zurück¬
denke, so muß ich sagen, daß ich durch unser Zimmer
— denn Kabine ist der Raum kaum zu nennen —

auf das angenehmste überrascht war. Ich erinnere
mich noch des Dampfers, der mich damals von Ham¬
burg nach London brachte, auf dem wir in der

Hälfte des Raumes, den wir auf der „Prinzeß Vik¬
toria Luise- inne hatten, zu vieren, immer zwei und

zwei übereinander, kampiren mußten. Es konnte sich
nur einer ausziehen und ebenso anziehen, und von

einer Waschgelegenheit oder einem Haken, um etwas
aufzuhängen. war nicht die Rede. Welche an¬

genehme Ueberraschung bot uns dagegen unser Heim
auf der „Prinzeß Viktoria Luise-. Ein kleines
Zimmer mit zwei Betten, die sich gegenüberstanden,
am Ende jedes Bettes ein Kleiderschrank und auf der
Seite, die der Thür gegenüberlag, zwei Waschtische,
die auch zugleich noch einzelne Schubladen zum Unter¬
bringen von kleineren Sachen boten. Die Betten
waren ziemlich hoch, und so hatte man Gelegenheit,
die Koffer hinunter zu schieben, so daß man sich in
dem kleinen Zimmer recht gut bewegen konnte. Sehr
angenehm durch diesen Anblick berührt, gingen wir
wieder zur Stadt und fuhren am nächsten Tage mit
unserem Gepäck auf unser Schiff.

Ich glaube, daß einige Bemerkungen über die
sonstige Einrichtung dieses Dampfers interessiren wer¬

den. Das Unternehmen an uud für sich soll den An¬
sprüchen der Neuzeit genügen. Wir alle haben schon
so viel von den Dachten gehört, die sich die Millionäre
leisten können, die mit einer kleinen eingeladenen Ge¬
sellschaft dann ihre Fahrten auf dem Ozean oder dem
Mittelmeer machen. Die Hamburg-Amcrika-Linie ging
von dem Standpunkt aus, ein solches Vergnügen auch
weniger bemittelten Leuten zugänglich zu machen, und
baute deshalb die „Prinzeß Viktoria Luise“, die ledig¬
lich auf den Personenverkehr berechnet ist. Wenn ich
sage, daß bei 170 Passagieren ebenso viel Angestellte
an Bord waren, so wird man ermessen, daß für den

Komfort und die leibliche Verpflegung das Aeußerste
gethan war. Der Preis der Kabinen ist im Ver¬
hältniß nicht sehr variirend, es sind nur auf dem Pro¬
menadendeck sogenannte Staatskabinen, in denen auch

unser Kaiser bei seinem Aufenthalt in Hamburg ein¬
mal genächtigt hat, und dann etwas größere, auf dem
Oberdeck gelegene, und etwas billigere in dem darunter
befindlichen Raum eingerichtete Kabinen. Alle haben
ihre Vortheile und ihre Nachtheile und ich glaube,
nach unseren Erfahrungen braucht man in der Aus¬
wahl nicht allzu vorsichtig zu fern; Der Speisesaal
befindet sich in der Mitte des Schiffes und ist so ge¬
baut, daß er sein Licht von dem Promenadendeck er¬

hält. Dieser Lichtschacht gebt durch drei Etagen. Die
Einrichtung ist geradezu fürstlich. Es sind in der
Mitte 2 lange Tische und an den Seiten kleine Tische
aufgestellt, drehbare Sessel und an den Wänden ganz
reizende Gemälde. In der über dem Speisesaol be¬
findlichen Abtheilung ist ein reizendes Bild, das See¬
nixen darstellt, die erschreckt, oder erstaunt die „Prinzeß
Viktoria Luise“ auf dem Wasser vorbei gleiten sehen.
Auf dem Oberdeck befindet sich dann außerdem der
Salon, ein sehr nett eingerichtetes Schreibzimmer und
der für den Abend angenehmste Aufenthalt, das ist
das Rauchzimmer. Alle Theile sind mit großem Luxus
eingerichtet, und hauptsächlich das Rauchzimmer bietet
mit den Delfter Malereien und den bequemen Seffeln
für uns Deutsche einen heimischen Aufenthalt.

Was die Verpflegung anbetrifft, so ist dieselbe
dazu geeignet, das Gegentheil einer Marienbader Kur
zu bewirken. Des Morgens um 1 /28 Uhr ertönt der
Trompetenruf und um 8 Uhr wird im Eßsaal das
Frühstück servirt. Da kann man nun Beefsteak,
Kotelette, Hühner, überhaupt alles, was das Herz be¬
gehrt, zu sich nehmen, und nach dieser „Anstrengung“
begiebt man sich auf das Teck, um von den „Stra¬
pazen“ auf einem sehr bequemen Lehnstuhl auszuruhen.
Man verliert sehr bald an Bord die Beweglichkeit, die
einem auf dem Lande innewohnt. Nach bereits drei
Tagen bedarf es voller Willensstärke, um sich außer
zu den Mahlzeiten von seinem Stuhle zu erheben, um

wenigstens die nothwendigste Promenade zu machen
oder sich mit einer Turnübung zu beschäftigen. Um
V2I Uhr giebt es Lunch. Damit aber die Passagiere
inzwischen nicht dem Hungertvde verfallen, werden um

V2II Uhr Bouillon und Cakes servirt. Um V2 1 Uhr
also Lunch von ungefähr vier Gängen, nach denen
man froh ist, in der Kabine oder auf Deck ein
Schläfchen zu misten, um sich für den Kaffee, der
um V25 Uh. servirt wird, aufnahn'.efähig zu
machen./ Von da ab Promenade auf dem Deck
oder Turnen. Es ist nämlich ein besonderer
Turnsaal aus dem Oberdeck hergerichtet, in
dem die verschiedensten Zanderschen Apparate der Heil¬
gymnastik aufgestellt sind, unter denen sich ein durch
Elektrizität bewegtes Pferd der meisten Beliebtheit er¬

freute. Wir hatten eine etwas korpulente Dame an

Bord, die einen derartigen Dauergatopp auf dem Gaul
gemacht hatte, daß er zusammenbrach und erst in
Konsiantinopel wieder hergerichtet werden konnte. —

So sehnte man nach und nach die Stunde des Diners
herbei, das um 7 Uhr begann und aus 6 Gängen be¬
stand, um sofort nach dem Diner in das Rauchzimmer
zu gehen und sich dort an gutem Pilsener oder Baieri-
schem Bier vom Faß zu erlaben. — Man wird zu¬
geben, daß eine so angestrengte Thätigkeit das Be¬
dürfniß in uns rege machte, sich nun endlich mal aus¬
zuruhen, und befriedigt ob des glänzenden Tagewerkes
suchte man sein Lager auf, um den reichlich verdienten
Schlaf zu genießen.

Von der geistigen und körperlichen Faulheit, die
ein derartiges Leben mit sich bringt, kann ich kaum
ein Bild geben. Wir hatten oft tagelang keine Nach¬
richten von dem, was in der Welt passirte, und die
Nachrichten, die wir vorfanden, waren ja doch recht
alt. Aber man hatte vollständig das Bedürfniß ver¬
loren, sich über das zu orientiren, was vorging. Ich
hatte mir die „Berliner Zeitung“ und unsere „Ost¬
deutsche Presse“ nachschicken lassen und kann Ihnen
für das Gesagte damit den besten Beweis bringen,
daß ich bemerke: Nicht eine der Berliner
Zeitungen habe ich gelesen, sie aber treulich auf¬
bewahrt, und erst aus der Rückfahrt von Neapel nach
Haus habe ich den ganzen Stoß durchgesehen.

Wir verließen den Hafen von Genua, um noch
an demselben Tage in Villafranca an der Riviera
Anker zu werfen. Wir wurden ausgebootet und ich
sah das so wunderbar gelegene und in seinen Zwecken

doch so verabscheuungswürdige Monaco mit Monte
Carlo wieder. Ich bin schon öfter in den Spielsälen
gewesen und mein Reisekollege und ich waren erstaunt,
daß wir ohne irgend welche Formalitäten sofort inS
Kasino hineingelassen wurden und nur die Frage an

uns gerichtet wurde, tote viele Passagiere mit der
„Prinzeß Viktoria Luise“ ungefähr zu erwarten wären.
Ein Beweis, daß die Spielbank darauf rechnete, einiges
Geld aus unserem Schiff zu machen. Interessant ist
und bleibt ja das Treiben sowohl in Monte Carlo
selbst wie in den Spielsälen, hauptsächlich, wenn man

als Beobachter sich darin aufhält. Am Trente et

quaranto-Tisch fiel uns ein Herr aus, der immer
Päckchen von 10 000 Francs setzte. Ich erzählte nun

meinem Kollegen, daß die Bank Angestellte hätte, die
derartige große Summen, um die anderen Spieler zu
reizen, setzen ließen, und erklärte, daß auch dieses jeden¬
falls ein Angestellter sei. Zu unserem Erstaunen
fanden wir den Herrn aber nachher als einen unserer
Reisekollegen an Bord vor. Nachdem ich 100 Francs
gewonnen, verfügten wir uns sofort in das Hotel de
Paris, einem der luxuriösesten und theuersten Restau¬
rants der Welt, und versuchten dort, das uns durch
den Spielteufel zugeführte Geld möglichst schnell in
gutes Essen und gutes Trinken umzusetzen.

Am nächsten Tage besichtigten wir Nizza und von

hier aus begann denn nun unsere eigentliche Reise;
wir gingen von Nizza aus direkt nach Palermo. Es
giebt wohl kaum etwas Schöneres, als nach und nach
Sizilien aus dem Meere emporsteigen zu sehen und in
die wunderbare Bucht von Palermo hineinzufahren.
Ich erinnere mich noch deS ersten males, als ich das
Glück hatte, nach Sizilien zu kommen. Welche Er¬
innerungen an das, was wir auf der Schule gelernt,
stürmen auf uns ein! Dieses Land, um das so viel
gekämpft worden ist, dieses Land, das uns heute noch
abwechselnd die Zeichen höchster Kultur.und die Zeichen
der tiefsten Verödung entgegenbringt! — Es wurde
zuerst die übliche Rundfahrt durch die Stadt gemacht
und der Monte Reale und einige Kirchen besucht. Nach
einem Lunch sahen wir dann die berühmten Kata¬
komben, in denen eine Unmasse von Leichen, frei-
hängend und in Särgen, aufbewahrt ist. Die Lust in
diesen Kelleräumen soll derartig sein, daß sie einen
Verwesungsprozeß nicht auskommen läßt, und so hängen
denn eine Masse Mönche an der Wand, die nur durch
einen Strick, der unter den Armen durchgezogen ist,
aufgehängt sind. Schön ist der Anblick nicht und ich
habe schon das erste mal mich nicht besonders an diesem
Anblick erfreuen können. Auf dem Montereale befindet
sich eine Holle, die durch einen Säulengang begrenzt
ist. Jede dieser Säulen ist im wunderbarsten Mosaik
gearbeitet, und keine Säule ist der anderen gleich.
An dem Monte Pelegrino der über Palermo liegt, ist in

letzter Zeit in vollständiger Einöde ein großartiges
Hotel aufgebaut worden, das jede Bequemlichkeit
und vollständige Ruhe bringt. Die Lage muß
herrlich sein, da der Monte Pelegrino direkt ins
Meer abfällt. Wir verließen beim Palermo, um von

nun in für mich unbekannte Regionen zu kommen.
(Fortsetzung folgt.)

bunte Lhrsirik.
— In dem soeben erschienenen neuen Bande seines

Werkes: „Fürst Bismarck und der Bundesrath“ er¬

zählt Herr von Poschinger folgende Bismarck-
Anekdoten: Fürst Bismarck liebte es, jungen
Räthen, die zum ersten male bei ihm zum Vortrag
erschienen, im Laufe der Diskussion unerwartet eine
geographische Frage zu stellen. So warf auch wäh¬
rend der Besprechung über die surtaxe cTentrepöt
1880 mit dem damaligen Geheimrath Schraut, jetzt
Unterstaatssekretär in Elsaß-Lothringen, Bismarck die
Frage dazwischen: „Frankreich ist bei dem Kaffeebau
in den Kolonieen nicht betheiligt?“ Auf Schrauts
verneinende Antwort sagte Bismarck: «Doch,
sie bauen aus einer Insel int indischen
Ozean Kaffee.“ Schraut erwiderte: „Durch¬
laucht, ich weiß es nicht.“ Bismarck sagte weiter:
„Die Insel trug früher den Namen einer französischen
Regierung.“ Als Schraut hierauf schwieg» sagte er

liebenswürdig, der Name fiele ihm auch nicht ein, und
kehrte zum Gegenstand des Vortrags zurück. Es war.

tote sich Schraut alsbald nach dem Vortrag überzeugte,
die Ile de la RSunion (früher Ile de Bourbon). —

Aus der Zeit seiner Petersburger Gesandtschaft liebte
BiSmarck. sich russischer Schriftzüge und Ausdrücke zu
bedienen, wenn er unbefugten Augen den Inhalt einer
seiner Dispositionen entziehen wollte. So pflegte er,
wenn ihm zum Beispiel Schriftstücke vorgelegt wurden.mil
dem Anheimstellen, dieselben einer Sammlung, sagen wir
in einem diplomatischen Weißbuch, zu publiziren, die
ihm genehmen Schriftstücke oben rechts mit einem „g“
zu versehen, oft auch mit dem ausgeschriebenen „gut-,
die perhorreSzirten Piecen erhielten ein russisches
Zeichen, welches auf russisch weglassen resp. au5*
scheiden bedeutet. Mitunter kamen aber die Piecen mit
ganzen russischen Wörtern zurück. So erhielt einmal
ein Geheimrath ein von ihm ausgearbeitetes Schriftstück
aus dem Kabinet deS Kanzlers mit einem russischen
Marginalwerk Bismarcks zurück, der die besondere
Neugierde des Geheimraths erweckte. Nachdem er von
Pontius zu Pilatus gelaufen war, um jemand zu
finden, der Russisch verstand, fand er endlich
seinen Mann. „Was sagt hier der Kanzler?“
fragte der Geheimrath voll Ungeduld denselben. Ant¬
wort: „Verteufelte Handschrift.“ Tableau! — Nach
der Geschäftsordnung des Bundesraths werden die
Protokolle des Bundesraths von dem Vorsitzenden und
dem Protokollführer unterzeichnet. Als nach der
Sitzung vom 8. Juni 1880 Bismarck das Protokoll
vorgelegt wurde, woraus sein Name dicht neben dem
des Protokollführers Aschenborn stand, machte der
Kanzler darüber dem Staatsminister Hofmann einen
Vorhalt, das sei doch nicht in der Ordnung und sehe
ja geradezu aus, als ob Aschenborn der Vizekanzler
sei. Seit dieser Zeit steht der Name des Protokoll¬
führers in tiefem Abstand unter dem des jeweiligen
Vorsitzenden des Bundesraths. -- Fürst Bismarck
hatte sich einmal zu einer Sitzung des Bundes¬
raths angemeldet, deren Beginn auf die elfte
Morgenstunde festgesetzt worden war. ES wurde
halb^zwölf — der Kanzler war noch immer nicht
zur Stelle, und ungeduldig erwarteten die Bevoll¬
mächtigten zum Bundesrath das Erscheinen ihres Vor¬
sitzenden. Als derselbe immer nicht erscheinen wollte,
schickte der Staatsminister von Hofmann einen Kanzlei-
diener nach dem Reichskanzlerpalais, da Bismarck die
Sitzungsstunde immerhin vergessen haben konnte.
Endlich erschien der Gewaltige, sich ob des verspäteten
Erscheinens bei den Herren verbindlich entschuldigend.
Und zu dem Minister Hofmann, welcher ihn zu dem
Präsidialsesse! geleitete, bemerkte Bismarck, er habe
eine schlechte Nacht gehabt, erst in der Morgenstunde
einschlafen können und sich darum nur ungern vom
Bette erhoben. „Es ist bestimmt in Gottes Rath,
daß man vom Liebsten, was man hat, muß scheiden.“

— Der Eindruck des Leipziger
Bankkrachs inden Kurorten. Auf die in
den Bädern und Sommerfrischen weilenden Kurgäste
aus Leipzig mußte der Zusammenbruch der Leipziger
Bank einen starken Eindruck machen. Die Berichte
aus den Thüringer Bädern wissen alle von schreck¬
haftem Echo nach der Meldung von der Zahlungs¬
einstellung zu erzählen; viele stark Betroffene haben
ihre Kur auf der Stelle abgebrochen. U. a. wird den
„Leipz. N. N.“ aus dem bekannten Kurort Ilmenau
berichtet, daß dort am Mit woch Vormittag nicht
weniger denn 68 Drahtmeldungen einliefen. Laut
polizeilicher Abmeldung sind dann aus Ilmenau selbst
93 Personen und aus Friedrichroda 178 Personen so¬
fort nach Leipzig zurückgereist.

— Anschlag gegen einen Eisenbahn¬
zug. Wie aus Köln gedrahtet wird, ist in dortiger
Gegend wiederum ein nichtsnutziger Anschlag auf
Eisenbahnzüge geplant, diesmal auf der Strecke
Ehrenbreirstein-Niederlahnstein, wo mehrere schwere
Eisenbahnschwellen auf den Bahnkörper geschleppt und
quer über die Schienen gelegt worden waren. Glück¬
licherweise wurde die Gefahr bemerkt und die Hinder¬
nisse rechtzeitig bei Seite geschafft. Angesichts des
durch den großen Koblenzer Gesangwettstreit hervor¬
gerufenen gewaltigen Fremdenandranges und des da¬
durch bedingten großen Personenverkehrs auf jener
Strecke hätte namenloses Unglück hervorgerufen werden
können. Die Thäter, die den Anschlag über Nacht aus¬
führten, sind bisher unentdeckt.

Jtaclit juttt Lieht.
Rvchdr. verboten. Roman von 33. gelbem. ». Fortsetzung.

„Mein Mann würde ganz bestimmt nicht auf den
Gedanken gekommen sein, dem fremden jungen Mann
die Wohnung oben einzuräumen,“ suchte sie sich zu
entschuldigen, „hätte Doktor Krellwitz sich nicht für
denselben verwendet. Gnädigste Gräfin wissen ja,
wie großen Dank mein Mann dem Doktor
schuldet, der sich damals seiner angenommen, als
mein Schwiegervater starb und alles verschuldet und
verpfändet in gräulicher Unordnung zurückließ. Es
war daS einige Jahre zuvor, ehe mein Mann die ein¬
trägliche Stellung bei Ihrem seligen Herrn Papa
erhielt. Sehen Sie, gnädigste Gräfin, das hat er
dem Doktor nicht vergessen, und ebenso wenig,
wie uneigennützig derselbe damals uns gegen¬
über gehandelt. Wie er nun vor vierzehn Tagen zu
uns kam — es war das erste mal, seit wir im
Hause sind — und zu meinem Mann sagte: Matthes,
ich habe eine 33itte, an Sie. werden Sie
mir dieselbe abschlagen? — da hätte doch mein
Mann um alles in der Welt nicht nein gesagt. Dann
kam er mit der Bitte heraus. Ein junger Mann sei
ihm von seinem Freunde, dem Badearzt in L., sehr
warm empfohlen worden; derselbe habe durch besondere
Protektion Engagement an unserem Hoftheater erhalten,
und wir sollten ihm doch eine Wohnung in unserem
Hause einräumen, da er ihn nirgends besser aufgehoben
wüßte als bei uns. Ta hat mein Mann natürlich ja gesagt
und die Wohnung obern für den jungen Mann herrichten
lassen. Ich hätte gleichfalls dem Doktor die Bitte nicht ab¬
schlagen können. Tann kam mir gleichzeitig der Gedanke,
daß es Ihnen vielleicht nicht recht sein würde, aber, lieber
Gott, wir konnten wirklich nicht anders. Und dann ist
der junge Mann ja auch so liebenswürdig, so be¬
scheiden und anspruchslos in seinem Wesen und Auf¬
treten, daß er Ihnen ganz sicher nicht lästig fallen
wird. Auch hält er sich ja meist oben in seinem
Zirymer auf.“

„Du bist ja eine recht warme Fürsprecherin deS
jungen Mannes, Matthes! Wenn Du ihn bereits so
tief in Dein Herz geschlossen hast, dann freilich wird
mein Protest gegen sein Hiersein wenig fruchten,-
lachte die junge Dame, so daß zwischen den schwellenden
rosigen Lippen des schön geformten stolzen Mundes
die fletnen weißen Zähne sichtbar wurden. „Gestern,
nach unserer Ankunft im Schloß, war das Erste, daß
man Ihrer Hoheit Bericht erstattete über das außer¬
ordentliche Ereigniß, das sich während unserer Ab¬
wesenheit zugetragen. Seine Exzellenz, der Herr Inten¬
dant hatte in irgend einem unbedeutenden Bade¬
orte bei einer kleinen reisenden Schausvieler-
gesellschast ein großes Talent entdeckt und nichts

Eiligeres zu thun gehabt, als dasselbe aus den Boden
unseres Hoftheaters zu verpflanzen. Ich weiß wie
überschwänglich man in dem Lob eines neuen Gestirns
zu sein pflegt, das an unserem Horizont auftaucht; da
jedoch auch Seine Hoheit in dieses Lob einstimmt, muß
daffelbe wohl ein verdientes sein. Zu meinem nicht
geringen Erstaunen erfahre ich nun aus Deinem
Munde, daß der junge Mann hier im Hause Wohnung
genommen, ja, noch mehr, daß Doktor Krellwitz es
gewesen, der ihn Euch empfohlen. Hat Dein Mann
Seiner Hoheit davon Meldung gemacht?“

„Gewiß, gnädigste Gräfin !“ versetzte Frau Matthes
lebhaft. „Wie hätten wir sonst wagen dürfen, den
jungen Mann hier im Hause aufzunehmen! Nur von
dem Doktor,“ setzte sie zögernd hinzu, „hat mein Mann
nichts gesagt, da er fürchtete, es würde Seiner Hoheit
unangenehm sein, zu hören, daß der junge Mann mit
dem Doktor bekannt ist. Sehr bekannt können übrigens
die beiden nicht sein; denn der junge Herr hat, solange
er hier ist, den Doktor noch nicht einmal besucht.“

„Mir erscheint nur das Eine unklar, daß Doktor
Krellwitz sich so lebhaft für einen Schützling Seiner
Exzellenz des Herrn von Hanno, oder besser gesagt, der
Frau Baronin Vilmar interessiren kann!“

Wie leiser Spott klang es bei diesen Worten aus
der Stimme der jungen Dame, und spöttisch zuckte es
um ihren stolzen Mund.

„Hat der junge Mann — Alsdorf heißt er ja
wohl, wenn ich recht gehört — Dir nicht mitgetheilt,
wie und auf welche Weise er zu der Bekanntschaft mit
Seiner Exzellenz gekommen ist?“

„Keine Silbe, gnädigste Gräfin!“ versicherte Frau
Matthes. „Er scheint überhaupt nicht sonderlich mit¬
theilsam zu sein. Von seiner Mutter hat er mir viel
erzählt, und wie lieb er sie hat, auch warum er seine
Studien aufgegeben und zum Theater gegangen. Sie
glauben garnicht, gnädigste Gräfin, wie herzensgut er

ist und wie fleißig. Den ganzen Tag sitzt er oben über seinen
Büchern. Er müsse fleißig sein, um einst ein großer
Mann zu werden, sagte er gestern früh zu mir, als ich
ihm seinen Kaffee hinaufbrachte und ihn schon auf
und bei seinen Büchern sitzend fand. Ein paar mal
habe ich auch angefangen, von Seiner Exzellenz mit
ihm zu sprechen, und ob denn der im Bade L. gewesen,
aber da hält er nicht Stand und fängt gleich von
etwas anderem zu reden an.“

„Ein Beweis mehr, wem er eigentlich seine
Stellung an unserem Hoftheater verdankt,“ kam es
wieder spöttisch von den Lippen der jungen Dame.
„Frau Baronin Vilmar, die ihren Gefühlen ja be¬
kanntlich niemals Zwang anzuthun pflegt, wird uns
nur zu bald Gewißheit darüber geben, was sie für den
jungen Mann gethan und — was er ihr ist.“

Frau Matthes schüttelte zweifelnd den Kopf.

„Ich glaube, gnädigste Gräfin, Sie thun damit
dem jungen Mann doch wohl unrecht. Ich kann Ihnen
die Versicherung geben, daß er die Frau Baronin gar¬
nicht kennt. Gestern gegen Mittag kam sie hier vor¬

beigefahren und ersuchte meinen Mann, ihr die neuen

Orchideen zu zeigen, die er von Amerika geschickt be¬
kommen ; sie wünscht einige davon für ihren Winter¬
garten. Mein Mann führt sie nach dem Palmhause.
Wie er von dort mit ihr zurückkehrt, um sie nach ihrem
Wagen zu begleiten, kommt Herr Alsdorf. Er grüßt und
geht vo.über. Sie aber schaute ihm nach und nahm dabei
noch ihre Lorgnette zu Hülfe, bis er im Haus verschwun¬
den war. Dann fragte sie mich, wie der junge Künstler, der
sich der besonderen Gunst des Papas erfreue, in unser
Haus gekommen; sie wußte demnach nicht, daß das
auf Verwendung des Doktors geschehen war, und ich
hütete mich wohl, es ihr zu sagen. Ich glaubte fast,
sie ist deshalb zu meinem Manne gekommen, um dar¬
über Auskunft zu erhalten. Wie dann Herr Alsdorf
mittags zu Tisch gehen wollte, fragte ich ihn, ob er
die Dame, der er im Garten begegnet sei, kenne.
Er verneinte dies, und als ich ihm hierauf sagte,
das sei die Tochter des Herrn Intendanten, die
Frau Baronin Vilmar, gab er mir eine sehr
gleichgiltige Antwort. Von Verstellung kann bei Herrn
Alsdorf gar keine Rede sein, dazu ist er viel zu wahr
und natürlich.“

„Wenn er sie noch nicht kennt, waS ja möglich
sein kann, so bürgt mir das Interesse, welches die
Frau Baronin an dem jungen Mann nimmt, dafür,
daß er sie kennen lernen wird. Ich bin trotz alledem
der Meinung, daß seine Hierherkunft ihr Werk ist.
Der Herr Intendant thut ja nichts ohne den Rath
seiner Tochter, und alle Welt weiß, daß sie den alten
Herrn vollständig beherrscht. Ich bin überzeugt, daß
man sich sehr bald eine neue Thorheit der Baronin
erzählen wird, es müßte denn sein, daß Doktor
Krellwitz ihr einen Strich durch die Rechnung machte.
— Doch lassen wir diesen unerquicklichen Gegenstand-,
brach die. junge Dame mit einer Bewegung des Un¬
willens plötzlich ab. „SSir werden Menschen und Ver¬
hältnisse nicht ändern; das beste ist, sie in ihrer Thorheit
und Armseligkeit beharren zu lassen. Acht lange Wochen
haben wir uns nicht gesehen. Glaubst Du wohl, daß
ich ordentliche Sehnsucht nach Dir, nach unserem
Plauderstündchen gehabt? Hier, in meinem trauten
Schmollwinkelchen, bei Dir, die ich mit Recht meine
zweite Mutter nennen könnte, fühle ich mich wenigstens
auf Augenblicke all den boshaften Anfeindungen
niederer Kreaturen, den Kämpfen und Widerwärtig¬
keiten, die mir draußen in der Welt das Leben ver¬
bittern. entrückt. Hier athme ich aus, hier ist mir
wohl und leicht, und wenn ich von Dir gehe, ist mir
zu Muthe, als ob ich wieder einmal den Staub der

Lüge von meiner Seele gestreift, den man draußen oft
zum Ersticken einathmen muß. Wüßte ich nicht, daß
ich wenigstens einem Menschen in jener Welt des
Glanzes und der Lüge zu seinem Glücke nothwendig
bin, ich könnte mich wohl entschließen ihr zu entsagen,
um auch einmal nur mir selbst zu leben.“

Wie leise Wehmuth klang es aus ihrer Stimme,
und es brach, das schöne Antlitz wunderbar belebend,
ein warmer Strahl aus ihrem Auge, dem der kühle
Stolz, der ihm sonst eigen war, doch wohl nur zur
Waffe dienen mochte, das Heiligthum ihrer reinen, stolzen
Seele vor den Anfeindungen der kalten lieblosen Welt
zu schützen.

Frau Matthes ergriff gerührt die kleine, weiße
Hand und drückte sie herzlich zwischen den ihren.

„Meine liebe, theure Gräfin, mein geliebtes
Kind“, sprach sie weich und innig, mit dem Aus¬
druck mütterlicher Zärtlichkeit die kleine Hand
streichelnd. „Gott weiß, daß Sie mir das
sind und daß ich Sie lieb habe, so lieb, wie
ich mein eigene- Kind nicht lieber haben könnte. Es
werden nun bald zwanzig Jahre, daß ich Sie zum
ersten mal in meinen Armen hielt. Mein Knabe war
kaum fünf Wochen alt. Ich sehe Ihren Herrn
Vater noch vor mir, wie er hochbeglückt in unser
Stübchen trat — er war ja das erste mal Vater ge¬
worden — und wie er mich bat, ich möchte Ihnen
zugleich mit meinem Knaben die erste Nahrung reichen.
Ich war über sein Glück fast ebenso innig erfreut wie
über das unsere. Er war ja ein so braver, ein so
lieber, guter und gerechter Herr! Leider sollte er sich
seines Glückes nicht lange erfreuen; kaum ein Jahr
nach Ihrer Geburt starb er, und wieder ein Jahr
später starb auch mein Knabe, und ich sollte fortan
kinderlos bleiben. War es ein Wunder, daß von da
an mein ganzes Herz an Ihnen hing? Und als Sie
dann, noch nicht 14 Jahre alt, auch noch die
Mutter verlieren mußten, da war es mir erst recht,
als müßte ich alles aufbieten, um Ihnen wenigstens
einigermaßen durch meine hingebende Liebe
das zärtlich liebende Herz der Mutter zu ersetzen.
Als Sie noch nicht 20 Jahre alt, zog die Frau Herzogin
Sie in den Glanz und Schimmer des Hoflebens. Die
hohe Frau glaubte damit im Sinne der Entschlafenen
zu handeln, und die glänzende Stellung, welche Sie von

da an am Hose einnahmen, war ja wohl auch in vieler
Hinsicht ein Glück für Sie — waren Sie doch nun
einmal für die große Welt erzogen und berechtigt, in
derselben zu glänzen! Aber verzeihen Sie mir, daß ich
eS ausspreche — ein so junges, so schönes Mädchen
tote Sie und so ganz allein und schutzlos in der

großen Welt — e$ war doch am Ende nicht ganz
wohlgethan.“

(Fortsetzung folgt.)
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* Vierachsige Personenwagen für Schnell
Züge. Zur Zeit werden von der königlichen Eisen¬
bahnverwaltung nur vierachsige Personenwagen für
Schnellzüge beschafft» und es wird angestrebt, die Zahl
der in Schnellzügen mitzuführenden dreiachsigen Per¬
sonenwagen möglichst einzuschränken. Mit diesem SSot*
gehen steht nicht in Uebereinstimmung, daß einige
königliche Eisenbahndirektionen die Beistellung der von

auße-preußischen Verwaltungen angebotenen vierachsigen
Personenwagen abgelehnt und die Beistellung drei¬
achsiger Personenwagen verlangt haben. Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat deshalb angeordnet, es sei
in erster Reihe dahin zu streben, daß auch von den
außerpreußischen Verwaltungen in die diesseitigen
Schnellzüge vierachsige Personenwagen eingestellt und
dreiachsige nur in den Fällen zugelassen werden, da
sonst eine Ueberlastung des Zuges eintreten würde.

§ Ausflug. Das Offizierkorps des hiesigen
Bezirkskommandos unternahm gestern Nachmittag mit
seinen Damen einen Ausflug nach Netzthal, um int
Eichwalde des Restaurateurs Herrn von Kobielanski
fein diesjähriges Sommerfest zu feiern. Die Abfahrt
von hier erfolgte mit dem fahrplanmäßigen Zuge um

1 Uhr 10 Minuten. — Dem Zuge wurden drei
Wagen für die Gesellschaft angehängt. Die Rückfahrt
erfolgte spät am Abend.
c § Rakel, 3. Juli. (Denkmalsangelegen¬
heit. Orden.) In der letzten Sitzung des Ko¬
mitees zur Errichtung eines STotfer Wilhelm-Denkmals
in Wirfttz und eines Fürst Bismarck-Denkmals in
Rakel wurde von dem Vorsitzenden, Herrn Postdirektor
Bolte-Nakel mitgetheilt, daß die bisherigen Samm¬
lungen den Betrag von 10171,22 Mark ergeben haben.
Von dieser Summe sind 8000 Mark in 3prozentigen
Staatspapieren zum Ankaufswerth von 7542 Mark
und der Rest von 2629,22 Mark in Sparkassenbüchern
der Kreissparkasse Wirsitz angelegt. Da dieser Betrag
aber nicht ausreicht, so soll die von dem Herrn Ober¬
präsidenten Dr. von Bitter bereits in Aussicht ge¬
stellte Genehmigung zur Veranstaltung einer Lotterie
schriftlich nachgesucht werden. Geplant ist die Ausgabe von
ca. 30 000 Loosen ä 1 Mark. Die Regelung dieser
Lotterieangelegenheit wurde den Herren Postdirektor
Botte, Bürgermeister Riedel und Kaufmann Oskar
Bauer übertragen. — Dem Lehrer und Kantor Hennig
in Hermannsdorf ist aus Anlaß seiner am 1. Juli er.
stattgehabten Pensionirung der Adler der Inhaber des
Hausordens der Hohenzollern verliehen worden.

P. Wongrowitz, 2. Juli. (Musik- und
Gesangverein. Schulausflug. Kreis¬
ständehaus. Unfall.) Die vom hiesigen
Musik- und Gesangverein abgehaltene 19. Jahresver¬
sammlung war gut besucht und wurde vom stellver¬
tretenden Vorsitzenden, Herrn Kantor Kroll geleitet.
Dem Jahresberichte zufolge zählt der Verein 57 Mit¬
glieder, darunter 34 aktive. Nach dem Kassenberichte
betrug die Einnahme 460 Mark, die Ausgabe 350, der
Baarbestand 110, die ausstehenden Beiträge 66 Mark.
Dem Rendanten wurde Decharge ertheilt. Der Fahnen¬
fonds beträgt 375 Mark. In denVorstand wurden auf drei
Jahre wiedergewählt die Herren Höhne als Vor¬
sitzender, Kroll als Dirigent und stellvertretender Vor¬
sitzender, Gust als Schriftführer, Gryger als Rendant,
Hillmer, Nowack als Beisitzer. Neugewählt wurde als
Archivs Herr Finneisen. — Die jüdische Volksschule
beging am 1. d. M. ih Sommerfeft aus dem Spiel¬
plätze im königlichen Eichwalde. Begünstigt war der
Ausflug vom schönsten Wetter, auch betheiligten sich
viele Angehörige der Kinder und Freunde
der Anstalt. Beim Einmarsch, der mit
Lampionbeleuchtung erfolgte, wurden die Kinder
noch durch das Abbrennen hübscher Feuerwerks¬
körper erfreut. Die Festrede hielt Herr Lehrer
Spiewkowski. — Das königliche Landrathsamt ist nun¬
mehr in sein eigenes Heim, in das neuerbaute
Kreisständehaus übergesiedelt und erfreut sich nun

heller, geräumiger Amtszimmer. Auch Herr Landrath
Dr. Schreiber hat in dem neuen Hause sein Heim er¬
halten und dieses bereits bezogen. — Die Obsthändlerin
Krzyzanowska hatte für ihre Tochter Handschuhe «nit
Benzin gewaschen. Dabei ist die Frau dem Lichte zu
nahe gekommen, so daß die Handschuhe, die sie aus die
Hände gezogen hatte, im Augenblick in Flammen
standen. Die Unvorsichtige hat starke Brandwunden
davongetragen.

z. Jnowrazlatv, 2. Juli. (Das Schieds¬
gericht für Arbeiterversicherung) des
Regierungsbezirks Bromberg hielt heute im Sitzungs¬
saale des Kreisständehauses eine Sitzung ab. Den
Vorsitz führte Regierungsasseffor Dr. von Gottschall,
als Beisitzer fungirten Maurermeister Wettke. hier,
Gutsbesitzer Krüger-Mogilno, Altgehülfe Schröder, hier,
und Wiegemeister Flaschke-Amsec. Es kamen 12 Ge¬
werbeunfallsachen zur Verhandlung, von denen 7 zurück¬
gewiesen wurden. In der Berufungssache der
Werkführerwittwe Pauline Brix in Buchfelde, früher in
Rogowo wohnhaft, wurde die Norddeutsche Holz¬
berufs - Genossenschaft zur Zahlung der Hinter-
bttebenenrente verurtheilt und dem Fleischergesellen
von Rzewußki in Velten i. Mark die frühere Rente
von 15 Prozent zugesprochen. Drei Sachen fanden
durch Beweisbeschluß ihre Erledigung. In vier Be¬
rufungssachen der Müllereiberufsgenossenschaft war der
.Geschäftsführer Kaufmann Bänitz-Posen als Vertreter
anwesend.

? Schwetz, 3. Juli. (Hochwasserschaden.
Schutzen Hausverpachtung.) Nachdem das
Hochwasser nunmehr im Fallen begriffen ist. läßt sich
der Schaden- den dasselbe auf den hiesigen Wiesen-
lanbemen verursacht hat, zum Theil schon jetzt über-
sehen. Lecher trifft derselbe weniger die Besitzer selbst,
als bte Pachter. Diese, größtentheils dem Arbeiter¬
und dem uemen Handwerkerstande angehörig, pachten
für schweres Geld sogenannte Rücken, auf Handwagen
fahren sie mühsam den Dünger hinaus, be¬
arbeiten mit der Hand den Acker und pflanzen
Kartoffeln, um so einen Vorrath für den
Wer zu erzielen. Alle diese Ländereien standen
unter Wasser und Mühe. Zeit und Geld sind, ohne
Aussicht auf Ersetz, verloren. Auch die auf den
Landereren gepflanzten Zuckerrüben, deren Stand eine
reiche Ernte versprach, muffen als verloren betrachtet
werden. — Das hiesige Schützenhaus kommt vom
1. Oktober d. I. zu neuer Verpachtung, da dem
jetzigen Wrrth krankheitshalber gekündigt werden
mußte.

8. Flatow, 3.Juli. (Zum Sittlichkeits¬
att e n r a t.) Wie mitgetheilt, wurde am 29. v. Mts.

der Sypniewo-Vandsburger Chaussee die FranziskaPankau von einem jungen Burschen überfallen. Der
Attentäter heißt Gensch und stammt aus Vuchholz.
Kreis -schlochau. Da der Thawrt nur 1 Kilometer
von der elkerlichen Wohnung der P. entfernt war, so
wurden bte Hülserufe des Mädchens von der Mutter
desselben und ihrem Bruder gehört. Dieser eilte der
Schwester zur Hülfe und es gelang ihm und dem
.Uta iv v Hausmann, des Strolches habhaft zu werden.

Als er vor den Amtsvorsteher geführt und untersucht
wurde, entfiel der Hosentasche des Burschen ein
offenes Messer. Am Montag wurde der Uebelthäter
dem hiesigen Gericht überliefert.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 5. Juli,
abends 7 Uhr 30 Minuten. Sonnabend, 6. Juli,
Frühgottesdienst 7 IM, Hauptgottesdienst 9 Uhr
30 Minuten. Mtncha 4 Uhr, Sabbathausgang 9 Uhr
16 Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 7 Uhr 30 Minuten.

rSreSla«, 3. Juli. (Samen bericht von
Oswald Hübner, Breslau.) sOriginalbericht.1
Das Geschäft ist in der vergangenen Woche wieder etwas
schwächer geworden. Besondere Nachfrage herrschte ledig¬
lich nach Lupinen und Wicken, indeß sind beide Artikel
nur noch wenig und meist nur noch in untergeordneten
Qualitäten disponibel. — Der Bedarf in Buchweizen,
Knörich, Senf 2c. konnte noch schlank zu bisherigen Preisen
gedeckt werden. Mehr Beachtung fanden Sandwicken, so¬
wie Johannisroggen, und Gemenge von beiden; ebenso
Stoppelrübeu, die im Hinblick auf die nur ganz geringen
Vorräthe und eine in Aussicht stehende recht knappe Ernte
wesentliche Preissteigerung erfuhren.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Provencer
Luzerne 58—62 M., Saudluzerne 60—62, Rothklee 40 bis
60 M., Weißklee 45-70 M., Schwedischklee 60—80 M.,
Gelbklee 22—26 M, Wundklee 55—78 M., Inkarnatklee
30—33 M, Bokyaraklee 45—.50 M., Engl. Raygras im-
portirt 28—30, hier gebautes — M., Italienisches Ray-
(>raS importirt 27—32 M., Thymothee 20 — 28 M.,
Seradella 13-14 M., Senf 22-26, Buchweizen, silber-
grauer 10—12 M., import. 13—14 M., brauner 9 bis
11 M.. Knörich langrankiger 14—16 M.. frühester,
hier reifender Szekler. Mais 14—16 M., badischer 14-16
M.. CinquanLino 12—14 M., Wasierrüben 55—65 M.,
Turnips cngl. Originalsaat 70—85 M. Sandwicken
38-42 M., Johannisroggen 10—11 M.. Gemenge 18 bis
28 M. per 50 Kilo netto. — Lupinen gelbe 16 bis
18 M., weiße 15—17 M., blaue 15—16 M., Peluschken
19—21 M., Wicken 18—21 M, Viktoria-Erbsen 22—26
M., Pferdebohnen 16—18 M. per 100 Kilogramm netto.
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Danzig» 3 Juli. Weizen nnverändert. Gehandelt
wurde inländischer rothbunt 750 Gr. 169 M., russischer
zum Transit Ghirka 747 Gr. 125 M. per Tonne. —

Roggen loco geschäftslos. — Gerste loco ohne Handel. —

Hafer ohne Handel. Wetter: Schön. — Temperatur
4- 17 Grad Reaumur. — Wind: N.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommission der Stadt Polen vom 3. Juli.

pro 100' m logr antut:

Gegenstand gute
Maare

mittet
Waare

geringe
Waare Mittel

j -»f. A Ä, JL A. X n.

«pgf 17 50 —

I
— —

17 50

14
13 80 13 90

I
— —

— —

IS!“ — — —

— —

Kar- 'höchster 4 — — — — —

löffeln (niebr. 3 50 — — — —
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«ut.» IS.“ 2
2

40
20

— — — —

2 30
Eier pr. jhöchster 2 60 — — — —

Schock |niebr.
Erbsen ...

2 40 — — —
2 50

Magdeburg, 3. Juli. (Zuckerdericht.t Kornzncker
88 Proz. o. Sack 10,45—10,65. Nachprodnkte 75 Proz.
o. Sack 7,60—8,10. Schwächer. Kristallzucker I. nt. Sack
28,95. Brotrafsinade !. o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. MeliS 1. mit Sack 28,45.
* ob tuest r 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg p:r
Juli 9,30 Gd., 9,35 Br., per August 9,37V9 bez.,
9,35 Gd.. per September 9,20 Gd., 9,30 Br., per
Oktober - Dezember 8,80 Gd.. 8,87Va Br., per Januar-
März 8,95 Gd.. 9,00 Br. — Schwächer.

Hamburg, 3. Juli. lGetrel-emarkt.) Weizen
fester, bo'fteht. loco 165 170. ?— Lavlata 130. —

9tu gen ste ig, südruss. ruhig, cif. Hamburg 100 — 103,

do. loco 103 — 104, mecklenburgischer £188 bis 145. —

Mais stetig, 113,50. — Laplata per Juni - Juli
86,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig. — RüdSl
ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juli 14,00-13,50, per Juli-August 14,25-135 /8,

per August - September 14,50 —13.76, per September-
Dezember —. — Kaffee bchauptet, Umsatz 2500 Sack.
— Petroleum behauptet, Standard wbite loco 6,35. —

Wetter: Warm.
JttiJIu, 3. Juli. (Getreidemarkt.) In Weizen

Roggen, Hafer^ kein Handel. — Rüböl loco 60,00, per,
Oktober 55,00. — Wetter: Regen.

Pest, 3. Juli. (Produttenmarkt.) Weizen loco
billiger, per Oktober 8,02 Gd., 8,03 Br. — Roggen per
Oktober 6,76 Gd., 6,77 Br. — Hafer per Oktober
6.26 Gd., 6,27 Br. — Mais per Juli 5,22 Gd., 5.23
Br., per August 5,30 Gd., 5,34 Br,, per Mai Gd.,

Br. — KohlrapS per August 12,75 Gd.,7 12,85 Br.
— Wetter: Bewölkt.

Paris, 3 Juli. Getreidemarkt. (Schlnßdrrichk.)
Weizen ruhig, per Juli 20,80, per August 21,10, per
September-Dezember 21,90, per November-Februar 22,10.
-^ Roggen ruhig, per Jrrli 15,00, per Novemb.r-
Februar 15,25. — Mehl ruhig, per Juli 26,55, ver
Angnst 26,90, per September-Dezember 27,85, per No¬
vember-Februar 28,30. — Dtitböl ruhig, per Juli 56,0 ),
nrr August 56,75, per September-Dezember 58,25, per
Januar-April 58,50. — Spiritus ruhig, per Juli
27,50, per August 27,75, per September-Dezember 28,50,
per Januar-April 29,00. — Wetter: Bedeckt.

London, 3. Juli. An der Küste 1 Weizenladnng
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 3. Juli. (Getreidemarkt. Schlnkbericht.)
Weizen ruhig, Mehl flau und leichter werdend. Mais und
Gerste fest. Bon schwimmendem Getreide Wenm stattliche
Nachfrage, Gerste wenig Angebot, Mais fcs. ,..t> eb:r
theurer.

New « Dork, 2. Juli. (Waarenbericht.) Baum-
woüenvreiS tit New - York 87/fi, t-o. für Lieferung
per Septbr. 7,60, Lieferung per Novbr. 7,54. — Baum-
wollepreis tu New • Orleans 83/S. — Petroleum
Standard white in New-Aork 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6.85, do. Renued (in Caies) 7,90, do Credit Bal-
anceS at Oil City 105. — Schmalz Western Steam 8,90,
do. Rohe u, Brothers 9,00. — Mais Tendenz —.
per Juli 497*, do. per September 507» per Oktober
503/8 .

— Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 757s, Weizen per Juli 72 3

8, do per September
717». do. Dir Oktober 727» do. per Dezember 74. —

Getrcidefracht nach Liverpool 17<- — Kaffe fair Rio
Nr. 7 57/e, do. Rio Nr. 7 per August 5,05, do.
per Oktober 5,20. — Mehl Spring-Wheat clears 2,75.
— Zucker 37i«. — Zinn 27, 90. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,40, Pork per Juli

Nachbörse. Weizen 7s e. höher.
Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführ¬

ten Produkte betrug 9 463192 Dollars gegen 10 264 741
Dollars in der Vorwoche.

New-York, 3. Juli.
Weizen ver Juli — D. 737* C.
per September — D. 727« C.

Morgen Feiertag.
Geldmarkt.

Berlin, 3 Juli. Die festere Tendenz, welche sich
schon gestern bemerkbar machte, übertrug sich auch auf die
heutige Börse, und die Kurse vieler der hauptsächlichsten
Spekulations-Effekten konnten weiter anziehen. Das Ge¬
schäft hielt sich zwar im all< entemen innerhalb enger
Grenzen, da Käufer noch Zurückhaltung

“

beobachteten,
andererseits traten aber Abgeber auch bei weitem vor¬
sichtiger auf. Im weiteren Verlaufe wurde die Haltung
etwas schwächer, so daß die höchst erreichten Notizen nicht
voll aufrecht erhalten werden konnten. Nachbörslich fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 202 40 und 203,25, Franzosen
haben ca. 7, Prozent verloren, Lombarden zogen eine
Kleinigkeit an.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktttn 202,40—75—70 bez. Franzosen
137,80—8,25 bez. Lombarden 23,20—25 bez. Meridional
134,25 bez. Mittelmeer 101,10 bez. Warschau-Wiener
—,— bez. Buenos-Aires 40,00 bez. Diskonto-Komman-
dit-Ges. 177,10—40 bez. Darmstädter Bank 128,60 bez.
Nationalbank f. D. 1KX25-60 b z. kBerl. Handelsgesellsch.
138,75 — 60 bez. Deutsche Bank 192,90—75—9 > bez.
Dresdener Bank 133,10 bez. Dortmund - Gronan-
Enschede 154,00 bez. Lübeck - Büchener, 137,25 Gd.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 73,50 bez. Ost¬
preußische Südbahn 86,00 bez. Gotthard 155,50 bez.

Bank-Diskonto. Berlin 37s (Lomb.
4 resp. 47*). Amsterdam 3. Brüssel
3. Lond. 3. Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 6 pC.

Bevliirev VL»s«irl»»vi«ht
»ein 5. 3uU

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb.St.-A.99
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.
Berlin.Psdbr.

do. do.
LandschZentr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche.

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue .

do. do.
Westpreuß.

do.landsch..
n /Posensche .

»itrl do.

LZWreußische.
SS 8^ (Sächsische.

10,t,75b
90,30b®

37s 101,606
3 89,90b®
4

37,
3

37s .

37s 99,90b
93,756®
96,756
85,50«
104,VCö

<0 z

37s
3
4

87, 10,®
3‘/a
3'/a
37-

3
37*

3
4

37-
3‘/2

3
37-

3

4
37-

4
4

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-R.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Mciniug.L. 7 Fl.
Oldenb.L.40Th.

4
37-

3
37-1

97.90 G
10x»,6i®
96,5 )b®
87,50-
97,5068
37,2 >'o
1 ) 2,6
97,10b

88,60®
96,258
87,409
102, 10®

102,s®
102,509
142,306
159,606
128,6u6@
131,106
134,6
33,25b

25,60b
130,106®

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. U.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.I.
do. do. II.
Hbg. H.-Ps. 1905
Mein.Hyp.,Psbr.
Mitt.Grundr.IH
Pomm.HypV.Vl
dö. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrb.n.1900
do. uns6. 1900

4

37-
4

37-
4

37-

'S
7*

4
4
4
4

37*
4

37-

45,256®
42,b®

98,6®
90,306®
116,25t®
107,756©
90,50b©
98,c®

8& )b®
86,60b®
66,60 ®
82,40b

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. ititf.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
Do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910
do.Kleinb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37-
4

37,
37ä

4
4
4

94, ©
98,25b®
82,®
81,756®
74,25®
96,80 ®
90,40b©
90,506®
98,80h®
98,806®
99,b®

3»/* 94,10 G
4

37-
4

102,256©
92,®

In- u. ausl. Gifenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg-Mk.IlI.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

. do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöft.B^ Lomb.
Deuv. ii. Rio Gr.

37-
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
6
5
3
3
4

98,505
100,506®
59,5« G
94,80®
93.906®

66^0®
95,50b®

99,256®
95,506®

90,30®’
73,20b®

Eiseub.-Gtai»ul-Aktjeu.

^rankf. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

lviizfj

4 87,25® | D
x 73,25b©

86,509
27,9

23,406

4£ilenba1)n*
Stamm - Prioritäten*)

— fteihfl
Marienb.Mlaw! 5 4!ll4,50b®
Ostpr. Südbhn.^ 5 4|ll3,b®
*) «eine Verpflichtung »ur Nachzahlung

»vn Linsen.

Umrechm-Sätze: 1 Doll.----4,20 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. öst. W.
= 1,70 M. 100 Rub. raff. W. —

216 M. 1 Liv. Sterl. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .! 6
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 U.84.
do. c. Goldr.

3toi. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.,Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumä». Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 SU.
do. 1889-bo.

do.Pr.-A.i864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Ztckh. H.-Ps. 85
Serb. R. amort.
Türk.400-Fr.-L.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

68,80b©
107,30b

100,
6 ®

Di« mit einem “»ersehenen russischen
Effekten unterliegen der öprozentige»

Eouponsteuer.

97,30t>
98,6
100,70b

4‘ b 99,10b
4

358,10®
38,75b®fr.

6
5
5
4
4
5
5
4
5

47-
47-

4
fr.

76,256
76,25b
39, G
30,10®
97,10b
97,10b

91,b©
78,506®
99,60©

116,906

Bank-
Aktien.

Berl. Kassenver
do.HandelSges.
BreSl.DiSk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genosiensch.

iSk. - Komm,
do. ult.

DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Qstb. f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Äred.
so. Hyp.-A.-B.
do. Pfddr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl. Bankver.

87a 4
8
4
6

11
5
9

141,50®
138,10b
85,50b®

193,256
104,106®
177,25b
177.10b
133,40b®

121,505®

202,40b
108, b®
41,b®
127,b©
156,505
8,3
13 h,756®

4 153,40 ©
4 143.80®

Bergwerk- itnb
Industrie-Papiere.

lettzjlzst
Ahrens Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L.0.
do. Gußst.
Danz Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.

«ibernia . .

,nowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zucks. Kruschw.!

117»

3
11
15

47»

9

22

14

4-,-
4 2;i3,50h®

189,7:©
217,8 b®
154,6®
127,506®

170506
11,b©

4 9) ,50b©
4 86,5063

198,506®
161,20 b
117,4063
187,256
188,206
104,75b®

4 3f6,®
179.10 G
199,806
215,6®

Wechsel-Kurse.
«mstd. 100 Fl.

do. do.
Brüff. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wien östr.lOOFl

do. do.
PeterSb. 10091.

do. do.
Marsch. lOOSr.

8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.
8T.

169,05®

80^908
80,55®
20,38c
20,265b®
30,956
80,70©
85,®

215,705

Gold, Silber stttb
Banknoten.

Diikaten pro Stück 9,7063
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke
Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro bM Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®. 185,3063
Russische Banknoten |216,b

20,37b
16,2756

20,8956
81,o55
85,3068

Jura * Simvlon 99,10 bez. Schweizer Zentral — Gd.
Schweizer Nordost 101,25 bez. Schweizer Union 90,75 bez.
Transvaal 180,40—76 bez. Canada - Pacific«Eisen¬
bahn 99,75 bez. Northern Pacific prf. 95,25 bez. Luxem¬
burger Prince Henry 85,60 bez. Hamburg-Amerika
1227/8 bez. Norddeutscher Lloyd 1157/8 bez. Dynamit-
Trust 158,75 - 50 bez. Italienische Rente —bez.
Spanier 71,25 bez. 4r/zproz. Chinesen 83 bez. Russische
Bank — bez. Türkenloose 107,00 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfnrt st. m., 3. Juli. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 203,10, Franzosen 138,30, Lom¬
barden 23, 30, Gotthardbainl —, —, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank 133, 40, Diskonto - Komman-
dir 177, 40, Helios 45, 75, 3oAntuet Gußstahl —, —,
Laurahütte 187,50, Portugiesen 26,10, Schweizer Zentral,
bahn —, —, Schweizer Rordostdahn 101, 00, Schweizer
Simvlonbayn 89, 30, Artatolier 86, 40. — Fest.

Wien, 3 Juli. Ungarische ttrcblttiMtn 651, 00,
Oesterreich!,che ^rebUnfticn 646, 00 Franzosen 645, 50,
Lombarden 95, 50, Elbethalbahn 485, 00, OesterreichUche
Papürrentr 99, 00, 4proz. nngarilche Goldrente 118, 10,
Oesterreichische Krone,tanleihe —, —, Ungarische Kronen-
anieihv 93, 20, Marknoten 117, 45, Bankverein 455, 00,
radakaktien —, —, Länderbank 405, 50, Türkstche Loose
103, 00, Buschrierad r Littr. B. —, »rüxrr —. —,
Alpine Montan 434, 00. — Fest.

Parts, 3. Juli. 3prozent. Rente 100,70, Italiener
98, 65, Spanier fl miete Anleihe 72, 40, Türken 25, 15,
Türkenloose 110, 00, Ottomanbank 541, 00, Rio Tinto
1346, Suezkanfll-Äkittn 3750, 3prozentige Portugiesen
26, 85. - Unentschieden.

W » l l nt a r k t.
London, 3. Juli. Wolle fester, bessere Betheiligung.

Mennos pari bis 5 Prozent unter den Maipreisen.

Berlin, 3. Juli. Städtischer Schlachtvichmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 412, Kälber 2565
Schafe 2005, Schweine 9369. — Bez. würd. für
10<'Pfd.od.50^Schlachtgew.inM.<f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

B n n r n: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . .
—

L. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte . 45—48
^ör fett u. Kühe: 1. a)vllfl.ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe «. wenig, gut entw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe .. . . 46—49
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 39—44

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm ) u. b. Sangk. 68—70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 56-62
3. geringe Saugkälber 52—55
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 35—40

Schafe: 1 . Mastlänlmer n.ji'mg.Masthammel. . 62—65
2. altere Masthammel 57—61
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 53—56
4. Holsteiner Niedernngsschafe —

Schweine: a) vollsteischige der feinen Raffen
A « i u. derenKrenzung. i.Alter bis zu VU Jahr.

- 220—280 Pfund schwer 66
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) -

o) fleischige 54—55
d) gering entwickelte 51—53

- .e) Sauen 51—52
Vom Nindcraustrieb blieben ungefähr lW Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fand ungefähr die Hälfte des Auftriebes Ab¬
satz. Der Schweinemarkt war ruhig und wurde geräumt.

Ifhmut Weichsel - SchiffSrapporr.
Thor». 3. Juli. Wafferstand : 2,10 Meter über 0.

Wind: Süd. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

Marne
des Schisstr« Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Grütz-
mann

Dampfer
Neptun

Schleppdampfer Thorn -Leonow

Swirzynski Kahn Kalksteine do.
Voczkowski do. do. do.
Jenkowski do. do. do.
Kalwaczynski do. do. ' do.
Kaczorowski do. do. do.

Mcnbftiiuti, 3. Juli. ES sind heute von biet ab-
geschwommen:
Flotten.

: Tour Nr. 41, Oberbrahe, Krenski' mit 12

VWIIUtt Ui UillUl .

Von Eisenstadt per Slutzki, 2 Traften: 331 kieferne
Rundhölzer, 1750 kies. Balken, Mauerlatten und Timber,'
1312 kieferne Sleeper, 970 kieferne einfache Schwellen, 19
kieferne Tramway sch wellen. 79 eich. Plancons, 220 eichene
Rundschwellen, 1145 eichene einfache Schwellen, 197 eichene
Pserdebahnschwellen.

Von Wegner per SAulman, 1 Traft: 461 kieferne
Balk n, Mauerlatten und Timber, 858 kieferne Sleeper,
6017 kieferne einfache und 245 zweifache Schwellen, 72984
Speichen.

Von Beyer u. Paris per Weinberg, 2 Traft-n: 817
kieferne Rundhölzer, 546 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 246 kieferne Sleeper, 2350 kieferne einfache
Schwellen, 2840 eichene Rundschwellen, 1413 eichene ein¬
fache Schwellen.

Von Rosen per Kronwell. 3 Traften: 4078 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 11133 kieferne einfache
und 1365 zweifache Schwellen, 50 eichene Plancons. 850
eichene Rnndschwellen, 1021 eichene einfache und zweifache
Weichenschwellen.

Von Lernet per Schort, 4. Traften: 6296 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 18205 kieferne einfache
Schwellen, 143 eichene Rundschwellen.

Von Süßkind per Kowel, 3 Traften: 2532 kieferne
Balken, Mauerlatten und Timber, 7383 kieferne e ufache
und 1230 zweifache Schwellen, 31 eichene Plancons, 1169
eichene Rundschwellen. 333 eichene einfache und zweifache
Weichenschwellen.

Von Frauke Söhne per Mittelstädt, 6 Traften: 1883
kieferne Rundhölzer. 3231 Rundelsen.
M

Von Meisner per Dodrnczin, 6 Traften: 12130 kies.
Balken, Mauerlatten und Timber, 2517 kieferne Sleeper.
•2747 kieferne einfache Schwellen.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen Serwarte in Hamburg am 3. Juli.

Stationen.
j Barometer auf
1 0 Gr. u. d.

| Meeresspiegel;
1 red. in mm

88 tu b. 8ß e U ec.
Grad

«elstu«

Christiansnnd 760 O wolkenlos 13
Skagen 758 W wolkig 18
Kopenhagen 759 NO wolkenlos 18
Stockholm 759 N heiler 15
Haparanda 763 N wolkenlos 11
Petersburg — — —

Botkum 758 OSO wolkenlos 16
Hamburg 759 OSO wolkenlos 17
Swinemünde 759 NO heiter 16
Neufahrwasier 758 N wolkenlos 17
Memel 755 NNW heiter 16
Scilly 754 NNW bedeckt 15
Frankfurt a.M. 756 SW Regen 13
München 757 W Regen 11
Chemnitz 756 OSO wolkig 15
Berlin 758 SO heiter 16
Hannover 757 O halb bedeckt 17
Breslau 758 O wolkig 14
Stornoway -761 still wolkig 15

HaTinfaiederiage: Carl Wenzel, Brombergs. |



Statt besonderer Anzeige.
Die Geburt eines Sohnes zeigen ergebenst an

W. Kittier und Frau
Margarete geb. Dieckmann#

Danzig, den 3. Juli 1901. (1
_

I

Gestern Nachmittag 2Vs TJhr entschliet nach
schwerer Wochenbettkrankheit meine herzens¬

gute inniggeliebte Frau und Mutter, unsere

Tochter und Schwester

Martha

Wegen Todesfall

U»Mkr
meines Siatennomtls in meinet gilinle Lheateeplotz $1«. 4

Zu billigen und testen Taxpreisen werden verkauft:

llnallen n Mädchen Gavdevollen
Auf jedem Gegenstand ist der feste Taxpreis vermerkt und ist sowohl das Sommer- tote Winter¬

lager gut sortirt. Nöthige Ergänzungen und Bestellungen werden bis zur baldigen Auslosung
des Geschäfts vorgenommen. — Der Verkauf findet bis auf Weitere- statt

geb. Eckert

im Alter von 21 Jahren. Um stille Theilnahme
bittet tiefbetrübt im Namen der Hinterbliebenen

i87) Eduard Hix.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den

5. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause
Prinzenhöhe 32 aus statt.

von vormittags 9—12 Uhr,
von nachmittags 2—7 Uhr.

5# Cippmann, a)ea1<Trp1atz4.

(275

Verlobt : Frl. Wallv Markiewka
mit Hrn. Dr. Ernst Schnürn,
Gleiwitz. — Frl. Martha
Quitzow mit Hrn. Hans Der-
reiks, Hamburg. — Frl. ElS-
beth Winter mit Hrn. Inge¬
nieur Carl Peterson, Sprottau
—Breslau.

Verehelicht: Hr Leutnant
Julius Knaths mtt Frl. Helene
Pazschke. Magdeburg. — Herr
Dr. med. Wolfgang Bohn mit

Frl. Margaretbe Koslee, Flens¬
burg. — Hr. Karl Steinhauer
mit Frl. Martha Vogt, Lieg¬
nitz-Nieder-Streit b. Striegau.

Geboren : Ein Sohn: Hrn.
Dr. Rudolf Schräder. Biele¬
feld'. ~ Hrn. Albert Mattheus
Liegnitz.

Gestorben : Hr. Gvmnastaldrr.
Prof. Dr. Gutsche. Goslar in

H. — Hr. Dr. Gustav Weiß-
brodt, Mühlheim a. Rb. —

Hr. Professor Dr. Otto Wiede¬
burg, Hannover. — Hr. Ritter¬
gutsbesitzer Karl Schütz, Leon¬
hardwitz. — Hr. Oberland¬
gerichtsrath a. D. Ludwig Dell.
Bayreuth. — Hr. Landrath
Adolf FiOer. Erisweiler.

Der verehrten Gemeinde sowie
den Herren Kollegen und den Mit¬
bürgern von Schwedenhöhe sprechen
auf diesem Wege für die zur Feier
unserer goldenen Hochzeit für die
ihnen gethane Anerkennung ihren

innigsten Dank
aus. Friedrich u. Catharina Volkmann,
159) emerit. Lehrer.

Ein ordentl j. Mädchen
m. gut. Zeugn. f. v. sofort oder
z. Io. d. Mts. Stellung. (185
Emma Gatz, Prinzeustr. 24, II, r.

Schlefier! 4. 7. Schamp, Hptvers.

Naturheilverein.
Freitag, den 5. Juli, abends 8 Uhr
Sitzung in Grey’s Garten

Gäste willkommen. (200

Plattdütsche Tereenignng

Eekbom.
F r i d a g, Klock 9, Elysium.
Landslüd as Gäst willkamen.

Technikum Neustadt i. Meck!.
&IngenieurTechniker-,

Werkmeister-Schule,
Maschinenbau. |

Ziektrotechn. Baugewerk- \
Bahnmeister-

Tischler-Fach- cd

lltttevrieht
im Planzeichnen,darfiellender
Geometrie, Schattenlehre ii.

Konstruktionszeichuen, sowie
in Geometrie,Stereometrie u.

Algebra wd. et theilt, auch abends.
Anfragen unter C. M. 9 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

H

Wir theilen der

werthen Kundschaft
mit, daß der Kutscher Joseph
»olatowskl nicht mehr in

unseren Diensten ist und auch
nicht berechtigt ist, Kasse und

Flaschen einzuziehen. (293

Filiale Kunterftem,
Rinkaucrstr. 38.

Reell. Heilllthsstchlh.
Junges Mädchen, kathol., mit

etwas Vermögen, wünscht einen
Lebensgefährten. Jung. Wittwer
nicht ansgeschl. Ernstgem. Off. u.

J. 8. 1099 Hauptpstl Bromb. erb.

Rachhülfeftunden
wünscht ein Obersecundaner des
Kgl. G., aus guter Familie, auch
gegen Landaufenthalt zu ertheilen.
Meld. u. K. W. a. d. Geschst. d. Ztg.

Nachhilfestunden wünscht
Gymnasiasten zu ertheilen. Gest.
Off. u. 0. C. 12 an die Gschst. erb.

■“■Köniarreich Sachsen.

Technikum Hainichen
für Maschinen- u. Elektrotechnik.
Praktikum f. Masch.- u. Elektrot.
Itaatl. Oberaufs^Progrkostenfr.

Direktor: E. Boltz.

henl
shnik. ■
ktrot. fl
tenfrj

50 Wd. Kelohnnng.
Gestern Abend in PatzersGarten

IPortemannaie mit Inhalt ver¬
loren. Die Nummern der Hundert¬
markscheine sind bekannt. Abzug.
im Fundbureau o.i d Geschft.d.Ztg.

Um Irrthümer zu vermeiden,
da es noch einen so ähnlich. Namen
in meinem Fach giebt, zur Nach¬
richt, daß meine Wohnung

Friedrichstr. Friedrichstr.
Nr. 63. Nr. 63.

St.Wrzesinsfci, Topfermeitier.

Trauer-Magazin Britastr. 4.
m Costumes,'er$|a”;
VPQ|| ßP.Blusen,Capes,
•11 liUUl Kleiderröcke.

Schwarze Kleiderstoffe

| Trauer-Magazin

Tüchtige

SerffluftriHöen
werden zur Aushülfe zum so¬
fortigen Eintritt gesucht. Off. u.

I, Z. 333 postlagernd. (168

ülontag, <1. 8. Juli er.
werden

Mk. 4,000,000.-
4%% Badische Lokal-Eisenbahn-

Schuldverschreibungen
mit 1410% zur Subscription auf¬

gelegt.
Zeichnungen auf dieselbe führe ich Ax gefäHifien Stiftung!

franco Provision aus.

Stadthagen
Bankgeschäft.

Unwiderruflich letzter Tag
in Vromberg.

Grosser Circns
E. Blumenfeld Wwe.

Heute Dmerstug, 4. Juli, abends 8 Uhr:
Unwiderruflich

letzte graste Parfme-, Iank-
nnd Abschieds-Varstellug

mit den vorzüglichsten Piecen des sehr reichhaltige»
Repertoires.

Verführen uni Reiten
ier nmierbarstkil Pferde des grasten Mrstalles.

Auftreten der erstklassigsten Artisten u. Altistinnen.
Hochachtungsvoll

Gebr. Blumenteld, Direktoren.

Zehn Arbeiterinnen
nub zehn Lehrmädchen

werden gesucht bei (293
Adam, Zigarrenfabrik

Für unser Nähmaschinen- und
Fahrradgeschäft suchen wir p. sof.

ein Mädchen
aus anständiger Familie, welches
Lust hat, oben genannte Branche
zu erlernen. (446

Bernstein «L Comp.,
Bahnhofstr. 95.

Dank.
uns wieder bei
so reichem Maße

Für das hochgeneigte Wohlwollen, welches
unserem diesmaligen Verweilen in Bromberg in r
entgegengebracht worden, sagen wir zunächst den hohen Civil- und

Militärbehörden, der verehrl. Presse, sowie den geehrten Bewohnern
von hier und Umgegend den

herzlichsten nnl> ergebensten Dank,
verbunden mit der Bitte, uns bis zur Wiederkehr ein recht gutes
Andenken bewahren zu wollen. (293

Hochachtungsvoll
Gebr. Blamenfeld, Direktoren.

Eine Amme
wird für sof. ges.. auch d. Mietsfr.
Hermann Wolff, Wollmarkt 3.

Mädchen
zum Flaschenspülen werden ge¬

braucht Posenerstr. Nr. 20a.

Ermäßigte Eintrittspreise.
Sonntag, d. 7. Juli, nachm. 4 Uhr:

MMrrennen
für Unteroffiziere u. Mannschaften

der Bromberger Garnison
auf d. Rennbahn an d. Danzigerst.

Näheres die Plakate.
Verein für Radwettfahren,

Sauberes Aufwartemädch.
kann sich melden Schwedenstr. 18.

Saniert Änfmrtmn
_

wird verlangt Bahnhofstr. 9, D
Ordentl. Aufwärterin bett

Friedrichstraße 41, II, r. (179

Mit dem heutigen Tage eröffnen wir ein (177

Dame sucht jetzt öd. spät. An¬
schluß in der Sommerfrische.
Off. u. A. W. a. d. Geschst. dies.Ztg.

Die

Gewinnlisten
der

St. HebmgS
SmkenhanS-Gelblotterit

liegen zur Einsicht ans und sind
auch käuflich zu haben bei

LJarchow, BUkelmft. SO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Bettfedern
abgeholt. Gescliw. Albrecht,
58) Kasernenftr. 7 neben der Post.

Konknrswaaren-
Ausverkauf.

Die ous der August Domke-
scheu Konkursmasse, Friedrich-
straße 60 erstandenen Waaren,
bestehend aus Kopf-, Kleider-,
Taschen-, Möbel-, Zahnbürft.
sow.sämtl. and.Bürsteuartikeln,
Kämme», Spiegeln re. werden
zu billigsten Preisen ausverkauft.

SP

T5
SÄ
03
ea.

CA

Getreide-, Saaten-,
Fntteeiaittel-, Foneage-

Kartastet-Geflhaft

*
u.

Empfehle tüchtige Mädchen
mit guten Zeugn, tücht. Stützen
der Hausfrau, die kochen, könn.
sich in Iben, ebenso tücht. Wir¬
thin für Stadt und Land bei
Frau E. Stoessel, Agentin,

Manerftraße 34, 1 Tr.

EinzigeKonditorei
SBromBctflä luit schattigem

Garten
empfieblt dem geehrten Publikum
als angenehmen Aufenthalt
270) J. Grey.
Pschorr und Königsberger

vom Faß.

Patzer’s S&iiertkter.
Donnerstag, den 4. Juli er.:

Einmaliges Konzert
der italienischen Kapelle

in den früher August 8cholL'schon Räume»,

K Psseaerrstv. 26
^ und halten uns bei Bedarf bestens empfohlen.

Spagat A Co.

Empf. kosten!, f. Brombg.
Bnffetfrl., sg., schneid.. Stütze 2 c.

Suche Personal all. Brauch.
Frau Administrator Stieff,

Eliftbethmarkt 7, pari.

Statt Köchin
schast, tchtg. Mädchen für All.
empf. Fr. Akteries, Bärenstr. 3.

empfiehlt billigst

Gebr Nubel,
Bromberg.

di Mi
(Abruzzen)

unter Leitung des Dirigenten
Vlto Tose.

Billets im Vorverkauf 50 Pfg.
Inhaber v. Theaterpassepartouts

zahl n 30 Pfg Zuschlag.
Das Konzert findet bestimmt

statt, bei ungünstiger Mitterung
im Konzertsaa-. (487

Ansang 8 Uhr.
Freitag, den 5. Juli:

Novität. N o v^t ä t.
Fein ne nngeblaute H| «p

Alabaster- gj fflaSCOttO
Raffinade ~ l

(Der GlücKsengel).
Komische Operette von Audran.

Vogel¬
liebhaber

eingetroffen:
Graue und grüne sprechende

Papageien, großer sprechender
Halbhauben-Kakadu. kleine grüne

Destillationsgchilfe
I sucht p. sof. resp. 15. 7. ob. 1. 8.

Stell, in ein. Destillationsgeschäft.
Gefl. Offerten it. M. an die Ge-

schäftsstelle dieser Zeitung. (88

und graue, sehr gelehrig,
nur 8 Mark.

Stück

Zur 1. Stelle wird auf ein
städt. gutes Grundstück, Mieths-
ertrag 2850 Mark. (292

18—20000 Mk.
gesucht. Offerten unter 8. an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
10 000 Mark

werden für ein städt. gut verzins!.
Hallsgrundstück gesucht. Off. il

Z. an die Geschäftsstelle d. Ztg.
Welche Dame oder Herr leiht

einer Dame gegen hohe Zinsen
und vierteljährlicher Abzahlung

100-150 Mark?
Off, u. 0. K . an die Gschst. erb.

lin Kapitalist
Gewinn bringenden Hoch- und
Meliorationsbauten wird sof. gef.
Off. u. 5873 a. d. Geschäfts.

Zier- uni Singvögel.
Singdrosseln, Reisfinken, blauer

Indigo, Zebrasinken, Nonpareills j
im Prachtgefieder, Tigerfinken,
prachtvolle Sänger, Paar 3 Mk..!
kleine exotische Vögel, vielerlei
Sorten, Lachtauben villigst zu

haben. Nur drei Tage.

Gasthof Budnick,
Liyoniusstr. 7, Ecke Bahnhofstr. |

■-SBS-JjRÄsl

lüISSal■ d0u Folgea
9 68 JedeTd^eis iB

■ jto/det. Tan. Solcher' r an H

-

Kaufmann
(Reisender)

mit Ia-Zeugnissen u. prima
1 Referenz.. 28 I. alt, Verb.,

der deutschen u. polnischen
Svrache in Wort u. Schrift

j mächt., sucht per sofort für
Kontor oder Reite festes
Engagement, gleichviel wel¬
cher Branche. Offerten mit.
H. 8. 38 postlagernd
Brombng erbeten. T288

Jüng. SeitiEationigeljilie
sucht per 15. Juli od. 1. August
als Verkäufer Stellung. Off. u.

T. an die Geschäftsstelle d. Ztg.
Jg. Mann sucht Stelle in

ein. Restaurant, wo er eventl.
Buffet auf ctg. Rechnung und die
Gäste zur Bedien, hat. Gefl. Off.
u. F. a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

KantiiMh. Werl. Mann
sucht Beschäftigung als Verwalter,
Aufseher 2 c. Gefl. Offerten unt
A. 46 a. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

Tüchtige

Malergehilfen
bei hohem Lohn für dauernde

Arbeit sofort gesucht. (187

Val. Hinge, Sf6temiiM5.

1 Wchmg e“ UiÄ
Goldschmiede-Atelier qebr wird,
gesucht z. 1. Oktbr. Centrum be¬
vorzugt od. auch nabe demselben.
Off. u. 8. B. 585 a. d. Geschst.

Wohnung gesncht
vo! 4 Zimmern, Küche, Zub hör
nebst Garten zum 1. Oktober, in
der Nähe der Wilhelmstr. Gefl.
Offerten mit Preisangabe unter
W. W. 25 an d Geschäftsst. erb.

Schiffbauer
für Holzschiffe werden gesucht.

F. Eberhard!,
Maschinenfabrik und Eisengießerei.

1 Sitzkinderwag. n.l Kinder-
Klappstuhl sind preiswert!) zu
verkaufen. Mittelstr. 43, 2 Tr.

Welcher Apothekeninhab. nimmt

einen Lehrling
an? Off. mit Beding, erbeten u.

C. M. a d Geschäftsst. d. Ztg.

Steinsetzer
sucht Zutz, Bauunlernehmer,
147) Bromberg, Luisenstraße 15.

Snngceer SäolergefcEe
von sofort gesucht Wallst?. 14.

Ein tüchtige? Verkäufe? u.

ein Lehrling, poln. Spr. m.,
finden per 15. d. M. od. 1. August
Stellung. V Anerbach.

Ein Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, kann so
fort eintreten (294

Hugo Werk, Uhrmacher.
Für meine Lederhandl. suche ich
einen Lehrling.

Julius ZadeK, Bromberg.

Lansdnrslhe
wird gesucht.

Gmenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

1 kräftigen Länfdnrslhen
verlanat sofort (294
Emil Chaskel, Friedrichstr. 57

eine Köchi«
verlangt, auch durch Miethsfrauen

Frau Arno Ascher,
293) Wollmarkt 5/6, 1 Tr.

Obstkelterei Dr. Hermann &
Dr. Wetzte, Bautzen

Nieder! A.Wegner,$ri}leuf.pnnnb?rg
„Gold - Reinetten - Wein

vom Fast“ (294
a.Fren g ,d.5 ukSounabd.. d.6.Juni
literweis, ä Liter 50 Pf., vom Faß.
BeMg.p.Karte od.Fernspr.335 erb.

Heute geschlachtetes ärztlich
untersuchtes Rostfieisch

zu haben Bahnhofftraß-- Nr. 71

J Kraniffler’s
Festsäle ii. Concertaarten

Wilhelmstraße 5. (263

Heute Donnerstag, den 4. Juli:

Concert.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Wohnung gesucht
zum 1. Oktober v.5—6 Zimmern,
Badestube, Küche und Zubehör.
Offerten mit Preisangabe unter
G. B. 141 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Gebrauchter H. 4rädr.
Handwagen “ÄB

zu kaufen gesucht. Ost- unter I.
a. d. Geslt äftsstelle dies. Zeirung.

Ein rentables (294

HausgrimÄsM
zu kaufen gesucht. Agenten oerbet.

Off, u. Chiffre 4258 a. d. Geschst.

1 Wohnung, 2 Z., Kab., Küche
u. Zub. od. 2 gr. Zimmer v. einer
einzel. Dame zum 1. Oft. gesucht.
Off. u. M. C. an die Geschäftsst.

Eine Wohnnng.bestehend aus
6 zweis. Zimmern, Loggia, Bade¬
stube, sowie sämmtl. Zubehör und
Gartenzutritt, auf Wunsch Pferde¬
stall mit Heuboden u. Burschen¬
stube. Eine Wohnung, Stube
und Küche Danzigerstr. 35.
193) Grundtmann.

4 Zimmer, Garten, reichl. Zubeh.
Virtoriastr. 13, z. erst. Albertstr.7.

PeterfnnKratze 1, 2 Tr.
ist 1 Wohnung v. 4 Zimmern
nebst Badestube u. viel. Nebengel.
für 520 Mk. zum 1. Oktober d. I.
an ruhige Miether zu vermiethen.

Mittelstraße 48
Wohnung, 4—5 Z., p. 1. Oft. IL
Pferdestall, Remise ebendaselbst.

Posenerstraße 20a
Wohnung, 3 Zimmer, reichlich.
Zubehör per 1. Oktober zu verm.

Zwei Wohnungen
von 3 Zimmern, Balkon, Küche
mit Gas. reichl. Zubehör und
Gartcubenutzung zum 1. Oktober
zu vermiethen. Albertstr. 22

Gambrinns-Garten,
Bürgerliches Brauhaus,
Bromberg, Bahnhofstr. 35.

Freitag, den 5. Juli er.:

Viertes großes
Militär-Konzert»

ausgeführt von der Kapelle
des Grenadier-Regiments z. Pferde

unter Leitung des Dirigenten
Herrn Karlipp.

WEST Anfang abends 8 Uhr.
Eintrittspreis a Person 20 Pfg.

MW- Diese Konzerte finden
jeden Freitag statt. (293

F. Steffen.

füv Uetitim!!
Wegen Wegzuges von hier ist

in der Danzigerstraße ein schön s

massives Hausgrundftück, mit
Gas- u. Wasserleitung verseben,
zu verkaufen. Näheres (294
DanziL^?st?aße 88,1 Tr rechts.

IConcerdla.l
Täglich : (507 1

Große Spezialitäten-
Parftellnng.

IAb 1. Iuli vollständig
neues Programm.

1 litt. lemontoiolr
(Repetir)

ist preisw. zu verka Jen. (171
Schleinitzft. 19, Kulmb. Bierh.
Ein eleg. Damenrad, 140 Mk.

(Phänomen)
Ein eleg. Herrenrad, 130 Mk.

unter Fabrikpreis verkauft
Rinkauerstraße Nr. 7, Laden.

1 großer Wäscheschrank
1 mahag. Schrank (201
1 mahag. ovaler Tisch
1 kupf. Waschkefsel
1 dveifiamm. Gaskroue

umzugshalber billig zu verkaufen
Danzigerftraße 20, 1 Tr.

2 Arbeitspferde
per sofort zu verkaufen. (293

Filiale Kunterstein,
Rinkauerstraße 38.

1 Foxterrier,
2i r Jahr. zu verkaufen. (156
Gorondzierski, Slesin b. Rakel.

Elysiumtheater.
Heute bei ermäßigen Preisen:

Pargnet 75 Pf. u. 50 Pf.
FastuacM.

Hierauf:
Zum Einsiedler.

Freitag, den 5. Juli 1901:
Novität, zum ersten Male:

Michael Kramer.
Drama in 4 Akt. v. G. Hauptmann^

Sonnabend, den 6. Juli 1901:
Bolksthümlicde Vorstellung:

Der Herr Senator.
LWÄ

Verantwortlich für den politischen
Theil (i. V.), für Lokales, Pro¬
vinzielles und Bunte Chronik

Singe?« für das Feuilleton,

uv.., Anzeigen —

archowi sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag.
G?«enaue?sche Kuchd?uü;e?ie
Otto Grnnmald m Bromberg.
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